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Die Marine Volkswoche in Kiel am Dienstag feierlich eröffnet Dank der Flokte an den Führer
In Anweſenheit von 20 000 Volksgenoſſen

fand am Dienstagabend in Kiel die feierliche
Eröffnung der Marinevolkswoche in
der Nordoſtſeehalle ihren Anfang. Jn
ſchneidigem Schritt marſchierte die vom
Unteroffizierslehrgang Friedrichsort geſtellte
Ehrenkompagnie mit geſchultertem Gewehr
in den Saal. Während ſich alles in der
Rieſenhalle erhebt, betritt der Oberbefehls-
haber der Kriegsmarine, Admiral Dr. h. c.
Raeder, mit ſeiner Begleitung die Halle
und begrüßt die Ehrengäſte, unter ihnen
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten,
Generalleutnant Knochenhaner, Hamburg,
und Generalleutnant der Flieger Zander,
den Befehlshaber des Luftkreiſes 6. Die
geſamte Admiralität war anweſend, aber auch
bekannte Offiziere der alten Marine, ſo
Admiral von Trotha, der Führer des Reichs
bundes für deutſche Seegeltung. Ebenſo
waren polniſche, ſchwediſche, holländiſche und
däniſche Marineoffiziere, die zur erſten inter
nationalen Marinepokalſegelwettfahrt nach
Kiel gekommen ſind, zu der eindrucksvollen
Feier erſchienen

Nach dem Einmarſch der Fahnen, unter
denen ſich auch die hiſtoriſchen Flaggen der
kurbrandenburgiſchen und preußiſchen Flotte,
getragen von Fahnenträgern in den Uni-
formen der damaligen Zeit, befanden, ver
dunkelte ſich die große Halle. Eine erleuchtete
Rieſenkarte an der Wand rief in eindring-
licher Form den Teilnehmern des Feſtes ins
Gedächtnis, wo in aller Welt unſere
Marine im Kriege kämpfte undblutete. Maſchinenmaat Münchhalfen
von der Marineſchule Kiel-Wik gab mit
knappen Worten einen erſchütternden, aber
auch zugleich erhebenden Ueberblick über die
Kämpfe und Heldentaten während des großen
Krieges. Coronel, Skagerrak und viele
andere Namen mehr erklingen, Steine der
Geſchichte der deutſchen Marine. Leiſe
ertönte das Lied vom guten Kameraden. Die
Fahnen ſenkten ſich, 20 000 deutſche Männer
und Frauen hoben ſtumm den Arm empor.

Der Chef der Marineſtation der Oſtſee,
Vizeadmiral Albrecht, hielt dann die
Feſtanſprache und führte aus: Die Leiſtung
jeder Flotte iſt weſentlich abhängig von der
Güte der Bauart der Schiffe und ihrer
Waffen. Unſichtbar ſtehen deshalb an Bord
in der Front der Kämpfer die deutſchen Ar
beiter der Stirn und der Fauſt, die
unſere Schiffe erdachten und in ihrer ge-
wiſſenhaften Arbeit ſchufen, und wir hoffen,
daß das Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen
dem deutſchen Arbeiter und dem deutſchen
Seefahrer ſich hier in Kiel weiter vertiefen
wird. Die Allgemeine Wehrpflicht
wird in Zukunft aus beiden eine Einheit
werden laſſen, die niemals wieder eine Tren-
nung der Welt und Lebensauffaſſung möglich
machen wird. Der Soldat und Seemann
kann nicht leben ohne Tradition. Große
Leiſtungen in Krieg und Frieden aber ent-
ſtehen nur in unerſchütterlicher Kampfgemekn-
ſchaft von Führer und Truppe, in der le-
bendigeKameradſchaftalle Dienſt-
grade verbindet. Die deutſche Jugend ſoll
wiſſen und auch hier in der Marinevolks-
woche ſich davon überzeugen, daß ſie in der
Wehrmacht eine zwar harte, aber gerechte,
ſaubere, kameradſchaftliche und fürſorgliche
Erziehung für das ganze Leben erwartet.
Dieſe hohen Ziele in der Durchführung der
Wehrpflicht ſind der Wehrmacht durch unſeren
Führer und oberſten Befehlshaber geſteckt,
deſſen wir heute bei der Eröffnung der Ma-
rinevolkswoche in tiefſter Verehrung ge-
denken. Er iſt für uns Soldaten die Ver-
körperung des deutſchen Frontſoldaten, und
wir Seeleute danken es ihm, daß er die See
verſtanden hat!

Während der Feierſtunde in der Nord
vſtſeehalle hatte ſich vor der Halle auf dem
weiten Prof.-Peters- Platz eine rieſige
Menſchenmenge angeſammelt, um Zeuge des

Vorbeimarſches der Marineabteilungen vor
ihrem Oberbefehlshaber zu ſein. Sechs bis
acht Reihen tief ſtanden bis weit in das
Stadtinnere hinein die begeiſterten Zuſchauer,
als kurz nach 22 Uhr in ſchneidigem Parade-
ſchritt die Einheiten der Schiffs-
beſatzungen und Landtruppen,

voran die Traditionsfahnen der kurbranden-
burgiſchen und preußiſchen Flotte, vor Admi
ral Dr. h. c. Raeder vorbeimarſchierten. Jn
drei Säulen bewegte ſich dann ein rieſiger
Fackelzug durch die von Menſchen wim-
melnden Straßen herunter zum Kieler Hafen,
und als die Kolonnen den Hafen erreichten,
flammten auf dem gegenüberliegenden Oſtufer
Pechfackeln auf. Eine leuchtende Kette, die
ſich kilometerweit hinzog und im Waſſer
wiederſpiegelte.
Bokſchaft der Waſſerſporiverbände

an die deutſche Kriegsmarine
Eine Stafette der deutſchen Waſſerſport-

verbände, die eine Botſchaft des Reichsſport-
führers von Tſchammer und Oſten an die
Kriegsmarine überbrachte, traf am Dienstag
in den ſpäten Nachmittagsſtunden ein. Der
Reichsſportführer nahm die Botſchaft in
Empfang und verlas ſie: „Der deutſche
Waſſerſport ſchickt anläßlich der Marinevolks-
woche Kiel 1935 als ſichtbares Zeichen ſeiner
Verbundenheit mit der deutſchen Kriegs-
marine dieſe Urkunde. Der Geiſt und das
Weſen deutſchen Seemannstums ſind und

bleiben immer allen Waſſerſport treibenden
deutſchen Sportsleuten Antrieb und Vor-
bild.“
„Emden“ und „Karlsruhe“ wieder daheim

Die beiden deutſchen Auslandskreuzer
„Emden“ und „Karlsruhe“ haben be
reits am Pfingſtmontag abend auf der Schil-
ling-Reede vor Wilhelmshaven
Kreuzer „Emden“ wird am 14. Juni in
Wilhelmshaven und Kreuzer „Karls-
ruhe“ am 15. Junt vormittags 9 Uhr,
in der Holtenauer Schleuſe bei Kiel einlaufen,
wo Tauſende, die zur Marine-Volkswoche in
Kiel weilen, Zeugen des feierlichen Augen
blicks der Heimkehr ſein werden.
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Die engliſche Preſſe veröffentlicht zum
großen Teil ausführliche Schilderungen über
die Eröffnung der deutſchen Marine-Woche
in Kiel. „Daily Mail“ meldet, daß die deut-
ſchen Matroſen die beſte Propaganda für die
Flotte ſeien; ebenſo wie die engliſchen Ma-
troſen verſtänden ſie es, ſich überall beliebt
zu machen.

„Fronkkämpfer reichen ſich die Hände“
Englands Thronfolger zum bevorſtehenden Beſuch der „Britiſh Legion in Deutſchland

Der Prinz von Wales hielt amDienstag auf der Jahresverſammlung der
britiſchen Frontkämpfervereinigung „Bri-
tiſh Legion“ in der Londoner Queenshall
eine Rede, die einen deutlichen Hinweis auf
die Notwendigkeit einer deutſch- engliſchen
Verſtändigung enthielt und daher ſtärkſte Be-
achtung verdient. Der Thronfolger Englands
erklärte ſich mit der Abſicht der „Britiſh Le-
gion“, eine Abordnung nach Deutſch
land zu ſenden, um engere Beziehungen
zu den Frontkämpfern des ehemaligen
Gegners herzuſtellen, in jeder Hinſicht ein
verſtanden und führte zum Schluß ſeiner An
ſprache folgendes aus:

„Als ich kürzlich mit dem Präſidenten der
„Britiſh Legion“ ſprach, warf er die Frage
auf, die ſich auch mir aufgedrängt hatte, daß
nämlich Vertreter der britiſchen Front
kämpfervereinigung Deutſchland einen Be
ſuch abſtatten ſollten. Jch bin der Meinung,
daß es keine Körperſchaft oder Organiſation
gibt, die geeigneter wäre, dem Deutſchen die
Hand der Freundſchaft entgegenzuſtrecken
als die ehemaligen Frontkämpfer, die im
Weltkrieg gegen ſie gekämpft, und die das
alles jetzt vergeſſen haben.“

Dieſe Erklärung des Prinzen von Wales, der
die Teilnehmer an der Jahresverſammlung
mit den Worten „Meine alten Kameraden“
anredete, wurde mit langanhaltendem Bei-
fall begrüßt.

Die geſamte Londoner Preſſe verzeichnet
dieſe Aeußerungen in größter Aufmachung.
Der „Star“ leitet ſeinen Bericht über die
Verſammlung der britiſchen Legion mit den
Worten ein: Die Freundſchaftsgeſte des Prin-
zen von Wales gegenüber Deutſchland wird
einen wohltuenden Einfluß auf die euro-
päiſchen Beziehungen haben. Jn einer Ber-
liner Reuter- Meldung wird darauf
hingewieſen, daß in Deutſchland alles ge-
ſchehen werde, um dem Gedanken, der der
Entſendung einer Abordnung des britiſchen
Frontkämpferverbandes zugrunde liege, zu
einem vollen Erfolg zu verhelfen. Das
heutige Deutſchland habe ſeit jeher die Anſicht
vertreten, daß die Frontkämpfer der ver-
ſchiedenen Nationen zuſammenkommen müß-
ten, um einen neuen Krieg zu verhindern.
Das Reuter- Telegramm ſchließt mit der Feſt-
ſtellung, daß die Abordnung einer herzlichen
Begrüßung ſicher ſein könne. Wie „Eve-
ning Standard“ meldet, ſteht die Zu-
ſammenſetzung der Abordnung, die ſchon in
einigen Wochen Deutſchland beſuchen wird,
bereits feſt. Sie wird aus dem gegenwärti-
gen Bundesführer Major Featherſton Godley,
dem früheren Bundesführer Oberſt Crosfield
und einem namentlich noch nicht genannten
Mitglied des nationalen Vollzugsrates be-
ſtehen. Dieſer Beſuch ſoll nach den Aeuße
rungen eines Mitgliedes der Bundesleitung

vw

dem Zweck dienen, die Möglichkeiten für die
ſpätere Reiſe einer größeren Ab-
ordnung nach Deutſchland zu unterſuchen.
Enormes Aufſehen in Paris

Jn Paris hat die Erklärung des engliſchen
Thronfolgers über die Zweckmäßigkeit einer
Fühlungnahme der ehemaligen engliſchen
und deutſchen Frontkämpfer natürlich ge-
waltiges Aufſehen erregt. Die Preſſe ſucht
zu ergründen, ob die Ausführungen des Prin-
zen von Wales als eine politiſche Kund-
gebung zu werten ſeien o der nur als eine
höfliche Geſte zu gelten hätten. Der
Londoner Berichterſtatter des „Echo de Paris“
muß zugeben, daß die Worte des Thron-
folgers abſichtlich in dem Augenblick
der dentſch-engliſchen Flotten-ver handlungen geſprochen worden ſind,
um zu zeigen, daß England keinerlei Vor-
urteile gegen Deutſchland hege. So betont
auch der „Oeuvre“, daß die deutſch- engliſchen
Flottenbeſprechungen in London ſehr volks-
tümlich ſeien, was zweifellos den Schritt des
Thronfolgers beeinflußt habe.

Keine Gold-Vorſchüſſe mehr

Frankreichs Kampf gegen die Spekulanten

Der franzöſiſche Finanzminiſter
hatte am Dienstagvormittag eine ausgedehnte
Beſprechung mit dem Gouverneur der Bank
von Frankreich. Nach Abſchluß der
Unterhaltung wurde aus einer Verlautbarung
des Finanz miniſteriums bekannt, daß die
Bank von Frankreich künftig keine Vor-
ſchüſſe mehr auf Gold bewilligen wird,
um die Spekulation die im übrigen nach-
läßt weiter zu bremſen. Der ſtets gut
unterrichtete Jnnenpolitiker des „Echo de
Pari s“ will erfahren haben, daß die Re-
gierung im Zuſammenhang mit der Finan
zierung auf einen aus der Zeit Poincarés
ſtammenden Plan zurückzugreifen beabſichtige.
Dieſer beſtehe darin, die Amortifation
der Renten ſo lange auszuſetzen,
bis die durch die erſten Maßnahmen gegen
die Spekulation erzielten Rentenkurſe die
Auflegung einer konvertierten Anleihe er-
lauben, deren Erfolgsausſichten durch beſon
dere, dem Zeichner gewährte Vorteile zu
ſichern wären.

Weltgläubiger Amerika in Nöten.
Nachdem bereits England die fällige

Kriegsſchuldenrate nicht bezahlt hat, haben
nunmehr auch Jtalien und die Tſchecho-
ſlowakei die Regierung der Vereinigten
Staaten benachrichtigt, daß ſie die Mitte Juni
fälligen Kriegsſchuldenraten nicht bezahlen
werden.

geankert.

und 0,25 RM
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Reichsminiſter Dr. Goebbels
zum Thema Dentſchland, Frankreich und

Rußland.
Reichsminiſter Dr. Goebbels gewährte

dem diplomatiſchen Korreſpondenten des
„News Chroniecle“, Vernon Bartlett,
eine Unterredung, die das engliſche Blatt am
Dienstag im Wortlaut veröffentlichte. Es
heißt dort u. a.

Dr. Goebbels empfing mich in einem
großen und freundlichen Arbeitszimmer, von
dem aus man den Wilhelmsplatz überblickt.
Ein Lichtbild auf einem in der Nähe ſtehenden
Tiſch, das den Miniſter für Propaganda und
Volksaufklärung inmitten einer Gruppe
lachender Kinder zeigte, machte es ſchwierig,
ihn für einen der fanatiſchſten Re-
volutionäre des Nationalſozialismus zu
halten. Die Umſtände, und nicht die Na-
tionalſozialiſten haben ſich geändert, wie der
Miniſter erklärte. Während der erſten Revo-
lutionstage konnten Uebergriffe und unbe-
fugte Eingriffe von Einzelperſonen ſtattfin-
den, das treffe heute nicht mehr zu. Zeitun
gen könnten nur auf Befehl des Propaganda-
miniſteriums verboten, Verhaftungen nur
durch die dazu ordnungsmäßig bevollmächtig-
ten Behörden vorgenommen werden, und die
Ueberwachung der Bühnen und des Films
ſei zentraliſiert worden.

„Wie ſteht es um die Zukunft der
internationalen Politik?“, fragteich. Hitlers Rede habe zweifellos den Weg
zu Erörterungen eines Luftabkommens für
Weſteuropa freigemacht; es gebe in Groß-
britannien aber viele Leute, und noch mehr
in Frankreich, die fürchteten, daß die einzige
Auswirkung eines Abkommens für den
Weſten ſein würde, Deutſchland darin zu be-
ſtärken und ermutigen, ſich im Oſten in Aben-
teuer zu ſtürzen. Dem widerſprach Dr.
Goebbels entſchieden. „Die Menſchen ſollten
ſich der Garantien entſinnen, die wir
Rußland gaben“, ſagte er. „Dieſe
Garantien wurden auf Grund freier Ent
ſchließung abgeſchloſſen, und wir werden ſie
deshalb achten, obgleich ſie unter einem deut-
ſchen Regierungsſyſtem zuſtandekamen, das
wir inzwiſchen geſtürzt haben. Ganz abge-
ſehen davon, daß wir, da wir keine gemein
ſame Grenze mit Rußland haben, es kaum
angreifen könnten, ſelbſt wenn wir das wün-
ſchen ſollten, beſteht noch ein wichtigerer
Grund für uns, um es nicht anzugreifen. Wir
haben nicht den Wunſch, uns in ruſſiſche An-
gelegenheiten zu miſchen, wir können aber
andererſeits auch nicht zugeben, daß Rußlands
Kommunismus in unſerem eigenen Lande
groß wird.

„Es gibt aber noch einen weiteren Punkt“,
fuhr der Miniſter fort. „Wir glauben an
Nichtangriffspakte, mißtrauen jedoch
den Pakten zur gegenſeitigen
Hilfeleiſtung. Wir wollen keinen Pakt,
der franzöſiſche und ruſſiſche Soldaten ſelbſt
nur unter dem Vorwand, uns gegen einen
Angreifer helfen zu wollen auf deutſches
Gebiet bringen könnte! Die Geſchichte be
weiſt, daß die Anweſenheit ſolcher und felhſt
verbündeter Truppen zu oft zum Elend führt.
Wir glauben, daß jeder Streit, ſoweit das
überhaupt möglich iſt, lokaliſiert werden
müßte; er ſollte nicht durch eine Gruppe ver
bündeter Nationen, ſondern durch eine
wirkliche Kollektivität der Nationen behandelt werden.“

Das Thema „Rußland“ brachte Dr. Goebbels
dann auf die bekannte Theſe, wonach der Na
tionalſozialismus die Welt vordemBolſchewismus bewahrt, und ſich da-
mit die Dankbarkeit Großbritanniens und
aller anderen Kulturnationen verdient habe.
Die Briten und die Deutſchen, ſo erklärte er,
könnten zuſammen den Frieden aufrecht-
erhalten. Jch wandte ein, daß aber keine ſehr
erhebliche Beſſerung in den engliſch- deutſchen
Beziehungen eintreten könne, ſolange keine
Beſſerung in den Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ein-
getreten ſei; denn die gefühlsmäßigen und
geographiſchen Bindungen zwiſchen London
und Paris ſeien ſehr ſtarke. Jch war über des
Miniſters raſche Zuſtimmung übexraſcht: Hitler
habe es ſicherlich klargemacht, daß er ernſtlich
eine beſſere franzöſiſch-deutſche Verſtändigung
wünſche. „Wir ſind bereit“, ſagte Dr.
Goebbels, „aber das iſt nunmehr eine Frage
der franzöſiſchen Jnnenpolitik ge-
worden. Es ſind ſtarke Männer erforderlich,
um das jahrhundertealte Mißtrauen zu über
winden. Hitler war in der Lage, ein Ab
kommen mit Polen zu erreichen, weil er und
Marſche al Pilſudſki etnen beiſpielloſen
Einfluß auf ihre Landsleute ausübten. Es
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h e n einer Verſtändigung mitgelangen, es m i emutigen r r rer n Devi enbewir 2 e in den letzten Tagen auch von rſegne eſſen ſichten ſur dieſe t S ewinnt und das franzöſiſche Volk geſchlin et anehgde voll geſgioſen Strenge Beſtimmungen ſür den Reiſeverkehr Die Aiaalsbant einzige Veviſenſtelle henen Dittt tt eben g
„Unter ſolchen Urkſtänden“ agte Der Danziger Senat )r, zur ntgegen-Goebbels, „köſinken wir ein Cinr AMlandech 11. Juni 1935 eine r. a hier unpe s 327 Vrknbenten desmit Frankreich erzielen. Je länger wir aber die bis auf weiteres im Gebiet der Freien ſo ſcht Wir h worden De S n r cn Erörterungen hinausſchieben, um ſo Danzig eine Deviſenbewirte ſein, dieſe als W h n Erklärung unseren u pire e Afle
wieriger iſt es, ſie zu einem rei chaftung eingeführt wird. Jhre i t d treten i n rken ne Wieviel eher nkte e tigt einer J n r n h r es r r gehen Bos geweſen ſein, eine Verſtändigung zu er gabe es iſt, die nach der Verordnung er Hinſicht wird dief ancher Stell inanziellen Fragenzielen, wenn vor einem Jahre »forderlichen Genehmigunge 2 ln ieſe Maßnahme zweifellos be Stellung nehmen. Man kann annehmen, daß Bo
icht; l ein auf- gungen zum Erwerb und freiend wirken, denn bereits ſeit Präſident G irichtiger Wunſch beſtanden hätte, mit D zur Verſendung auslandiſcher Zahlungsmittel Rundfunk reits ſeit der letzten ent Greiſer in dieſem Zuſammen- in

land auf der Grundla mit Deutſch ſowie von Gold und Edelmeta gomitte undfunkrede des Danziger Senatspräſiden- hang dem Volkstag auch das angekündigte dur
n u verhandeln. r r a gen ber ſie er enes Hur en n e große Sparprogramm vorlegen wird. ſerſpart geblieben!“ eiche g r die Verſendung von inländi- 8 Han önli gAls ich auf den Wilhelmsplatz in den chen Zahlungsmitteln ins Ausland. ad re n n t feſt Kampf um die Gewalt theoretiſch Tr
nen ahein hinaustrat, ſo ſchließt der eng Dieſe Beſchränkungen gelten auch für die zuſtellen. Die Deviſenbewirtſchaftung ſowie Vom franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Landes r
iſche. Journaliſt, brummte ein neu e s Mitnahme von in und ausländiſchen Zah- die am heutigen Mittwoch erfolgende Er- parteitag. dar

großes Flugzeug über mir in der Luft. lungsmitteln uſw. im Reiſeverkehr ins klärung des Senatspräſidenten vor dem Seit 24 Stunden befaßt ſich der ſozialiſtiſche VoWieviel könnte uns erſpart geblieben ſein! Auslan de ſofern eine monatliche Frei- a iaer Volkstag werden ohne Zweifel den Parteitag in Mü hlhauſen mit dem ar

s e nete e et negegen die Ver- c eſtzuſtellen, daß neralſekretär der artei, Séverae,eneralangriff gegen Rooſevelt S ers werden mit ſtrengen Strafen ge- deren de nziger Hegierung, den neu forderte für den Fall der Machtergreifung lan
Oppoſition gegen NRA. Geſetzgebung ver mittel nd ändiſche Zahlungs uuch i en Gulden unbedingt ſtabil zu halten, die ganze Macht, um einen „totalen So-dichtet ſich. ländiſcher n Forderungen in aus- u v n Intereſſe der ziglismus“ durchführen zu können. Ein ſchaEs iſt r Währung dürfen gegen inländiſche ie Zollgemeinſchaft aufs engſte ver anderer Redner meinte, die Zeit der Reden den

s iſt jetzt zum erſten Generalangriff der Zahlungsmittel nur von der Bank von Dan- bundenen Länder Danzig und Polen liegt. ſei vorbei, man müſſe ſofort zur revolutio KreSHubhitoger e r r nd t l worben Es kann mit Befriedigung feſtgeſtellt werden, nären Aktion ſchreiten! ſur en kre:
v e Rooſevelt gekom- eräußert werden. Die DurchfühPart 6500 Delegierte der republikaniſchen Der Deviſenbewirtſchaftung oblie Sder v im landwirtſchaftlichen Mittelweſten, viſenſtelle, die bei der Vant von ſangraſenfe eine Hochburg des amerikaniſchen n eingerichtet iſt. Jm übrigen ſind uniräſidenten war, ſind in Springfields (Jli- ſieben Danziger Jnſtitute zu ſogenannten eue I en C ru e Zalr mit der Abſicht, rtlentente ernannt worden. Während ſtelRooſevelts Erklärungen über die Notwendig der Dauer der Deviſenbewirtſchaftu i ß
keit einer Verfaſſungsänderung als Kampf die Deviſenbörſe r r re Engliſche Verſtimmung gegen Muſſolini „Matin“ fürchtet Bruch der Streſa-Fronk 27
anſage für die Wahlen im nächſten Jahre Feſtſetzung von Kurſen ausländiſcher Zah Nach der Beſichti g s eauszunutzen. Gleichlaufend mit dem Einſatz lungsmittel erfolgt in Zukunft durch die ſtimmten T zeſichtigung der für Afrika be dinien den Schluß, daß der Duce entſchloſſen übe
der republikaniſchen Parteiorganiſationen im Bank von Danzig. ie ine en Truppen durch Muſſolini in Sar-ſei, militäriſch vorzugehen, ſei es, um die e
Lande gegen die NRA.- Geſetzgebung Hierzu wird von ßgeb etlim, und der Ausfahrt der erſten Ab- Sicherheit der Kolonien Erytrea und Somali- bau
iſt mit ſchweren Auseinanderſetzungen im Kreiſen mitgeteilt: n Danziger eilungen ſetzen auch in anderen Häfen er land zu gewährleiſten, ſei es, um ſeinem die
Senat während dieſer Woche zu rechnen an viſenbewirtſchaftung iſt fang der r t r d Dank So ere n Volke die einzige ihm verbleibende koloniale So
läßlich der „LückenbüßerGeſetze“, die der Prä- Staatsweſen wie War gur ein ſo kleines eip. Auf den Dampfern „Belvedere“ und Expanſionsmöglichkeit zu verſchaffen. Die vefi
ſident eingebracht hat, um die Zeit zwiſchen gußerordentlich 9 naturgemäß eine z olo m ſchifften ſich von Neapel aus die Front von Streſa drohe wirklich in die alle
der Aufhebung der Nel. und der neuen Ge Maßnahme ſie ſſt er Berſaglieri der Diviſion Sabaudia Brüche zu gehen, wenn England und acht
ſetzgebung auszufiüllen, die nach Möglichkeit Folge der auf Grund unkont Ali. notwendige ſ mit größerem Kriegsmaterial nach den itali- Frankreich Italien bei ſeinen abeſſiniſchen Ste
die alte Form der NRA. erſetzen ſoll. flüſſe in letzter Zeit bet c ierbarer Ein eniſchen Kolonien in Oſtafrika ein; zahlreiche Plänen keine Genugtuung zu geben verſuch kra

riebenen Deviſen- Offiziere dieſer Diviſion traten von Livorno ten. Jn Rom glaube man, daß beide Mächte Un
Rang r e e 1500 D. r Jigerns a e von 1906 zu Zei
J. s Da in iſten Jtaliens bereitfin önntDie deutſche 5taaksangehörigkeit aberkannt enJ nut ſind. Der italieniſche Perſonendamp- Nidun riann er gete See eerete en dem ſar. Sowjetſtaaksanwalt beſchlagnahmt Nolgeld ſtre

en eſte mit den Namen 38 ausgeblegeiiet gende den suat d t e e eAuf Grund des Geſetzes übe rm be udia union in oskan wurdenvon W die n i beſhia i her. 8enannter Perſonen Salangen er i r r der n e Dhutbant- Deder deutſchen Stagtsangehörigkeit vom 14. Jul agnahmt worden. M r t er das raſche Fortſchreiten der darunter mehrere Direktoren der Staatsbank De
1933 hat der Reichs und preußiſche Wiinſſter 7 nen fafchiſteſche r irrt a S Nach re welche hege degehie ades Innern folgende Reichsangehörige der Vorgehen gegen katholiſchen Ich lleit italien zuſammen konen werben in Sas Bund äb vhrten r. un Kurie 53

deutſchen Staatsangehörigkeit für D meter J r r. geld 2 R m Teſ Deverluſtigerklärt, weil ſie durch ein Ver ſie Staatspolizeiſtelle Düſſel- In einem Leitaufſatz nimmt „Daily Tele- d ie Prozeſſe eshalten, das gegen die n n gegen dorf hat laut Mitteilung der „Reeral graph“ zu den letzten Reden Muſſolinis Kenſe e e Prege ſollen noch im n
Reich und Volk verſtößt, die deutſchen Belange zeitung“ in Eſſen gegen den Pfarr- Rektor Stellung. Nachdem Jtalien einem ſchieds- In den n woche urchgeführt werden. pro
geſchädigt haben: Max Abraham, Bertold Joſef Helm us in Walſum-Vierlinden richterlichen Verfahren in der abeſſiniſch- s rn t ehten re Dowhen La e m
Brecht, Dr. Jſaak David Broſzyner, Vr. Her (Niederrhein) bis auf weiteres Aufenthalts- italieniſchen Streitfrage zugeſtimmt habe, S des Jnnern (OGPU) über zmann Budzislawſki, Friedrich Peter Buſſe dert für den Bereich des Regierungs wäre es eine vernünftige Annahme geweſen, m 4 nbürgerlicher Abſtam- tei
meyer, Siegmund Crumenerl, Guſtav Fehrl hezirks Düſſeldorf verhängt. Der Geiſtliche daß der Wunſch nach Frieden die beherrſchende on as Aufenthaltsrecht in Leningrad des
Dr. Nachum Goldmann, Max Gruſchwitz hatte am 5. Mai von der Kanzel aus Ein Note irgendwelcher öffentlicher Aeußerungen a deſte ne e ne un Ptau n e
Eduard Wilhelm Guſtav Günther genat z Al richtungen des Staates durch unverantwort- über dieſe Frage geweſen wäre. Italien T eſtens 1500 Kilometer von Moskau und vor
bert Günther, Dr. Kurt Emil Ridats Tür liche Kritik angegriffen und dadurch die könne ſeine Streitkräfte in Oſtafrika ver urd entfernt liegen. Den Verbannten Ae
e Hr. Werner Hegemann, Dr. Rudolf Hil öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet. re aber d Kriegsreden müßten privaten Wige legte delten un er an
erding, Dr. Kurt Hiller, Werner Daniel He g aufhören. Die Behauptung, daß Italien Werhg zu ordnen. unterrich Hirſch, Du. Max Hodann, Karl blie Er will den Veritrauensrat nicht vereidi allein das Recht habe. über ſeſne Intereſſen r z e le rer

mann, Hans Jovel, Friedrich Kummer, Kurt Die Polizei i ereidigen. zu entſcheiden, werde von den Tatſachen nicht deutſchſtämmige Ruſſen darunter zahlreiche 3

Levy genannt Lenz, Max Heinz Liepmann, Schuhſabrikanten gert Tier pat egen c dert n rch ring ne Dr. Siegfried Marck, Walter Sabotage der ſozialpolitif z Gejere An eiqh durch e Sekleag Italien und Frank. Ein Sowjetproteſt in Tokio. Rotehriug, Kreſzentig Mühſam geb. Elfinger, Schutzhaft ge mme wen Beſetze in ätt durch den Vertrag von 1905 vorpfliegtet Wi 3 M i i HetErich Ollenhauer, Franz Guſtav Hugo Pfem- näckig t genommen. Er hatte ſich hart- hätten, in allen Fragen, die ſich auf Abeſſinien S zie aus Moskau gemeldet wird, hat die Hei
fert, Viktor Schiff, Peter Joſef Schneider, Von h h vom Kreis walter der beziehen, miteinander Rückſprache zu pflegen. e in Tokio beim japaniſchen hei
Artur Seehof, Juſtin Steinfeld, Paul Weſt Arben M ſlatiene un am Treuhänder der Ntalien würde jedenfalls einen außerordent- n rn wegen eines angeblich von ſtal
heim, Dr. Friedrich Wolf, Dr. Artur Wolff, Firma zu e Vertrauen srat ſeiner en Fehler begehen. wenn es ſich einbilde, neuen r Seite verſchuldeten Ta
Dave Yakiel und Dietrich Freiherr v. Zedlitz ſeligegen n Auf perſönliche Vor daß es die von Muſſolini ins Lächerliche ge u churſweg dre an der ſowjetruſſiſch un
Neukirch. Der Verluſt der Staatsangehörig- Wirtſchaſtstreur d r D. um in d Jeinnng verhöhnen uns elegt r u r kiit waren Proleſt e rkeit wird ausgedehnt auf die Ehe- fälligen x x hatte er mit aus- die eingegangenen Verpflichtungen mit Miß- in s vor einigen Tagen eine Ab- der
i We n Sfera Chaja Pfembert geb. Bamm war bei ſeiner Weigerung di VPereiet a r Grenze t. g.und Betty Schneider geb. Lüddemann. Das l vor a ut die Vereidigung Der römiſche Beri 3 r t on Scherewetowo über Krzunehmen, verblieben. ömiſche Berichterſtatter des „Matin“ ſchritten und ruſſiſche Gren hoſſ Jn zieht aus den Anſprachen Muſſolinis auf Sar- haben. ſche Grenzſoldaten beſchoſſen Set

hrennt“, Es ſind ſtebzehn Bilder (e e e e e. kenv Nöch einmal: Kulkurpolitik n k. n e r a meon der Reichstagung der NS.-Kulturgemeinde er 1806--1813 von Jena bis Leipzig Das n e Schlußtage u a ei den PDA9kudenken gen
t Seh.-S G Hanze erreicht, i einer klei w er stagung der NS-Ku urgemeinde i tVon ren Dr. G. Sech.-Sonderberichterſtatter. Delſerſgeer Wange von ſinf S Duſſeldorf, die wir durch einen Sonderbericht- Feſtſtunden im pfingſtlichen Königsberg.

in ar der NS.-Kulturgemeinde ſchauſpieleriſche Geſtaltung durch das Duſſel- ter ſchickten l Den in Dr. O. Es iſt gerade ein Jahr her, da waren nn rot brawpte über Pfingſten in und dorfer Schauſpielhaus (Jnſzenierung Hannes uralte, auf neu polierte Schwank in oben wir zu Gaſte im Waldlager der VDA. Studenten Ror
i Düſſeldorf ein lebendiges Volkslieder Küppers) darf als ein Ereignis bezeichnet angedeutetem Sinne zu bejahen ſei, muß ochoben über der Moſel bei Trier. Und es Vo
nen. „Hab mei Wage vollgelade wird werden. Dem großen hiſtoriſchen Drama verneint werden. Wir haben ſeit Neueſtem war uns damals ſchwer zu ſchreiben, daß der
ſie vargeſpielt dann vorgefungen, das um folgt in der Sonne des erſten Pfingſtnach- einen Schutzparagraphen gegen Banyernkitſch. volksdeutſche Gedanke offenbar in der akade-

ehende Volk eingeladen mitzutun, und nach mittages nach griechiſchem Feſtſpielrezept eine Angeſichts dieſes Stückes, deſſen Klamauk und miſchen Jugend noch nicht ſo tief Fuß gefaßtitgem Zagen klingt es munter über den erheiternde Shakeſpegre- Aufführung des in Klamotten-Humor u. a. auch noch von der hatte, wie es bei der Bedeutung dieſer Arbeit
Rath der Düſſeldorfer Altſtadt am Düſſeldorf gaſtierenden Rheiniſchen Städte- Mainlinie lebt, möchte man beiläufig nach notwendig geweſen wäre. Insbeſondere die
alen er. Die v Fri5 ſpielt n Neuß mit der „Widerſpenſtigen einem Schutz gegen Berlinkitſch rufen. mitteldentſchen Studenten, denen es an einer deKaſt e The Die Hohnſteiner bringen Zähmung“, die den r a e v unmittelb Fü rd e T d das kleine Wort de eenteng en Wandervihnen ges Weſten el Hin erlebnis ſehlte, ung u S x Kil
auchzt. Der Kulturpolitiſche Kongreß, wich beſtätigt. Schwä Bayern treten, daß eine Rüge nicht unt itigſtes Kernproblem der Tagun Schwänke von Thoma und etwa Sigmund ine Rüge nicht unterbleiben konnte. St

g, wird fort- Di fi z m Slamu Und heute in sded i v hier bereits veröffentlichten Heimteht“ des h Vergiß reletces de en en Straße“ Slid. Gerade e Abekes wareg S SeW Alfred Roſenbergs ſpricht Dr. Walter Maurick Die So t g „Hier ſin emſen zu ſehen“ in derten erſchienen. Die „Deutſ GrDing ber „Peobleme der kurſtter ſchen Gee eigenen Text e Oper, die Maurick nach der Bearbeitung für mittlere Bühnen beheben ſchaft hatte ſo Die „Deutſche Studenten
ſtaltung“. Vom Theater insbeſondere ver r vertont hat, wählt einen für möchten, ganz abgeſehen von der Vielzahl d a e ſich zentral für dieſe Tagung und alt

d er kaliſche Theater gänzli Stoff der Vielzahl der die VDA. Arbeit eingeſetzt und die offizielletlangt er die Betonung der inneren ſeeliſ re h gänzlich neuen Stoff. wundervollen niederdeutſchen S r die offiziellen Kr8 1 ſchen Sie läßt einen deutſchen Frontſ ſind rei en Schwänke VDA.-Studentengruppen durHaltung, eine auf das Wort eingeſtellte durch ei utſchen Frontſoldaten, der ſind in Wahrheit Publikumsſorgen. Sache des Tracht kenntlich ge urch beſondere ſich
Enſemblekunſt. Seitdem der Künſtlerrin h einen Kopfſchuß das Gedächtnis lange Publikums und ſei e „ZJawe enntlich gemacht, hatten auch den letztenJ t. Seitde er g der verliert, den Leidens d ſſiſ ß s und ſeiner Führung ſollte es ſein, Mann, ſoweit es die finanziellen Mi voNSKG, angeſchloſſen iſt, rückt das Jdeal einer fan S weg durch ruſſiſche Ge ſich gegen derart z nanziellen Mittel nur

J t s genſchaft, furchtbare J rartig geſtrige, über volle drei irgendwie zuließen, nach Königs feAworirig W annte nan z Jn legion, r rigen ausgewalzte Schwänke zur Wehr So ſitze ich nun e Reg du denen de 2

Voxtrag „Zuſchauerkriſe un Spiel- dere Qualen geh ig juſ Ah en Nach r Braumüller von den Frau Anna, a Die an die Aufführung unter Hans Alvpas hat 78 21 Don als greng W
enleitern geiſtige Auseinanderſe it Muſi anno n 7 Z. le nz une enee eee eeeeen ee eaee S n e ten an slich der abſchließende Vortrag von Dr. Rittich: ſönlich dirigiert (S elt it rn n et be leiten r r nd r r g.„Das Leben der Kunſt im Volke.“ Er erklärte Bruno Jltz), hat ihre g ß n d an Shmiß Wat Flügel mit Temperament und ne breit verwirklichen wollte. und was heute

die Ueberbrückung der Gegenſätze als wich aufrütteinden Ehbren ar en Höhepunkte in rot ni R e Trolldenier. In der Titel- ſpil Preiteſter Front durchgebrochen iſt. Man
tigſte Gegenwartsauſgabe. Wie die Volks antiken Chores die r im Sinne des ß c Robert Jungk. (Hans Alva als Rain- e in dieſen jungen, friſchen Geſichtern, ingaheinſchaſt die Geſomtheit aller Volts Schritt begleiten, treiben u bina Swpritt für ſteuerte dialerſ here und wit jauberen e erregen re 45
genoſſen umfaßt, ſo ſolle die Kunſt als Ver en und ſteigern Arſtelleriſchen Mitteln arbeitende Er die per liche Uunbedingtoeit der Eintases 2
mittler zwiſchen dem Geſtalter und dem Volk ſcheinung.) u Ring Sache, man ſpricht mit dieſem, derſtehen. Daß der Film als Großmacht im Abſchiedsſchwank: „Der Hochtouriſt Das Publikum ſ. o. bei ſo derben t Riga kam und jenem aus der Steiermark,
kulturellen Aufbau des Dritten Reiches ange- Jm Stadttheater Hall Mitteln natürlich, klatſchte. g Kommilitonen von jenſeits der polniſchen
ſprochen wurde, beweiſt, wie ſehr man ſich auch Das Publikum dalle. n rer mit Burſchen aus Tirol und noch ſpätmit der Notwendigkeit ernſthafter Film banbsleiter d u ſo ſchreibt der Ortsver n 72 viermal erſcheint das Stück hinter r er Nacht ſitze ich mit Landhelferinnen zu
beurteilung zu befaſſen beginnt. S n n Halle, m Spielen dieſer Woche. Dann r d die da Semeſter die Lehrſäle bevöl-Die mit Spannung erwartete Uraufführung Halleſchen Bühne blatt r letzten Heft der unferer S ſt e Intereſſe der Ferienkaſſe drohten V ten e v
der Tagung bringt das vaterländiſche Heſtſpiel i dieſes ne e lätter“, „muß ſich fragen: Scht e er wäre es zu wünſchen, der außerhalb d kstumsgebieten innerhalb wie
von Reinhold gickel von Jan „Europa Lebe s neue Stück Ausdruck deutſchen Shlager der Nachſpielzeit werden außerhaln der Reichsgrenzen heißen Herzens

Lebens und Charakterse Ehrhard E ihren ſtillen Dienſt tun. Da gibt es welche,die um die Seele von Bauern der deutſch
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Mirſtburger Tageblatt

Das Roke Kreuz
im nationalſozialiſtiſchen Dentſchland.

Nativnalſozialismus iſt nichts anderes als
Bolksgemeinſchaft, wahre Kameradſchaft aller
BVolksgenoſſen. Dieſes Ziel, von vielen früher
in Teilverſuchen vergeblich erſtrebt, iſt erſt
durch Adolf Hitlers mitreißende Führerper-
ſönlichkeit und ſeine das ganze Volk um
faſſende Bewegung erreicht worden. Das
Deutſche Rote Kreuz hat als nationale Or-
ganiſation ſtändiger Hilfsbereitſchaft auf ſei-
nem beſonderen Arbeitsgebiet ſtets den Ge
danken der uneigennützigen Hingabe für das
Volksganze und das Volkswohl hochgehalten
und konnte daher ſich freudigen Herzens in
das von Adolf Hitler geſchaffene neue Deutſch-
land einordnen.

Die Sanitätskolonnen und Schweſtern-
ſchaften des Roten Kreuzes, die Männer in
den blaugrauen Uniformen mit dem roten
Kreuz auf der weißen Armbinde und die Rot-
kreuzſchweſtern mit ihrer Haube ſie ſind
im neuen Deutſchland auf der Grundlage des
Führerprinzips neugeordnet und ſtraff zu-
ſammengefaßt worden. Jhre Bereitſchaft
und Schlagkraft hat ſich dadurch erhöht. Die
Zahl der dem Deutſchen Roten Kreuz unter
ſtellten Vereine, Sanitätskolonnen und
Schweſternſchaften hat ſich 1934 auf rund 8800
erhöht. Die Zahl ihrer Mitglieder beträgt
über 1300 000. Auf der ſchönen und lehr-
reichen Frühjahrsausſtellung der Reichs-
hauptſtadt „Das Wunder des Lebens“ haben
die Hunderttauſende der Beſucher auch die
Sonderſchau des Deutſchen Roten Kreuzes
befichtigt: eine typiſche Rettungsbaracke mit
allem ärztlichen Zubehör, die auf Anruf in
acht Stunden verladen und an Ort und
Stelle verfrachtet werden kann; die Rettungs
kraftwagen, die in wenigen Minuten an der
Unfallſtelle ſein können; die ärztliche Kabine
eines Sanitätsflugzeuges, das in kürzeſter
Zeit ungeheure Strecken überwindet und an
weitentlegenen Stellen Hilfe bringen kann.
Nicht nur bei Unglücksfällen und Kata
ſtrophen, bei Eiſenbahnzuſammenſtößen, Uber-
ſchwemmungen, Einſtürzen und Feuersbrün-
ſten, ſondern auch bei den großen Maſſenver-
anſtaltungen und Aufzügen, wie ſie erſt das
Deutſchland Adolf Hitlers für das ganze Volk
gebracht hat, am 1. Mai beim Nationalen
Feiertag des deutſchen Volkes, beim Partei-
kongreß in Nürnberg, auf dem Reichsbauern-
tag in Goslar und beim Erntedankfeſt auf
dem Bückeberg immer ſind auch die er-
probten Sanitätskolonnen und Schweſtern
da, um ſofortige Hilfe zu bringen, Schmerzen
zu lindern und Kranke zu betreuen. Jn
dieſen Sanitätsmannſchaften und Schweſtern
des Roten Kreuzes verkörpert ſich der Geiſt
der Volks gemeinſchaft in beſonders eindrucks
voller Weiſe: Angehörige aller Berufe,
Aerzte, Beamte, Kaufleute, Techniker, Hand-
werker, Angeſtellte und Arbeiter, Frauen
und Mädchen aus allen Schichten der Bevöl-
kerung ſind hier, zum größten Teil ehren-
amtlich, bemüht, von den Volksgenoſſen Ge-
fahren aller Art abzuwenden.

Die Schweſternſchaften des Deutſchen
Roten Kreuzes ſind in 319 Krankenanſtalten,
Heilſtätten, Erholungs-, Alters- und Kinder-
heimen als Pflegerinnen und in faſt 900 An-
ſtalten der halboffenen Fürſorge, in Krippen,
Tagesſtätten und Kindergärten, in Koch-
und Haushaltungsſchulen als Fürſorgerinnen
unermüdlich tätig. Jn 3796 Einrichtungen
der offenen Fürſorge, zumeiſt Gemeinde-
Krankenpflegeſtationen, arbeitet das Rote
Kreuz. Die Schuljugend wird durch das
„Jugendrotkreuz“ unter Mitwirkung der
Lehrerſchaft mit den hohen ſittlichen Gedan-
ken des Roten Kreuzes vertraut gemacht; ſie
erzieht ſich zu geſundem Leben und zu ge-
meinſamen Pflichten, um ſchon dem Volks-
ganzen mitdienen zu können.

Alle Hilfeleiſtung und alle ſtändig weiter
ausgebildete Hilfsbereitſchaft des Deutſchen
Roten Kreuzes iſt ſelbſtloſer Dienſt in der
Volksgemeinſchaft.

Vom zuge überfahren laſſen
Wegen unheilbarer Krankheit in den Tod.

Heute morgen wurde auf dem Bahnkörper
der Reichsbahnſtrecke Halle Merſeburg am
Kilometerſtein 11,785 (Nähe des Merſeburger
Stadtparkes) eine männliche Leiche gefunden.
Bei dem Toten handelt es ſich um den hier,
Gr. Ritterſtraße, wohnhaft geweſenen 31 Jahre
alten Vollinvaliden J. P. Nach den von der
Kriminalpolizei getroffenen Feſtſtellungen hat
ſich P., der ſehr nervenleidend war, am Abend
vorher, gegen 23.20 Uhr, von einem Zuge über
fahren laſſen. Aus einem hinterlaſſenen
Schreiben war erſichtlich, daß P. befürchtete,
ſein Leiden würde ſich noch mehr verſchlim-
mern. Es iſt daher anzunehmen, daß P. dieſen
Schritt deswegen begangen hat.

Prenuß. Süddentſche Staatslotterie.
Die Ziehung der 3. Klaſſe der laufenden

45/271- Lotterie findet am 14. und 15. Juni
1935 ſtatt.

Aus der Htadt Merſeburg
„O Heimat, wie biſt du ſo ſchön!“

Am Dienskag waren die Kriegshinkerbliebenen auf großer Fahrt
„Von allen Mitteln, die Schmerzen lindern

und Leid zu ſtillen vermögen, die Wunden
heilen können, die der große Krieg denen ge-
ſchlagen hat, die ihn ohne Schuld am ſchwer-
ſten durchkämpfen mußten, die Frauen und
Mütter, nichts anderem wohnt ſo große Heil-
kraft inne, nichts anderes vermag ſo zu tröſten
und wieder aufzurichten wie die allgütige
Mutter Natur. Darum ſuchen wir ſie auch
auf, richten uns an ihr auf in ihrer Schön
heit und Milde, um aus ihr neue Kraft
für den oft ſchweren Alltagskampf zu ſchöpfen,
um wieder neuen Lebensmut und neue
Glaubenshoffnung mit auf den Heim-
weg zu nehmen.“

So ſprach Kreisobmann, Pg. Seifert,
geſtern während einer Raſt zu den Frauen
und Müttern, mit denen er diesmal auf große
Fahrt gegangen war, nachdem am Mittwoch
der Vorwoche 400 Kriegsbeſchädigte einen
Ausflug gemacht hatten. Jm ganzen waren es
etwa 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer,
alte Mütterchen und tiefgebeugte Frauen,
denen der Krieg ihr Liebſtes, den Sohn oder
Gatten und damit den Ernährer, genommen
hatte und die ſich dennoch im Lebenskampf
tapfer, treu, ehrlich und rechtſchaffen behauptet
haben. Jhnen ſollte auch einmal ein Tag
der Freude geboten werden.

Jn drei großen Omnibuſſen und fünf von
Merſeburger Behörden freundlicherweiſe zur
Verfügung geſtellten Privatwagen ging die
Fahrt früh kurz nach 8 Uhr von der Adolf-
Hitler-Straße aus los. Jn flotter Fahrt ging
es über Weißenfels und Zeitz, und bald be-
gann in den großen Wagen das Fragen nach
dieſem und jenem, denn viele der Fahrtteil-
nehmerinnen waren über den kleinen Kreis
der engeren Heimat noch nicht hinausgekom-
men. An grünen Feldern vorbei, wechſelte
dann bald das Bild der Landſchaft zwiſchen
Weißenfels und Zeitz, dem großen Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlenrevier, über dem
ſtändig ein grauer Himmel hängt und der Ge-
ruch nach ſchwelender Braunkohle an dieſen
Urſtoff erinnert, der den vielen Menſchen
dieſes Lebensraumes Arbeit und Brot gibt.
Hinter Zeitz ging es ins Thüringiſche, wenig-
ſtens der Landſchaft nach, hinein. Sanft well-
ten ſich die Hänge und die bewaldeten Höhen-
züge des weiten Zeitzer Forſtes grüßten her-
über, und bis nach Eiſenberg, das als erſtes
Ziel angeſteuert wurde, durchfuhren die Kraft-
wagen Dorf an Dorf mit großen Scheunen,
die der Fülle des nun bald wieder auf den
P garen Feldern reifenden Ernteſegens
arren.

Jn Etſenberg, der thüringiſchen Stadt von
12 000 Einwohnern, wurden dann zum erſten-
mal die Kraftwagen verlaſſen, die auf dem
idylliſch, von alten Fachwerkhäuſern gelegenen
Marktplatz parkten. Dort wurde unter ſach-
kundiger Führung das von 1680 bis 1692 er
baute Barockſchloß mit der Schloßkirche beſich-
tigt, die der Herzog Chriſtian von Eiſenberg
durch Wilhelm Gundermann, dem Altenburger
Baumeiſter, als eine der älteſten, von Beginn
an evangeliſchen Kirchen erbauen ließ. Hier
wurden die Gedanken zurückgeführt nach
Merſeburg, denn die erſte Gattin des Herzogs
Chriſtian von Eiſenberg war die Herzogin

Chriſtiane, die Gründerin und hochherzige
Stifterin unſeres MerſeburgerWaiſen-
hauſes, die dort in einem ſchönen Gemälde
verewigt iſt. Das von wuchtig-ornamentalem
Blattgerank umrahmte herrliche Decken-
gemälde, die zierlichen Stuckarbeiten der
Kirche, ihre farbenfrohe und lichtfreudige Ab-
ſtimmung erregten die Bewunderung und das
Staunen der Gäſte vor dem Schöpferwillen
jener Zeit. Die abſchließende Beſichtigung der
Gewerbeausſtellung zeugte vom Arbeitsfleiß
der Eiſenberger Bevölkerung. Noch ein
Spaziergang durch den Schloßpark, und dann
L es wieder Abſchied nehmen von dieſer
Stätte.

Nur für eine kurze Wegſtrecke nahmen die
Wagen die Fahrtteilnehmer wieder auf, und
nun wurde eine Wanderung durch das ſchöne
Mühltal gemacht. Der Raudenbach be-
gleitete den Wanderer durch ſchattige Wälder,
ſaftige Wieſen und wogende Felder. Er ſpeiſt
die Mühlen, von denen das bis nach Kloſter-
lausnitz ſich hinziehende Tal ſeinen Namen
hat. Die Walkmühle, die Pfarrmühle, die
Hirſchmühle, die Scharlachmühle und noch
einige andere. Auf ihnen werden die Stämme
des Thüringer Waldes zurechtgeſchnitten zu
Brettern und Latten, und in den Dörfern und
größeren Flecken des Tals fertigt die Bevöl-
kerung größtenteils in Heiminduſtrie alle die
Holzwaren, die nicht nur auf unſeren Märkten,
ſondern weit und breit bekannt ſind.

Jm alten Gaſthaus „Zu den grauen Ziegen-
böcken“ wartete eine freundliche Wirtsfamilie
auf das Eintreffen der Wanderer. Dice Tiſche
im ſchattigen Garten waren ſchon gedeckt, und
bald waren die Hungrigen geſättigt, denen die
kräftige Reisſuppe nach dem zweiſtündigen
Fußmarſch trefflich ſchmeckte. Die Sonne ſtand
inzwiſchen ſchon hoch im Nachmittag, und in
Jena ſollte die Schar noch, inmitten des alt-
ehr würdigen Marktplatzes, Kaffee trinken.
Deshalb auch wurden hier oben die Zelte bald
wieder abgebrochen, und die Kraftwagen ent-
führten die große Reiſegeſellſchaft ſchnell dort-
hin. Bis auf einen, der dort oben zurückblieb,
dieweilen er ſchlafenderweiſe im ſaftigen Graſe
am Buſen der Natur lag Da aber ohne
ihn die ganze Fahrt tatſächlich nicht ſtatt-
gefunden hätte, wenigſtens nicht in unſerer
Zeitung, holte man ihn flugs wieder ab, als
der Schläfer in Jena vermißt wurde. Nur
gute Menſchen werden ſolcherart von der
Schönheit trunken, daß um ſie her die Welt
nicht mehr beſteht, und deshalb auch ſei ihm
verziehen.
In Jena nutzte dann nach der gemeinſamen
Kaffeetafel jeder die Zeit auf ſeine Weiſe.
Dieſen führte der Weg zur „Roſe“, um dort
den Wein zu koſten, jener gar labte ſich am
Ziegen- oder Lichtenhainer Bier, und die in
Jena berühmten Roſtbratwürſte wurden viel
probiert. Die nicht ſo aufs Leibliche Bedachten
machten eine Entdeckungsfahrt durch die Stadt
der Studenten, aber bald und leider allzu
ſchnell wurde wieder zum Sammeln geblaſen.

Jn den Abend hinein führte die Fahrt wie-
der der Heimat zu und nichts anderes wurde
laut beim Abſchiednehmen als Dank an die
Veranſtalter, und immer wieder: „O Heimat,
wie biſt du ſo ſchön!“

Der Erbfeind der Pogelwelt
Gegen wildernde Katzen rückſichtslos vorgehen!

Wenn die Katze erſt einmal Vogelblut ge-
leckt hat, ſo ſind alle Erziehungsmethoden ver-
geblich. Wenn jetzt wieder ſtärker behauptet
wird, daß die Katze beſſer als ihr Ruf ſei, ſo
mag das einzig und allein für die Großſtadt
zutreffen. Zweifler mögen einmal auf dem
Lande Umſchau halten, und ſie werden
immer wieder beobachten können, wie die
Katzen den Singvögeln auflauern und gute
Beute machen. Wenn ſie es nur bei den
Spatzen bewenden ließen, würde man den
Katzen das Wildern gern geſtatten, aber leider
machen die bepelzten Räuber keinen Un-
terſchied, daß ſie auch Junghaſen und
kleine Kaninchen nicht verſchmähen, iſt eine
längſt bekannte Tatſache.

Dem wahren und ehrlichen Vogelfreund
und Vogelſchützer bleibt eben nichts weiter
übrig, als mit aller Rückſichtsloſigkeit gegen die
wildernden Katzen vorzugehen. Gerade jetzt,
während der Brutperiode, ſind die Katzen vom
Jagdfieber beſeſſen und mancher Jungvogel
fällt den Raubtieren und das Raubtier
kommt immer wieder bei der Katze zum
Durchbruch zum Opfer. Haben die flüggen
Vögel erſt das ſchützende Neſt verlaſſen, ſo
werden ſie bald von den Katzen gewittert,
und ahnungslos laſſen ſich die harmloſen
Vogelkinder erwiſchen.

Die älteren Vögel ſind außerordentlich
an den Tränken gefährdet. Es macht den
Katzen wahrlich keine Mühe, herauszubekom-
men, wo die Vögel ihren Durſt ſtillen, und
an der Tränke laſſen es unſere freundlichen

Sänger eben allzuoft an der nötigen Vor-
ſicht fehlen. Der beſorgte Vogelſchützer wird
ſtets bemüht ſein, ſeinen Schützlingen das
Waſſer an freien, überſichtlichen Plätzen be-
reitzuſtellen, ſo daß ſich die Katze nicht in
guter Deckung anſchleichen kann.

Ein Vogelneſt wird gar bald im Baum
entdeckt, und wer den Singvögeln die Auf-
zucht der Jungen ſichern will, legt ein
ſchützen des Drahtgitter um den
Baumſtamm und macht auf dieſe Art und
Weiſe den Katzen das Erklettern der Bäume
von vornherein unmöglich. Altes Laub ſollte
grundſätzlich nicht unter den Bäumen entfernt
werden, wenn nicht die Feld- bezw. Garten-
beſtellung darunter leidet, weil das An-
ſchleichen der Katze den Vögeln durch das
Raſcheln des dürren Laubes verraten wird.
Wer alſo die Singvögel ſchützen will, der
richte ſein Augenmerk auf die wildernden
Katzen. Man wird ſie überall finden, und
die Mühen können nicht beſſer belohnt wer-
den, als daß ſich der Beſtand an Singvögeln
zuſehends hebt.

Nicht während der Vogelflugzeit teeren.

Jn einer Ortſchaft Schleſiens blieben auf
einem friſch geteerten Dach 14 Mehlſchwalben
hilflos kleben und gingen elend zugrunde.
Sieben trugen Fußringe der Vogelſchutz-
warte. Das Teeren von Dächern ſollte mög-
lichſt nicht während der Vogelflugzeit vor-
genommen werden.
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Rückkehr aus der Kurmark

Uns ging folgender Bericht zu:
Morgens 6.50 Uhr ging es ab Caputh-

Geltow. Schwer beladen mit Blumen,
Würſten und zum Teil ganz neuen
Kleidungsſtücken, kamen die friſchen, braunen
Kinder an. Stolz ſaßen ſie auf einem Pferde-
wagen, der den Pflegeeltern eines Jungen ge-
hörte. Man kannte die übermütige Geſell
ſchaft, die man vor ſechs Wochen blaß und
ſchmal abgeliefert hatte, gar nicht wieder. War
das ein Geſchnatter! Einer wollte den an-
deren im Erzählen übertreffen. Auf den
Stationen nach Nauen zu vermehrte ſich die
Kinderzahl auf jeder Station. Recht naß
waren oft die Abſchiede von den Pflegeeltern
und auch von den Ortsamtsleitern der NSV.,
die oft Ausflüge mit den Kindern nach Berlin
und Potsdam gemacht hatten.

Die unterwegs Einſteigenden hatten natür-
lich ebenſoviel zu erzählen. Es ging immer-
zu: „Schweſter, wir waren im Zoo, wir in
Potsdam, wir in Sansſouci, wir auf derSiegesſäule, wir haben eine Dampferfahrt auf
der Havel und dem Wannſee gemacht, dabei
haben wir Hitler geſehen, Schweſter, ich fahre
in den großen Ferien wieder hierher, meine
Pflegeeltern ſchicken mir das Geld. Jch habe
13 Pfund zugenommen, ich 10, ich 8“ uſw.
Es nahm überhaupt kein Ende.

Dann wollten die Kinder ſämtliche Schätze
ren

das Prüfungskleid und Konfirmationskleid er-
halten. Jn Nauen war großes Frühſtück. Da
wurde ausgepackt: kräftige Bauernſtullen mit
mehr Wurſt wie Brot. Sogar Schokolade und
ſchon friſche Kirſchen aus Werder und Geltow.
Jn Berlin angekommen, wurden wir zum An-
halter Bahnhof gefahren, d. h. auf Umwegen.
Wir fuhren erſt einmal durch das Branden-
burger Tor'und Unter den Linden lang. Beim
Reichsehrenmal ſprach der Transport-
führer mit einem Schupooffizier und ſchon
durfte alles ausſteigen und ſogar vor der Ab-
ſperrung ſtehen und das Aufziehen der Wache
mit anſehen. Das war eine Freude, als die
Truppe mit klingendem Spiel heranzog. Den
Jungens pochte das Herz, und ſie waren furcht
bar aufgeregt, um auch alles mitzukriegen

Dann ging es zum Sonderzug. Mit dem
Koffer- und Paketeverſtauen war richtige
Pionierarbeit zu verrichten. Endlich war alles
abfahrtbereit. Singend ging es der Heimat
zu. Die Plappermäuler wurden nicht müde.
Als Merſeburg immer näher rückte, wurde die
Geſellſchaft aufgeregt. „Was wohl Mutter
ſagen wird, weil ich doch ſo dick geworden bin.
Ach, es war ja ſo ſehr ſchrecklich ſchön. Mein
Rock platzt immer wieder auf Endlich
kam dann Merſeburg. Die PO.- Kapelle und
das Jungvolk waren zum Empfang angetreten
und dann kamen die Eltern. Die erſtaunten
Augen ob dieſer friſchen, geſunden Kinder! So
ging der Tag zu Ende, und alles war glücklich
zu Hauſe. Ueberall eitel Freude und das
alles durch die NSV.

DDZDJ

kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden

folgende Durchſchnittspreiſe erzielt: Butter
71 79, Eier 9, Käſe 5 10, Matz 20, Aepfel
20—-60, Radieschen 3 und 4 Bund 10, Kirſchen
10——60, Schnittlauch 5, Zitronen 7——8, Tomaten
55——60, Erdbeeren 80—95, Zwiebeln 17, Weiß-
kraut 18, Wirſing 2 Pfd. 25, Spinat 10 15,
Rhabarber 10, Suppenſpargel 30, Spargel 45
bis 55, Blumenkohl von 20 an, grüner Salat
5--10, Stachelbeeren 25, grüne Bohnen 40,
neue Kartoffeln 20--25, Salatkartoffeln 10,
Kartoffeln 10 Pfund 45, Apfelſinen 2 Stück 25,
Salatgurken 40—-50, Gewürzgurken 3 Stück 10,
neue ſaure Gurken 10, Meerrettich 20, Tauben
40--60, Hühner 75--85, Möhren Bund 10,
Porree 10--20, Kohlrabi 5, Heringe 20, Bück-
linge 40—-50, Fleckheringe 45, Seelachs 30,
Seegaal 40, Rottbarſch 40, Kabeljau 30, Filet
40—-60.

HOpferkag für das Jusendherberagswerk

Am kommenden Sonnabend und Sonntag
wird von der HJ. der Reichsopfer- und
Werbetag für das deutſche Jugendherbergs-
werk durchgeführt. Welche Wichtigkeit gerade
dieſer wahrhaft ſozialiſtiſchen Einrichtung zu-
kommt, geht hervor aus den Worten des
Reichsinnenminiſters Dr. Frick: „Aus der
innigen Verbundenheit mit unſerer deutſchen
Heimat ſchöpfen wir immer aufs neue ſtärkſte
ſeeliſche Kräfte für den perſönlichen und natio-
nalen Daſeinskampf. Die mit unvergäng-
lichen Denkmälern der Natur und Kunſt ge-
ſegneten deutſchen Gaue ſind der wandernden
Jugend eine unverſiegliche Quelle edelſter
Lebensfreude und dankbaren Stolzes. Der
durch vieltauſendjährige Geſchichte geheiligte
deutſche Boden iſt ihr ſtets Mahnung zu letzter
Hingabe an die vaterländiſche Aufgabe. Das
deutſche Jugendherbergswerk erfüllt eine
wichtige Miſſion im Dienſte der körperlichen
und ſeeliſchen Erſtarkung des deutſchen
Volkes. Möge unter dem gaſtlichen Dach der
Jugendherbergen im neuen Reich deutſche
Volks gemeinſchaft zu neuem Leben erblühen.“

Jeder Volksgenoſſe möge alſo auch auf dieſe
Weiſe zum Aufbau der Volksgemeinſchaft bei
tragen!

Se weil ſie ſo quit ſchmecken-
deshalb ſind MAGGI' SUPPE bei groß und klein ſo beliebt

Gelb rote Würfel u Mehr 5 Mr. 10Pt
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Halle ſerſebürg

Schon den Wald
Ein Mahnwort an die Wanderer.

Die Waldbrandverſicherung hat in Deutſch-
land keine umfaſſende Geltung erlangen kön-
nen, weil Waldbrände ſehr häufig auftreten
und oft große Schänden verurſachen, ſo daß
die Verſicherungen gezwungen ſind, Prämien
in einer Höhe zu verlangen, die der Wald-
beſitzer nur ſelten zu zahlen bereit oder fähig
iſt. Jm zeitigen Frühjahre und im Spät-
ſommer treten die meiſten Waldbrände auf;
das liegt daran, daß die feuchtigkeitbindende
Bodenvegetation um dieſe Zeit noch nicht ent-
wickelt iſt, oder zu verdorren beginnt. Tage
beſonders häufiger Waldbrände ſind dann
noch die Feſttage. Ein mahnendes Wort iſt
darum zur Pfingſtzeit beſonders angebracht.

Der Wald iſt eines unſerer höchſten Volks-
güter von ſeeliſchem und wirtſchaftlichem
Werte. Er iſt die Freude und die Erholung
für viele Millionen Menſchen. Für unſere
Wirtſchaft iſt er ſchlechthin unentbehrlich, nicht
nur als Werkſtoff und Brennholz, ſondern
ebenſo als Binder des Erdreiches, Ordner des
Waſſerhaushaltes der Natur, ohne den es
keine oder nur eine kümmerliche Landwirt-
ſchaft gäbe. Beiſpiele wie das Karſtgebiet und
weite Teile Griechenlands, aus denen, einſt
Länder mit blühender Wirtſchaft, die rück-
ſichtsloſe Abholzung felſige Einöden machte,
warnen vor pflegloſer Behandlung des Wald
beſtandes. Wo kein Wald iſt, beherrſchen bald
Fels und Sand die Landſchaft.

Jeder muß den Wald hüten und ihn vor
Vernichtung ſhützen. Waldbrände müſſen
vermieden werden. Die Anſicht, die meiſtenWaloöbrände entſtänden durch Funkenflug
oder gar Blitzſchlag und Selbſtentzündung,
iſt irrig. Weitaus die meiſten Fälle ſind auf
menſchliche Unachtſamkeit zurückzuführen.
Rauchen und Abkochen, das ſind die haupt-
ſächlichſten Urſachen. Jm vergangenen Jahre
brannten in Mecklenburg 10000 Morgen
Nadelwald nieder, weil ein Schäfer unacht-
ſam ſeine Pfeife ausgeklopft hatte. Zwei
Jungen, die mit Streichhölzern ſpielten, ver-
urſachten 1934 in Pommern einen Wald-
brandſchaden in Höhe von einer halben Mil-
lion Mark. Und das ſind nur zwei Beiſpiele
aus Hunderten und Tauſenden.

Der Werkſtoff Holz iſt eines der wichtig-
ſten Mittel unſerer Werks- und Hauswirt-
ſchaft. Unſer Brennholz können wir aus
unſeren eigenen Waldbeſtänden nehmen. Wir

bedürfen deſſen jährlich rund 15 Millionen
Feſtmeter. Unſer Wald liefert uns auch noch
25 Millionen Feſtmeter Nutzholz, aber zur
Deckung des deutſchen Bedarfs müſſen wir
noch 10 Millionen Feſtineter einführen. Leg-
ten nicht jährlich Walöbrände viele Tauſende
von Morgen Wald in Aſche, wir könnten
abgeſehen von einigen tropiſchen Hölzern, die
bei uns nicht wachſen auf jegliche Einfuhr
verzichten! Ein Erſatz für einen zerſtörten

Wald iſt aber durch das langſame Wachstum
der Bäume erſt in Menſchenaltern möglich.

Mit aller Dringlichkeit muß darum jedem,
der den Wald betritt, geſagt werden: Schone
den deutſchen Wald! Vermeide alles, was
Brände ſtiften kann! Allerhöchſte Selbſtzucht
muß in dieſer Hinſicht verlangt werden, ſie
wird notfalls durch das Geſetz erzwungen.
Vor allem: Nicht im Walde rauchen! Nicht
im Walde abkochen!

Bühnenkünſtler als Fußballer
Merſeburg vor einem ſporklichen Ereiguis auf dem VſL-Platz

„Schminke gegen Tinte“ „Mrham de Neeſe noch nich voll!“ Das
ſind die Mottos, unter denen am kommenden
Sonnabend zwei Ereigniſſe ſtehen: ein Fuß-
ballſpiel auf dem VfL.-Platz am „Augarten“
und ein „Großer Bunter Abend“ im „Schützen-
haus“. Gegner ſind, wie wir bereits an-
kündigten, eine Elf, die ſich aus Künſtlern des
Stadttheaters Halle zuſammenſetzt, und die
Merſeburger Preſſe-Mannſchaft.

Das iſt eine Neuauflage der beiden Er-
eigniſſe, die vor wenigen Jahren in Merſe-
burg abvollten, als zu dieſem Fußballſpielüber 2000 Zuſchauer den „Künſten“ der halli-
ſchen Bühnenkünſtler bzw. der Zeitungs-
männer beiwohnten und am Abend zum
Bunten Abend der große Saal brechend voll
war. Damals wurde der Wunſch geäußert,
dieſe beiden ſo trefflich gelungenen Veranſtal-
tungen zu wiederholen.

Nun iſt es ſo weit, liebe Merſeburger!
Auf dem VfL.-Platz an der Krautſtraße ſoll
es am Sonnabend um 16.30 Uhr losgehen!
Der Leiter unſeres Polizeiamts, Regierungs-
rat Dr. Grundey, ſelbſt ein großer Freund
des Fußballs, der übrigens am liebſten mit-
ſpielen würde, wird das Signal zum Anſtoß
geben, und unſere liebreizende Annelies
Riedner, die uns ſo oft mit ihrer Stimme
erfreut hat, wird ihren Kollegen bzw. den
„Kritikern“ den Ball freigeben. Dann werden
folgende 22 Kämpen zum großen Wettſtreit
antreten:
Stadttheater Halle.

Maſſias
Großmann AlvaRaupach Hennicke Silberſack

Vogler Hamann Zimmer Gries Finck
e

Kopietz Deege Georgi Gödicke Michael
Franck Wrobel W. Rößner

Mürndecke KochAlbrecht
Merſeburger Preſſemannſchaft.

Auf der einen Seite iſt mit Maſſias,
einem der bekannteſten halliſchen Schauſpieler,
der Torwart des Pro-Pre-Spiels wieder mit
dabei, ebenfalls der auf dem Raſen ebenſo wie
auf der Bühne gewandte Alva als linker
Verteidiger von damals, während in Merſe-
burgs Preſſeelf nur „Sturmführer“ Georgi
in dem damaligen Treffen wirkte. Alles an-
dere neue Kräfte. Ob nun Vogler oder Zim-
mer oder Finck auf alle ſind wir Merſe-
burger geſpannt. Faſt alle haben wir auf der
Bühne als Künſtler geſehen. Nun wollen ſie
ſich uns als Künſtler auf dem Fußballfeld vor-
ſtellen. Sie wollen uns auch hier nicht ent-
täuſchen. Seit langem haben ſie das Training
aufgenommen, ſie ſind alſo beſtens gerüſſtet.
Sind aber ſchon dieſe 11 Künſtler der Bühne
und des Lederballes ſehenswert, ſo wird ganz
Merſeburg aufhorchen und intereſſiert ſein,
wenn die Elite der Linien- und Torrichter zu
dieſem Kampfe antritt:

an der Spitze „Otto-Otto“ aus dem „Lauf
ins Glück!“ Paul Herlt, dann der
rieſige Baſſiſt Anton Jmkamp, der ſich,
da er aus Halle ſcheidet, eines beſonders
warmen Empfanges erfreuen wird, ferner
Heldentenor Niggemeier und Papa

Geht der Merſeburger gern ins Kino?
1381 Plätze in den Merſeburger Lichtſpieltheatern 4 Kmoplätze auf je 100 Merſeburger

Das Geſicht des deutſchen Films hat ſich
ſeit der Machtergreifung weſentlich gewandelt.
Mehr denn je iſt der deutſche Film das
Sprachrohr der Literatur geworden, ein
Sprachrohr, deſſen ſich auch Dichter bedient
haben; denn Theater und Buch erfaſſen nur
einen Teil des Volkes. Dem Film iſt die Auf-gabe zugewieſen worden, eine Ausdrucksform
von Literatur für alle Volksgenoſſen zu
werden. Der Schirmherr des deutſchen Films,
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro-
paganda Dr. Goebbels, hat daher von
der Filmproduktion Deutſchlands eine
Leiſtungsſteigerung verlangt. Es
werden künſtleriſch ſtarke Filme erwartet,
Filme großen Formats, die geeignet ſind, die
Weltgeltung deutſcher Kultur auch im Film-
ſchaffen zu beweiſen. Dies iſt das Ziel aller
Träger der deutſchen Filmwirtſchaft geworden.
Die Erfüllung ſolcher Zielſetzung hat eine Er-
höhung des zu inveſtierenden Kapitals zur
Folge. Die Rentabilität des deutſchen Films
muß geſichert werden. Sie kann es nur, wenn
jeder Volksgenoſſe dazu beiträgt. Die Ren-
tabilität des deutſchen Films iſt vom deut-
ſchen Kinobeſucher abhängig.

Jn der Stadt Merſeburg ſind drei
Lichtſpieltheater Vermittler des Kulturguts
Film. Jn dieſen Merſeburger Lichtſpiel-
theatern ſtehen in jeder Vorſtellung insgeſamt
1318 Plätze zur Verfügung. Setzt mag die Zahl
der in Merſeburg vorhandenen Kino-Plätzein Beziehung zur Einwohnerzahl, ſo ergibt ſich,
daß auf je 100 Merſeburger 4 Kino-Plätze
entfallen.

Jntereſſant iſt die Feſtſtellung, daß von
den heute in Merſeburg beſtehenden Lichtſpiel-

theatern das älteſte als Gründungsjahr 1911
hat, während das Gründungsjahr des jüngſten
der heute beſtehenden drei Merſeburger Licht-
ſpieltheater 1925 iſt.

Die Entwicklung der deutſchen Filmtheater
dokumentiert ſich in folgenden Zahlen: 1910
betrug die Zahl der Filmtheater in Deutſch-
land 1000, 1925 waren es 3700, 1929: 5800,
1931: 5100 und am 31. März 1935: 4800. Dieſe
Zahlenreihe ergibt, daß nach dem Höchſtſtand
des Jahres 1929 die Zahl der Filmtheater
in den letzten ſechs Jahren in Deutſchland
ſich um tauſend vermindert hat. Eine Er-
hebung hat ergeben, daß die Kleinſtadt
kinofreudiger als die Großſtadt iſt. Auch die
Kinofreudigkeit der Mittelſtadt überſteigt
die der Großſtadt. Jm Filmwirtſchaftsjahr
1934/35 kamen 117 deutſche Filme in den Ver-
leih, für deren Herſtellung ein Kapital von
etwa 54 Mill. Mark erforderlich war; mit-
eingerechnet Kopien und Uraufführungskoſten.
Das bedeutet, daß im Durchſchnitt jeder Filmeinſchließlich Kopien und Uraufführung etwa
300 000 Mark koſtet. Die Beſucherzahl der
deutſchen Filmtheater beträgt im Jahr etwa
250 Millionen. Die deutſche Filmwirtſchaft
bedarf einer weſentlichen Verſtärkung des
Jnlandsabſatzes durch eine Vergrößerung der
Beſucherzahl, wofür bei den einzelnen Film-
theatern alle Möglichkeiten gegeben ſind. Be
merkenswert iſt, daß nach einer Erhebung der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ von
43 000 Arbeitern und Angeſtellten großſtädti-
ſcher Werke 33,8 Prozent der Männer und
53,4 Prozent der Frauen niemals ein Kino
beſuchten

Tiedemann. Das iſt eine Beſetzung der
Seiten- und Torlinien, wie man ſie be-
ſtimmt nie wieder zu ſehen bekommt. Wenn
dieſe Vier die Fahnen ſchwenken, dann
wehe dem Schiedsrichter, wenn er es über-
ſehen ſollte. Er ſei gewarnt vor „Keller-
meiſter“ Jmkamp!
Wir haben in den nächſten Tagen über das

große Fußballſpiel noch mehr zu ſagen. Man
merke ſich aber einſtweilen den Zeitpunkt:
Sonnabend, 16.30 r VfL.-Platz!

Elite auf der Bühne

zum Bunten Abend im „Schützenhaus“.
Laßt Namen ſprechen: Annelies Ried-

ner, Ellinor Sadowſka, Paul Herlt,

Anton Jmkamp, Ernſt Vogler, Erich
Heimbach, Erich Zimmer, Jlke Schel-
lenberg, Kapellmeiſter Hamann! Alle
dieſe „Kanonen“ fährt das Stadttheater Halle
auf, um nach dem raſenkünſtleriſchen Ereignis
am Nachmittag nun auch dem Bunten Abend
ein entſprechendes Gepräge zu geben. Und
wenn wir verraten, daß auch die Künſtler, die
abends in Halle gerade beſchäftigt ſind, im
Laufe des Abends gleichfalls noch nach Merſe-
burg ins „Schützenhaus“ kommen (auch unſere
Cvllini-Senden), dann, lieber Merſeburger,
was bleibt da weiter übrig, als dieſen Abend
zu beſuchen, um nach dem erzgötzlichen
Fußball des Nachmittags das Maß voll zu
machen Wir verraten in den nächſten
Tagen noch mehr. Denkt ſchon heute daran,
daß mit Jlke Schellenberg das Ballett
des Stadttheaters tanzen wird und daß auch
das Quartett des Stadttheaters auftritt. Um
20.30 Uhr iſt der Beginn. Die Muſik wird die
ſeken des Merſeburger Arbeitsdienſtes

ellen.
Nun löſe die Vorverkaufkarten („M. K.“,

„M. T.“, „MNZ3“ und „M. K.“ in Leunag, ſie
ſind billiger und außerdem haſt du dir deinen
Platz im überfüllten „Schützenhaus“-Saal ge-
ſichert An der Abendkaſſe mußt du 1 Mark
zahlen. (Das Fußballſpiel koſtet einſchließ-
lich des Sportgroſchens 30 Pf.)

„Schminke gegen Tinte!“
Neeſe noch lange nich voll! Wir wünſchen
unſeren halliſchen Freunden heute ſchon
einen vollen VfL.-Platz und einen überfüllten
Schützenhaus-Saal. Wer damals beim Pro-
Pro-Spiel und -Abend mit dabei war
kommt beſtimmt auch am Sonnabend.

Beide ham de

Okko, der falſche König
Die Erlebniſſe eines Abenkeurers als „Mbret von Albanien“

Jch dachte, er wäre ſchon lange tot aber
er lebt noch und iſt jetzt wohl an die achtzig
Jahre alt, mein alter Freund Otto Witte,
von Beruf Schauſteller, Vortragsredner,

und guter Kerl alles in einem!
Durch eine Zeitungsnotiz hörte ich wieder
von ihm. Jetzt zieht er mit einem „Königs-
ſchloß auf Rädern“ im Lande umher, hat eine
phantaſtiſch ſchöne Uniform an und erzählt
den Leuten Räuberpiſtolen aus ſeinem be-
wegten Leben. Da Mitteldeutſchland ſeine
zweite Heimat iſt (er wohnte lange Zeit in
Erfurt und zog mit Karuſſels und Schauſtell-
wagen auch durch unſere Gegend), mag hier
ein Abriß ſeiner „Laufbahn“ Platz finden.

Auch mit den Gerichten hatte Otto Witte
ſchon zu tun gehabt. Auf die Frage der
Richter pflegte er zu antworten: „Jch bin
der ehemalige König von Alba-
nien“. Und es iſt etwas daran.

Otto ſtammt aus Düſſeldorf. Von ſeiner
einſtigen Herrlichkeit als falſcher Herrſcher
zeugt noch eine Photographie, die ihn hoch zu
Roß in türkiſcher Oberſtuniform zeigt. Von
dem großen ſtarken Mann, der in ſeinem
Leben manchen Strauß beſtand, iſt heute nur
noch ein hagerer Alter übrig mit weißem
martialiſchen Schnauzbart und ſcharfblicken-
den hellblauen Augen.

Sein Vater war Schauſteller und ſchon als
Knabe zog Otto mit ihm durch vieler Herren
Länder. Früh machte er ſich „ſelbſtändig“,
das heißt: er zog tatendurſtig und abenteuer-
luſtig auf eigene Rechnung und Gefahr da-
von. Von Jtalien, wo er mit ſeinem Vater
weilte, führte ihn ein verworrenes Geſchick
als Seemann nach England, Amerika, Jndien
und Japan.

Als der Gehilfe von Forſchern kam er nach
Paläſtina, nach Aegypten und in das Jnnere
Afrikas, wo er die Sitten und Gebräuche
bisher unbekannter Völker kennen lernte.
Auch an Tiefſeeforſchungen hat er teilgenom-
men und die Erlebniſſe jener Expeditionen
ſind es, die ihm heute den Stoff zu ſeinen
Vorträgen geben, von denen er lebt.

Dann tauchte er in Konſtantinopel
auf, wo er den verſchiedenſten Beſchäftigun-
gen, vom Hafenarbeiter bis zum Fremden-
führer, nachging. Es gelang dem ſprachge-
wandten Manne, ins türkiſche Heer eingeſtellt
zu werden. Wie lange er es dort aushielt,
blieb dunkel.

Jm Jahre 1911 befand er ſich in Adria-
nopel. Als die Stadt im Balkankrieg von
den Bulgaren eingenommen wurde, floh er
zum deutſchen Konſul, wies ſich als Lands-mann aus und entſchlüpfte mit deſſen Hilfe
in bürgerlicher Kleidung nach Sofia. Dort
traf er ſeinen früheren Kameraden Voltas.
Der erinnerte ihn an ein Theaterſpiel, in dem
Witte einſt den türkiſchen Prinzen
Halim Eödin (Helmedin) wegen ſeiner
ſprechenden Aehnlichkeit dargeſtellt hatte. Da
die Not der beiden groß war, beſchloſſen ſie,
die Theaterpoſſe wieder aufleben zu laſſen
und das artige Spiel in die Wirklichkeit um-
zuſetzen. Witte verſchaffte ſich die Uniform
eines türkiſchen Oberſten und übernahm die
Rolle des Prinzen und Voltas ſpielte als Ka-
pitän den Adjutanten. Zunächſt reiſten ſie
beide in Zivil nach Fiume und von dort mit
Schiff nach Duraz z o. Von da ging es nach
Kavaja. Unterwegs warfen ſie ſich in die
übrigens einer Theatergarderobe entſtammen-
den Prachtuniformen und die Operette konnte
beginnen!

Mitten in die Balkanwirren platzte das
fabelhafte Ereignis hinein, daß das ewig un-
ruhige Albanien wieder einen neuen Herr-
ſcher bekommen hatte! Der türkiſche Prinz
Helmedin war im Februar 1913 in Kavaja
eingetroffen, um den Thron des Mbret zu be-
ſteigen. Sein Adjutant hatte bereits einen
würdigen Empfang mit feierlichem Gepränge
vorbereitet. Ein prunkender Hoſſtaat hatte
ſich verſammelt, um den neuen Herrſcher zu
begrüßen. Sofort wurde der König ausge-
rufen. Eſſad Paſcha, als Türke albani-
ſcher Heerführer, führte ihn in das Amt ein.

Große Gebetsprozeſſionen nach mohammeda-
niſchem Ritus begleiteten den Akt.

„Mbret Otto“, der türkiſchen Sprache und
der religiöſen Gebräuche mächtig, ſowie als
ehemals türkiſcher Soldat der Lage gewachſen,
übernahm ſofort den Oberbefehl über
das Heer, denn es war Krieg und ſchnelles
Handeln geboten. Es galt, die Serben, die
ſchon vor der Reſidenz Durazzo ſtanden, zu
ſchlagen.

Der „Mbret“ entwickelte allerlei kriege-
riſche Talente, ſetzte die Kavallerie und Jn-
fanterie in Marſch und befahl, daß die Ar-
tillerie nachrücke. Ehe aber der große Schlag
geführt werden konnte, nahm der Königs-
traum ein jähes Ende. Und daran war die
böſe Preſſe ſchuld! Kaum hatten die Zeitun-
gen die Thronbeſteigung des Prinzen Halim
Eddin in Albanien verkündet, als von Kon-
ſtantinopel aus die Pforte dieſe Nachricht
prompt dementierte, denn der Prinz rauchte
am Goldenen Horn vergnügt ſeinen Tſchibuk
und dachte gar nicht daran, nach Albanien zu
gehen

Da ſtand nun „Mbret Otto“ inmitten ſei-
ner Miniſter und vortragenden Räte. Zwei
Offiziere, die ihn als falſchen Prinzen be-
zeichneten, ließ er zwar ſofort durch ſeine
Leibwache, die er durch gute Verpflegung und
Löhnung völlig gewonnen hatte, abführen.
Doch was halfs!

Unter dieſen Umſtänden zog es Witte vor,
mit ſeinem „Adjutanten“ möglichſt unauf-
fällig zu verſchwinden. Ganze fünf Tage nur
hatte der Spaß gedauert. Heimlich ſtiegen die
beiden Abenteurer zu Pferde und im Galopp
flohen ſie in die Berge. Von einem armen
Skipetaren erhielten ſie für Geld und gute
Worte Bauernkleidung und, der eine als
lahmer, der andere als taubſtummer Land-
ſtreicher, ſo ſchlichen ſie ſich durch die ſerbiſchen
Linien.

Das erſte Wegziel war Fiume. Von da
reiſte Witte über Prag nach Salzburg. Dort
wurde er im D-Zug unter Spionage-
verdacht feſtgenommen. Oeſterreichiſche
Offiziere glaubten in ihm den ſerbiſchen
Oberſt Maſching, einen erfolgreichen Spion,
zu erkennen, dem er ähnlich ſah. Jn zwei-
tägiger Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß
es ſich zwar nicht um einen Spion, wohl aber
um einen Abenteurer handelte. Man ließ
ihn jedoch wieder frei.

Mit dem ſpäteren Mbret von Albanien,
dem Fürſten zu Wied, ſtand er übrigens
auch in Verbindung. Eſſad Paſcha, der ſei-
nerzeit ſo ſchnell auf den falſchen König her-
eingefallen war, iſt ſelber ein Glücksjäger ge-
weſen. Unter Wilhelm zu Wied (der bis
heute noch nicht auf ſeine albaniſchen. Thron-
anſprüche verzichtet hat) wurde Eſſad im Fe-
bruar 1914 Kriegs- und Jnnenminiſter; ſchon
im Mai 1914 wurde er wegen Hochverrats
verhaftet und nach Brindiſi abgeſchoben. Nach
der Abreiſe Wilhelms im Oktober des glei-
chen Jahres kehrte Eſſad als Präſident nach
Albanien zurück, übernahm den Oberbefehl
über das Heer und kämpfte im Weltkrieg
gegen die eigenen öſterreichiſchen Bundesge-
noſſen, die ihm am 16. Februar 1916 bei Du-
razzo eine ſchwere Niederlage bereiteten.
Eſſad wurde aus dem türkiſchen Heer, dem er
bis dahin immer noch angehört batte, gusge-
ſtoßen und 1920 in Paris ermordet.

Der falſche Mbret- aber lebt noch Er
zieht über die Straßen und erzählt krauf Ge
ſchichten Dichtung und Wahrheit geigtſein Königsſchloß en miniature und ſtreicht
ſeinen Schnurrbart kein König, aber ein
Filou von Gottes Gnaden.

Wilhelm Steinbrecher
cc--—

Das Welter für morgen

Nach Gewittern und Regenſchauern zu-
nächſt nur zeitweiſe aufklarend, ſpäter nur
noch leicht bewölkt, kühler, Winde vorwiegend
aus Weſt. Dann ruhigeres und im ganzen
heiteres Wetter mit ſteigenden Temperaturen.
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Welch ein Narr iſt der Menſch! In allem
muß er ſich ſpiegeln! Selbſt in Sonne und
Mond hat er ſein Antlitz entdeckt.

Fr. Hebbel.

Die vergeſſene Landſchaft
Erzählung von E. Smith.

Nach Tiſch hatten wir uns von den übrigen
Gäſten zurückgezogen und ſaßen jetzt in einer
gemütlichen Ecke des Rauchzimmers: der Haus-
herr, ein Arzt, Herr Werner und ich. Herrn
Werner kannte ich erſt ſeit einigen Stunden,
aber der Mann gefiel mir. Groß, männlich,
ſicher. Sein braunes, zerriſſenes Geſicht verriet
Tropenjahre.
Der Arzt, der gleich mir zum erſtenmal in
dieſem Hauſe weilte, hatte uns gerade von
einem Patienten erzählt, der von Wahnvor-
kellungen bis zum Selbſtmord getrieben wurde.

„Mit den Wahnvorſtellungen iſt das ſo eineWache“, meinte hierauf Herr Werner. „Manche
Menſchen gehen an einem Hirngeſpinſt zu
grunde, das gar keines iſt. Fch ſelbſt ſtand ein
mal hart am Rande des Jrrſinns, verfolgt von
einem wachen Traumgeſicht!“

„Der Fall intereſſiert mich außerordentlich!“
erklärte der Arzt und bat Herrn Werner, die
Geſchichte zu erzählen. Dieſer griff nachdenklich
nach einer Zigarette und begann:

„Nach einer abenteuerlichen Jugend ſetzte ich
mich endlich an der Weſtküſte von Afrika feſt.
Jch machte zuerſt in Schlangenhäuten, dann in
Elfenbein. Die Ware holte ich mir in oft
monatelangen Reiſen bei den Häuptlingen der
verſchiedenen Stämme. Nach zehnfährigem Auf-
enthalt hatte ich ein ſtattliches Vermögen er-
worben und beſchloß. nach Europa zurückzu-
kehren

Alſo brach ich eines Tages mein Zelt ab und
reiſte nach dem Ziel meiner Sehnſucht, Zu
nächſt beſuchte ich Wien. In der alten Donau-
ſtadt angelangt, ſtieg ich zuerſt in einem Hotel
ab. Am nächſten Morgen begab ich mich aber
auf die Wohnunagsſuche, denn ich ſehnte mich als
müder Weltenbummler nach Gemütlichkeit. Jch
ſchlenderte über den Ring und da ſah ich auf
dem Tor eines Hauſes gegenüber dem Stadt-
park ein „Möbliertes Zimmer mit Bad“ aus-
geſchrieben. Alſo ſtieg ich die Treppe hoch.
Eine weißhaarige Dame öffnete mir und zeigte
mir das Zimmer. Ueber der ganzen Wohnung
lag der leiſe Hauch verarmter Vornehmheit.
Es war aber gemütlich und ich mietete mich ein.
Am zweiten Tag meines Aufenthaltes ging
ich nach dem Frühſtück in den Stadtpark
hinüber, um mich ein wenig von der Morgen-
ſonne beſcheinen zu laſſen. Und dann ſah ich
mein Schickſal: es ſaß leſend auf einer Bank,
war jung, elegant und ſchrecklich hübſch. „Ge-
ſtatten“, flüſterte ich und nahm ſchüchtern auf
der gleichen Bank Platz. Die junge Dame nickte
kaum merklich. Nun muß man wiſſen, daß ich
den Umgang mit Frauen vollkommen verloren
hatte. Nach verzweifelten Anſtrengungen ge-
lang es mir endlich. die Schöne in ein Geſpräch
zu ziehen. Sie antwortete meinen naiven
Fragen liebenswürdig aber kühl. Damit ſie
Vertrauen gewinne, erzählte ich ihr einiges
von meiner Perſon, „Sehen Sie, Fräulein“,
ſagte ich gelegentlich, „dort drüben. wohne ich!“
Und ich zeigte auf die von der Bank aus ſicht-
baren Fenſter meines Zimmers. Die Dame
en ſogar intereſſiert der Richtung meiner

and.
„Was iſt das für ein häßliches Vieh?“ unter

brach plötzlich das Mädchen meinen Wortſchwall
und zeigte auf eine Raupe, die bei meinen
Beinen herumkroch. Nun habe ich von Raupen
in allgemeinen keine blaſſe Ahnung, aber zu
fällig gab mir gerade dieſe Gelegenheit, mit

meinem Wiſſen Eindruck zu machen. Als
Schandfleck des Gymnaſiums war ich nämlich
einmal in die unangenehme Lage gekommen,
die Lebensgeſchichte des Buchenſpinners zwan
zigmal abſchreiben zu müſſen. Jetzt friſchte ich
mein Gedächtnis auf, beugte mich tief über die
Raupe und begann:

„Buchenſpinner nennt man zwei verſchiedene
Arten von Nachtſchmetterlingen. Dies hier iſt
die Raupe des Rotſchwanzes oder Kopfhängers,
Daſychira pudibunda. Ausgewachſen iſt ſie ein
kleiner Spinner mit graubraunen Vorder-
flügeln und weißen Streifen und Binden,
helleren Hinterflügeln. Dieſe Raupe hat zu-
weilen arge Verwüſtungen in den Buchen-
wäldern

Dieſes letzte Worte erſtarrte in meiner
Kehle. Lobflehend hatte ich meinen Blick auf die
Nachbarin richten wollen, doch ihr Platz war
leer. Fort, ſpurlos verſchwunden, aus! Zorn,
Verzweiflung und die Flammen der Liebe
wogten in meiner Bruſt auf und nieder. Da
erſpähte ich unter der Bank ein flaches Päck-
chen, das jene Dame vergeſſen haben mußte.
Raſch bemächtigte ich mich der Beute und ent-
hüllte den Gegenſtand. Zum Vorſchein kam ein
Aquarell in billigem Papierrahmen. Das Bild
ſtellte eine eigentümliche Landſchaft dar. Eine
ſanfte Flußniederung in merkwürdigem Far-
benſpiel. Im Vordergrund befand ſich ein
Ziegelbau mit Strohdach, daran anſchließend
ein Gaſthausgarten. Rattenkahle Bäume ſtreck-
ten ihre Aeſte gegen den Himmel. m Gegenſatz
dazu ſaßen die Leute ohne Mäntel bei den
Tiſchen. Der Ausdruck der Geſichter zeigte eine
eigenartige Linienführung. Ganz vorne befand
ſich ein Tiſch, an den zwei Stühle gelehnt waren,
als würden die Plätze für jemanden reſerviert.
Und dieſer Tiſch war es, der mich ſpäter dem
Wahnſinn nahebringen ſollte.

Ich wartete viele Stunden lang, aber die
Dame kam nicht zurück. Nun hatte ich eine
Lebensaufgabe: ich mußte die Frau wieder-
finden. Die große Liebe meines Lebens war da.

Jn meinem Zimmer angelangt, räumte ich

dem Bild einen Ehrenplatz, oberhalb meines
Schreibtiſches ein. Jch taufte es „Die vergeſſene
Landſchaft“.

Am nächſten Tag ſtand in allen Zeitungen
folgende Anzeige: „Fene Dame, die Mittwoch
im Stadtpark ein Aquarell auf einer Bank
liegen ließ, wird von dem Frinder inſtändig um
Zuſammenkunft gebeten.“

Vergebens wartete ich auf eine Nachricht.
Stumme Verzweiflung erfaßte mich. Den
ganzen Tag ſchlich ich im Stadtpark umherx,
doch die Angebetete ließ ſich nicht blicken. Die
Sache ging mir ſo zu Herzen, daß ich ſchlecht
auszuſehen begann. Am Abend ſaß ich oft ſtun-
denlang und ſtarrte auf die geheimnisvolle, ver-
geſſene Landſchaft.

Müde vom zweckloſen Suchen betrat ich eines
Abends toötraurig mein Zimmer. Einen
Augenblick lang war es mir, als läge ein zarter
Duft in der Luft. Derſelbe Geruch hatte damals
das ſchöne Mädchen umwoben. Fetzt mußte es
natürlich Einbildung geweſen ſein. Jch ſetzte
mich zu meinem Schreibtiſch und hielt in
ſchmerzlichen Gedanken den Kopf in die Hände
geſtützt. Ein ſeltſam feierliches Gefühl war
über mich gekommen. Nach einer Weile hob ich
den Kopf, mein Blick fiel auf die vergeſſene
Landſchaft dann ſpürte ich, wie meine Augen
heraustraten, wie es mir eiskalt über den
Rücken lief. Meine Haare kniſterten. Auf dem
Bild war nur mehr der eine Stuhl an den
Tiſch im Vordergrund gelehnt: auf dem andern
ſaß meine Angebetete und blickte mich aus ihren
rätſelhaften Augen an. Aufſtöhnend fiel ich in
die Knie und barg mein Geſicht in den Händen.
Jch war ſo erſchüttert, daß ich lange keine Ge-
danken zu faſſen vermochte. Endlich riß ich mich
zuſammen und blickte wieder auf das Aquarell.
Jawohl, kein Zweifel, ſie war da, war zu mir
gekommen im Bild. Mein heißer Herzens-
wunſch hatte Geſtalt angenommen. Das Leben
iſt ein Traum.

So ſaß ich die ganze Nacht hindurch vor dem
Bild, erfüllt von einem heiligen Schauer Erſt

Jn Toronto in Kanada hat ein jetzt ver
ſtorbener Multimillionär im Jahre 1926 ein
Teſtament errichtet, wonach die Summe von
700 000 Dollars an die Kanadierin fallen ſollte,
die nach zehn Jahren die meiſten leben-
den Kinder hätte. Der Preis ſoll im Jahre
1936 verteilt werden, die allgemeine Spannung
iſt alſo bereits jetzt groß. Augenblicklich gelten
zwei Frauen als beſonders ausſichtsreich: die
eine iſt jetzt 37 Jahre alt und hat 20 Kinder,
darunter dreimal Zwillinge; eine Frau über
40 Jahren dagegen hat 26 Kinder. Es iſt kaum
ngunehmen, daß dieſe noch überholt werden
ann.

5

Jn der Nähe der Petroleumſtaht Baku
haben 700 Frauen aus dem Kaukaſus einen
Staat gegründet, der in ſehr vielem an
das alte Amazonenreich erinnert. Alle Arbeit
in dem kleinen Staat wird von Frauen ausge-
führt.

S

Mozart machte mit acht Jahren eine Kon
zertreiſe durch Europa, bei der er ſeine
eigenen Ouvertüren ſpielte. Mit zehn Jahren
komponierte er eine Symphonie, mit 38 Jahren
ſtarb er.

4

Jm Jahre 1889 wurde die Kunſtſeide
erfunden Jn jenem Jahre wurden die er-
ſten kunſtſeidenen Stoffe in Frankreich gezeigt.
Im vergangenen Jahre wurden allein in Eng- l h

Wiſſenswertes Zahlen-Allerlei
land 90 Millionen Pfund Kunſtſeide herge-

ſtellt. Die Geſamtproduktion der Welt betrug
im Jahre 1933 etwa 600 Millionen Pfund, alſo
viermal ſo viel wie Naturſeide.

3

Die Schweife der berühmten Yokohama-
Hähne werden bis 5 Meter lang. Die Lebens-
dauer dieſer Tiere beträgt etwa fünf Jahre.

S

Die Engländerinner geben für Schön-
heitsmittel und Schönheitshehandlung mehr als
20 Millionen Pfund igprlich aus.

Von 681 Thegterſtügen, die im vorigen

Jahr in der Türkei geſchrieben wurden, ſind
322 für die Bühne verboten worden Verboten
ſind dort alle Stücke, die einen Ehebruch be-
handeln, ferner alle Schlafzimmerkomödien und
auch alle Stücke, die irgend einen Sultan in
günſtigem Licht darſtellen.

Im Jahre 1907 wurden in Grosbritan-
nien ſchätzungsweiſe 12000 Motorfahrzeuge
hergeſtellt. Jm vorigen Jahre betrug die Zahl
der hergeſtellten Motorfahrzeuge 346 000.
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Vor kurzem konnte der Staat Te x as 6000
Morgen Land auf d dem Grunde des Golfs von
Mexiko für die Summe von 400000 Dollars
verkaufen. Käufer iſt eine Oelgeſellſchaft, die
t rm Grunde des Golfes Oel zu fördern

offt.

Was geſchah am 12. Funi
Vor 19 Jahren (1916): Beginn der Schlacht an

der Strypa in Oſtgalizien (bis 7. Auguſt).
Vor 71 Jahren (1864): Komponiſt Richard

Strauß in München geboren.
Vor 92 Jahren (1843): Theodor Gottlieb von

Hippel, der Verfaſſer des Aufrufs „An
mein Volk“ von 1813, ſtarb in Bromberg.

Vor 193 Jahren (1742):. Ende des Erſten Schle
ſiſchen Krieges durch den Frieden zu
Breslau.

als es Tag wurde, begann ſich leiſe mein ge
ſunder Menſchenverſtand zu regen, Gab es noch
Wunder? Oder aber war ich krank? Jch
nähm eine Lupe zur Hand und betrachtete das
Bild genau. Zweifellos, da ſaß das ſchöne

ädchen beim Tiſch, genau in der Art gemalt
wie die anderen Menſchen im Hintergrund.

Am Vörmittag ſuchte ich einen bekannten
Pſychoanalytiker auf und erzählte ihm meine
Geſchichte. Der Mann hörte mir aufmerkſam
zu, endlich aber ſagte er: „Kommen Sie und
zeigen Sie mir das Bild“.

Jn der Wohnung angelangt, ließ ich dem
Seelenarzt den Vortritt. Er erblickte ſofort
das Bild, nahm es von der Wand und. be
trachtete es lange, wobei ſein Geſichtsausdruck
immer ernſter wurde. Schließlich hielt ich es
nicht mehr aus und trat hinzu. Einen Augen-
blick ſpäter ließ ich mich ſtöhnend auf den
Diwan. fallen. Die Frau im Bild war fort, der
Stuhl lehnte wieder am Tiſch!

Verworren hörte ich Bruchſtücke von dem,
was der Pſychoanalytiker ſprach. Daß ſolche
Fälle von Sinnestäuſchung zuweilen vorkämen,
von der ſchädlichen Wirkung des Tropenlebens
auf die ſeeliſche Struktur und ſo fort. Der
Aufenthalt in einem ſtillen Sanatorium würde
bald wieder alles in Ordnung bringen.“

„Das iſt ja eine wunderbare Geſchichte“, ſagte
der Hausherr in eine Atempauſe des Erzählers
hinein.

„Sie wird noch wunderbarer“, meinte Herr
Werner. „Wie ein Traumwandler verließ ich
die Wohnung. Beim Haustor fiel mir ein, daß
es beſſer wäre, den Rat des Arztes gleich zu
befolgen. So ging ich zurück um meine Koffer
zu packen. Als ich meine Zimmertür öffnete,
erſtarrte ich an der Schwelle. Beim Schreibtiſch
ſtand in Lebensgröße meine Angebetete, gerade
damit beſchäftigt, jenes Aquarell mit einem
andern zu vertauſchen. Sie entpuppte ſich als
die Tochter der Zimmervermieterin. Als ich
damals im Stadtpark nach den Fenſtern zeigate,
wußte ſie natürlich ſofort, daß ich der neue
Mieter ſei. Sie wollte in der Wohnung keinen
Anbeter und benützte die Gelegenheit meines
Vortrages, um unbemerkt zu verſchwinden.

Als ſie dann am nächſten Tag die Zeitungs-
anzeige las, kam ſie auf die Jdee, ſich einen
kleinen Scherz zu leiften. Während meiner Ab-
weſenheit nahm ſie das Bild, das ſie ſelbſt ge
malt hatte, von der Waund und fertigte eine
genaue Kopie an, die ſich vom Original nur
badurch unterſchied. daß kle an dem Tiſch im
Vordergrund ihr Selbſtpyrträt hinſetzte. Das
hing ſie an fenem Tag alt die Wand und am
nächſten Morgen, als ich den Seelenarzt auf-
ſuchte, tauſchte ſie es wieder aus, Und ich wäre
dabei faſt verrückt geworden“., ſchloß Werner
ſeine Erzählung.

„Solche Scherze können nur von einem ſeelen-
loſen Geſchöpf ausgeführt werden!“ empörte
ſich der Arzt. „Was haben Sie mit dieſem
gewiſſenloſen Mädel gemacht?“

„Jch habe es geheiratet!“ erklärte ſtrahlend
Werner und zeigte auf die ſchöne Frau, die eben
aus dem Salon in unſer Zimmer trat-

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz
31. Fortſetzung.

Er nickte:
„Ja, und der Wunſch, bei einſamer Wande-

rung den Gedanken nachzugehen.“
P wmer wieder bin ich es, die Jhr Alleinſein

endet.“

„Worüber ich mich aber ſtets freue. Wir
verſtehen uns doch recht gut, nicht wahr! Und
ich kann Jhnen gegenüber auch von dem plau-
dern, was mich beruflich beſchäftigt. Sie ſind
ſolch willige Zuhörerin. Dafür bin ich Jhnen
dankbar.“

„Eigentlich möchte ich vielmehr Jhnen dank-
bar ſein, daß Sie mir ſolch tiefe Einblicke in das
gewähren, was Sie beſchäftigt.“

Die Tiſche neben ihnen waren frei. Es ſaßen
keine andern Gäſte ihnen nahe. Sie konnten
ſich deshalb ungeſtört unterhalten.

Jrnfried Hartmann geſtand:
„Es iſt oft gut, wenn man mit jemand über

irgendeinen Fall, der einen ſtark beſchäftigt,
ſprechen kann. Und Sie intereſſieren ſich ja
offenbar wirklich für das, was ich Jhnen er-
zähle. Es langweilt ſie nicht.“

„Nein, was Sie mir ſagen,
mich wirklich nicht.“

Er ſchaute in ihre tiefdunklen Augen, in denen
immer eine Sorge zu ſtehen ſchien, und in
denen er auch ſchon manchmal ein geheimnis-
volles Feuer aufglühen ſah.

„Wiſſen Sie auch, daß im Fall Sofradt eine
Entſcheidung gefallen iſt? Die Tagespreſſe
wird es wohl noch heute ihren Leſern melden.“

„Nein, ich weiß nichts. Was iſt geſchehen

das langweilt

„Fräulein Dreiß iſt geſtern aus der Unter-
ſuchungshaft entlaſſen worden. Das Verfahren

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

gegen ſie wurde eingeſtellt. Das Gericht läßt
den Verdacht gegen ſie fallen.“

„Alſo doch! Sie rechneten ja bereits damit.
Erſt vorgeſtern ſprachen Sie dieſe Mutmaßung
aus. Glauben Sie denn nun daß Fräulein
Dreiß ſchuldlos iſt?“

„Jch glaube es, und ſie tut mir leid, daß
ſie dieſe ſchlimme Zeit durchleben mußte.“

„Aber ſelbſt, wenn ſie ohne Schuld iſt, die
Urſache zu ihrer Verhaftung hat ſie doch ſelbſt
gegeben. Sie hat zu Anfang unrichtig aus-
geſagt, und im übrigen hat ſie ja doch ohne
Zweifel nahe Beziehungen zu Sofradt unter-
halten, die über das Berufliche hinausgingen.“

„Der Menſch Sofradt intereſſiert ſie. Das
iſt richtig. Es wird aber doch ſtimmen, wie ich
früher annahm: ſie wäre vielleicht nicht ab
geneigt geweſen, ihm ihre Gunſt zu ſchenken;
aber ſie wurde von ihm enttäuſcht, er hat von
ihrem Entgegenkommen keinen Gebrauch ge-
macht.“

Jrnfried Hartmann ſchwieg. Er ſah ernſt vor
ſich hin. Schließlich ſagte er:

„Nun iſt ja Fräulein Dreiß frei, und ſie
wird dieſe Zeit der Not wieder vergeſſen.
Anders iſt das bei Dr. Nied. Sein Schickſal
bereitet mir nun noch größere Sorge als bis-
her. Fetzt wird wieder alle Schuld ausſchließ-
lich auf ihn fallen und wenn die Verhandlung
kommt Feigheit und Gewiſſenloſigkeit des
in Wahrheit Schuldigen werden das Leben die-
ſes Mannes vernichten. Und nicht nur ſein
Leben! Jch ſprach Jhnen ia ſchon von dem
lieben jungen Weſen, das von Nied geliebt
wird, und deſſen ganze ſchöne Zuneigung ihm
gehört. Wer Sofradt erſchoß. hat nicht nur ihn
getötet, er hat auch das Glück zweier anglichKunbeteiligter Menſchen vernichtet, er hat im.

Grunde drei Menſchenleben
wiſſen!“

Lu Hallpach ſah unruhig von ihm fort. hin
über zu den fernen Bergen, und ſie ſprach:

„Aber das wollte ja gewiß der Täter gar
nicht.“

„Er ſieht aber, welche Folgen ſeine Tat zei-
tigt, und er ſchaut ſtill zu. er läßt das ge
ſchehen! Er will vielleicht ſogar, daß dieſe zwei
Menſchen zugrunde gehen!“

Vielleicht wird Dr. Nied doch
ſprochen.

„Bei diefen Schulöbeweiſen? Und wenn das
Günſtigſte geſchähe, wenn er mangels reſtloſer
Schuldbeweiſe freigeſprochen würde, halten Sie
es doch möglich, daß er mit dieſem Makel noch
eine frohe Stunde finden wird? Mit dem Ver-
dacht, den er in ungezählten Menſchen Augen
leſen müßte: Vielleicht biſt du doch ein Mör-
der? Glauben Sie, er würde auf ſolch arm-
ſelige Freiſprechung hin die Hand nach dem
Mädchen ausſtrecken, das ihn liebt? Nein. er
würde einſam bleiben und langſam an der
Qual ſeines Daſeins zugrunde gehen! Wer
ihn aus Feigheit und Gewiſſenloſiagkeit jetzt im
Gefängnis ſitzen läßt, wird ihn auch bei ſol-
chem Freiſpruch morden. langſam morden. Und
dieſe Tat iſt grauſamer. als es der Schuß auf
Sofradt war.“

Ein leiſes Stöhnen klang an ſein Ohr, kaum
hörbar; aber es war ihm nicht entgangen. Lu
Hallpach ſtieß erregt hervor:

„Gibt es denn gar keine Möglichkeit, Dr. Nied
zu rechtfertigen

„Die Möglichkeit, ihn zu rechtfertigen und ihm
und dem Mädchen ſeiner Liebe das Recht auf
Glück zurückzugeben, beſitzt nur, wer Sofradt
niederſchoß. Das offene Bekenntnis dieſer Tat
ſeitens des wirklichen Schuldigen bringt hier
einzig und allein noch Hilſe.“

Sie ſtarrte gerade aus.
„Nur das offene Bekenntnis
Sie fragte jäh:
„Aber wenn nun niemand etwas zu beken-

men hat? Wenn doch Dr. Nied der Schuldige
Er entſchied hart, jeden Zweüel iortweiſend:

auf dem Ge-

freige

„Es gibt einen Menſchen, der etwas zu be-
kennen hat! Und das iſt kein Mann. Das iſt
eine Frau!“

„Eine Frau? Und dennoch halten Sie jetzt
Fräulein Dreiß für unſchuldig?“

„Jch zweifelte lange an ihr. Aber ich denke,
ſie iſt doch nichts anderes als eine junge Törin.
Die Frau aber, die Sofradt niederſchoß, iſt keine
Törin.“

„Haben Sie einen beſtimmten Verdacht? Oder
hegt die Staatsanwaltſchaft jetzt einen ſolchen

„Was die Staatsanwaltſchft denkt, weiß ich
nicht. Vielleicht kommt ſie dahin, wo ich hin
ſtrebe, oder ſie ſteht ſchon dort.“

„Sie wiſſen dann alſo irgend etwas Be
ſtimmtes?“

„Jch denke, daß nicht alle Frauen um Sof-
radt nur einen Flirt mit ihm unterhielten, auch
nicht die Erfüllung einer aufrauſchenden Leiden
ſchaft bei ihm ſuchten, die heute hochſchießt und
alsbald wieder abebbt, ſondern daß es da noch
eine Frau gibt, die Sofradt liebte, die dieſen
Mann mit ihrem ganzen Sein liebte, und der
Sofradt dann ſolch große und ihr Jnnerſtes
erſchütternde Enttäuſchung brachte, daß ſie für
all das, was ſie ihm ſchenkte und er eines Ta
ges mißachtete, Genugtuung verlangte und zur
Waffe griff. So war es!“

Er ſchwieg und ſah ſie prüfend an. Er ge
wahrte das Beben um ihre Mundwinkel, ihre
ganze Unruhe, und ſie mußte wohl ſeinen Blick
fühlen, obgleich ihre Augen von ihm fortirrten.
Sie ſchien nach Worten zu ſuchen, und ſchließlich
kam es über ihre Lippen:

„Wenn das ſo iſt wenn Sie das für mög-
lich halten„Es iſt mir dies keine Mutmaßung mehr, es
iſt mir Gewißheit!“

„Dann iſt es alſo Ihre Aufgabe, dieſe Frau
zu ger
„Fanden Sie ſie ſchon?“

denke, ich werde ſie nicht finden müſſen
Jch denke, ſie wird ſelbſt zu mir kommen und
mir beweiſen, daß ſie nicht feig iſt, nicht ohne
Gewiſſen! Denn ein -Menſch, der einer tiefen,abgrundtiefen Liebe fähig iſt wie es ſicherlich
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Ehrlichkeit
Skizze von Jon Hild.

„Johannes Martin Lobebeer, hat ein Köpf-
chen. Und als der gefürchkete Chef des Hauſes
Cremer einen Kaſſierer ſuchte, da warnte man

ihn, ſich zu melden. Der Cremer nämlich ſei
ein gewiegter Patron, und der werde keinen
Kaſſierer einſtellen, wenn er ſich nicht hundert-
Jrentig von ſeiner Zuverläſſigkeit überzeugt

abe,
„Der kommt mir gerade recht“, dachte ſich

Lobebeer. „Dem werde ich einmal zeigen, was
Ehyxlichkeit iſt.“

Er ſchickte alſo Herrn Cremer ſeine Karte
hinein und wurde von ihm ſofort empfangen.

„Jch höre, daß Sie einen gediegenen Kaſ-
ſierer ſuchen und wollte mich um dieſen Poſten
bewerben.“

Herr Cremer ſah durch ſeine Brillengläſer
ſein Gegenüber lange nachdenklich an.

„Haben Sie denn ſchon einmal einen ſolchen
Poſten bekleidet?“

wollte. Wäre doch einfach lachhaft,

„Jawohl, aber das liegt ſchon etwas zurück,
und wenn Jhnen mein Charakter gefällt, dann
werde ich mit der Arbeit ſchon fertig werden.“

Herr Cremer nickte zuſtimmend.
„Natürlich, der Charakter iſt die Hauptſache,

und wenn ich darüber beruhigt bin, werden
wir weiterſprechen. Sagen Sie mir, wie ich mir
einen Beweis Jhrer Ehrlichkeit verſchaffen
kann.

Auf dieſen Augenblick hatte Lobebeer nur ge
wartet. Er hatte ſich da eine kleine Geſchichte
zurechtgelegt, die er nun an den Mann bringen

wenn man
einem ſolchen Manne, wie es Herr Cremer
ſcheinbar war, nicht gewachſen ſein würde.

„Jch habe eine Bitte an Sie“, ſagte Herr
Lobebeer, „die Ihnen vielleicht ſonderbar vor-

kommen wird, aber da ich im Augenblick von
meiner Bank kein Geld mehr bekomme und auf
dem Wege nach Hauſe eine Zahlung von
hundert Mark zu leiſten habe. wollte ich Sie
bitten, mir den Betrag zu leihen. Ich werde

ihn Jhnen in drei Stunden wiederbringen, Sie

werde mich jeder
können aber auch ruhig nein ſagen. und

anderen Prüfung meiner
Ehrlichkeit gern unterwerfen.“

Herr Cremer dachte einen Augenblick nach,
dann ſagte er:

„Jch bin einverſtanden.“
Er zog aus der Taſche einen Hundertmark-
ſchein und reichte ihn Lobebeer. Der wollte be
fliſſen eine Quittung ausſtellen, aber Cremer
winkte ab. Er lege keinen Wert darauf.

So ging denn Lobebeer in dem Bewußtſein
davon, die Schlacht gewonnen und die Stellung

errungen zu haben. Den Hundertmarkſchein ſah
er gar nicht an, denn er wollte ihn ja wieder-

geben. Drei Stunden ging er ſpazieren, dann
ließ er ſich bei Herrn Cremer wieder melden.

zuhelfen“, ſagte er.
„Es war ſehr freundlich von Fhnen, mir aus-

„Jch darf wohl damit
rechnen, jetzt die Stellung endgültig zu
erhalten.“

Mit dieſen Worten reichte er ſeinen Schein
zurück. Herr Cremer ſah ihn ſinnend an.

„Jch freue mich, daß ich Fhnen behilflich ſein
konnte. Haben Sie hre Angelegenheit damit
regeln können?“

„Natürlich. Und dann war ich zu Hauſe und
habe mir das Geld geholt, um es Hhnen
wiederbringen zu können.“

Herr Cremer ſah den Mann an,
„Jſt das wirklich wahr?“
„Gewiß.“
„Dann kann ich Ihnen die Stelle nicht geben,

weil Sie ein Lügner im Kleinen ſind. Sie wür-
den auch im Großen lügen.“

„Aber wieſo denn?“
„Ganz einfach, der Schein, den ich Jhnen gab,

ſtammt aus der JInflation, und Sie haben mir
denſelben Schein wiedergegeben.“

Herr Lobebeer bekam einen roten Kopf.
Und wenn man von Herrn Cremer ſpricht,

ſchweigt er beharrlich.

Mittelbentſchlanb Merſeburger Tagebla t

Die Lieblingsfarbe der Fliege
Die belgiſche Hauptſtadt beſitzt ein Licht-

forſchungsinſtitut, in dem ſeit mehreren Jahren
ganz neuartige Verſuche zur Feſtſtellung des
Farbſinns der Tiere gemacht werden.
Dieſe Verſuche wurden in erſter Linie auch auf
die Welt der Jnſekten abgeſtellt und führten
teilweiſe zu überraſchenden Ergebniſſen. So
ergab ſich, daß zum Beiſpiel die Fliegen einen
ſehr gut entwickelten Farbſinn beſitzen, was
man bisher im allgemeinen nicht angenommen
hatte. Dieſer Farbſinn ſoll ſogar außerordentlich
verwickelt vorhanden ſein. Es gibt Farben, für
die dieſe uns ſo läſtigen, ſummenden und brum-
menden Quälgeiſter eine ausgeſprochene Vor
liebe haben,
„Um ſolche Unterſuchungen anſtellen zu

können, ließ man verſchiedenfarbige Licht-
ſtreifen auf eine größere Fläche fallen. Als-
dann ließ man einen Fliegenſchwarm los und
beobachtete nun genau das Verhalten der Tiere.
Für dunkle Farben und Nuancen ſcheint die
Fliege überhaupt keinen Sinn zu haben. Aber

auch di h llblauen oder in grünem Licht be
ſtrahlten lächen blieben frei. Kaum ein paar
Dutzend von den 10000 Tieren ließen ſich auf
dieſen Farben der Skala nieder, noch dazu, um
möglichſt raſch wieder aufzufliegen. Rot in
allen Schattierungen ſcheint ſchon eine weſent-
lich ſtärkere Anziehungskraft auf die Fliegen
auszuüben. Jn ganzen Schwaden ſtürzten ſich
die Verſuchsobjekte dagegen auf den orange-
gelben Lichtſtreifen, der ſchon nach kurzer
Zeit bedeckt war.

Das helle Gelb wird von den Fliegen
wiederum gemieden. Jm übrigen wurden dieſe
Verſuche ſo oft wiederholt und dabei faſt ſtets
die gleichen Ergebniſſe erzielt, daß man wohl
berechtigt iſt, daraus beſtimmte Folgerungen zu
ziehen. Offenſichtlich iſt jedenfalls Orangegelb
die Lieblingsfarbe der Fliegen. Dieſe gleiche
Vorliebe hat jedoch erfahrungsgemäß auch der
Menſch. Aus dieſer einfachen Tatſache dürfte
ſich ſomit ergeben, warum Menſch und Fliege
ſich ſo oft in die Quere kommen

Die erſten Berufsſchaufpieler in Deutſchland

Vor 350 Jahren Anregung durch engliſche Schauſpieler Pickelhäring Lengsfeld

Im Rahmen der Neubelebung unſerer Kul-
tur wird heute die völkiſche Kunſtart des
Laienſpieles beſonders gepflegt und ge
fördert. Dieſer Umſtand erinnert uns an die
hohe Bedeutung, die den Laien-Aufführungen
der mittelalterlichen Myſterienſpiele wie der
ſpöteren bodenſtändigen Darbietungen aus dem
Spielplan eines Hans Sachs und anderer echt
deutſcher Dichter für die geſchichtliche Entwick-
lung unſeres deutſchen Theaterweſens zu
kommt. Jn dieſem Jahre geht ein Jubiläum
in aller Stille vorüber, das das Gedenken an
etnen wichtigen Wendepunkt in der deutſchen
Theatergeſchichte darſtellt. Vor 850 Jahren
traten, urkunölich nachweisbar, in Deutſchland
zum erſten Male Berufsſchauſpieler auf und
bereiteten damit eine Uinwälzung auf dem
Gebiet des Theaters vor, die nicht nur eine
neue Berufsart ſchuf, ſondern zugleich auch die
eigentliche Darſtellungskunſt unſerer Bühne
begründete.

Während des Zeitalters der Reformation
hatte das mittelalterliche Drama in
Deutſchland ſeinen Höhepunkt erreicht. Aus
den Ereigniſſen des Tages mit ſeinen bren-
nenden Problemen geſtalteten der berühmte
„Schuhmacher und Poet“ zu Nürnberg und
ſeine Dichterkollegen ihre zeitnahen Stücke,
deren Aufführung allerdings durch die unge-
lenke und ſteife Darſtellungsweiſe der Ver-
treter des Handwerkerſtandes nur ungenügend
zur Wirkung kommen konnte. Die Ange
hörigen der Zünfte waren nun einmal keine
geborenen Schauſpieler. Die Meiſter in ihrem
Fach mußten ſich auf der Bühne immer in
einem fremden Element fühlen. Als nach dem
Tode Hans Sachs' die dichteriſchen Kräfte in
Deutſchland noch dazu immer geringer wur
den, ſank auch der Wert der Aufführungen zu-
ſehends herab und ein völliger Verfall des
Theaters ſchien unvermeidlich.

Ein neuer Aufſchwung, der dem deut-
ſchen Theaterweſen ein völlig verändertes
Geſicht geben ſollte, ſetzte gegen Ende des 16.
Jahrhunderts vom ſtammverwanöten Eng
land her ein, wo zu jener Zeit das drama-
tiſche Schaffen und die ſchauſpieleriſche Kunſt
in hoher Blüte ſtand. Die große Beliebtheit,
die die theatraliſchen Schauſtellungen damals
bereits beim engliſchen Volk genoſſen, ließ
immer mehr funge Leute ſich dem Beruf „auf
den Brettern“ zuwenden, verſprach doch ſolche
Tätigkeit ohne große Arbeit die Fretheiten
eines ungebundenen Lebens. Der Zuſtrom an
Komödianten nahm infolgedeſſen aber bald ſo

bei jener Frau der Fall war der kann nicht
ſo feig und ohne Gewiſſen ſein, daß er nicht
eines Tages ſeine Lippen öffnet und geſteht: Jch
ſchoßSofradt nieder Deshalb, weil ich erkannte,
daß er mein Unglück iſt. Und ich will nicht, daß
meine Tat andere Menſchen vernichtet!“

Es war ſtill zwiſchen ihnen. Keines ſagte ein
Wort. Erſt nach einer langen Weile ſprach Lu
Hallpach: „Sie haben recht: ein Tag wird kom
men, da jene Frau ihr Gewiſſen übermächtig
erlebt, da ſie den Mut findet, alles zu ſagen.“

Und ſie ſah ihn an, endlich wieder, und ein
leiſes Lächeln huſchte über ihre Lippen.

„Was für ein ernſtes Thema wir da doch an
geſchnitten haben! Jm Grunde paßt dies gar
nicht in den ſchönen, ſonnigfrohen Tag hinein,
nicht wahr? Aber dafür laſſen wir nun all dieſe
düſteren Probleme und freuen uns der Stunde,
die die Gegenwart uns ſchenkt!“

Fr nickte.
„Jch bin einverſtanden. Wollen wir

aufbrechen und wieder abwärts ſteigen?“
3

dann

Am Nachmittag fuhr Jrnfried Hartmann mit
Anita Zurhalden nach Salzburg. Sie hatte ihn
mit Vorwürfen überſchüttet, daß er ſie offenbar
abſichtlich zurückſetze; ſie verlangte zu wiſſen,
was ſie ihm getan habe, und es ſchien nicht viel
u fehlen, daß ſie einen Weinkrampf bekam. Dae er beruhigend auf ſie ein, und ſie ſöhnte
ch mit ihm aus, nachdem er ihr verſprochen

hatte, mit ihr nach Salzburg zu fahren. Jm
ſtillen freilich war er recht verſtimmt, und er
gelobhte ſich, in München den Verkehr mit der
Familie Zurhalden merklich einzuſchränken, Um
Michael Zurhaldens willen bedauerte er dies;
aber Anita zwang ihn dazu. Sie hatte in letzter
Zeit eine Art an ſich, die ihm ganz und gar miß-
fiel. Ob ſie ſich wirklich ſo ſehr gegen früher
verändert hatte, oder ob ſeine gegenwärtige
Stimmung bei dieſem ſeinem Empfinden den
Ausſchlag gab, war ihm ſelbſt nicht recht klar.

Der Zug brachte ſie raſch nach Freilaſſing und
dann weiter über die Saglach Salzburg ent-
gegen. Jmmer näher kam die Stadt mit ihren
weitgedehnten Vororten. Von der Salzach-
brücke aus bot ſich ihnen ein prächtiger Blick auf
Salzburg, auf die anſteigenden grünen Hänge

des Mönchberges und Kapuzinerberges und auf
die Feſtung.

Jrnfried Hartmann ſprach von der Schönheit
dieſes Stadtbildes, von ſeinen vielen beſonderen
Reizen. Dabei fühlte er wieder, wie flüchtig
Anita über das einzelne hinwegging, wie ſie ſo
n gar nicht beachtete, was ihm ſchön er-

en.
Der Zug rollte langſam in den Bahnhof ein.

Mit der großen Maſſe der Fahrgäſte ſchoben ſie
ſich durch die Bahnſteigſperre, durch die Zoll-
und Paßkontrolle, die Treppe hinab, und dann
traten ſie aus der hohen Halle hinaus auf den
weiten Bahnhofsplatz.

Vor ihnen, durch etliche andere Menſchen
von ihnen getrennt, ſchritt Camilla Leigum.
Anita entſchied:

„Wir wollen langſam gehen, damit wir nicht
mit ihr zuſammentreffen! Sonſt ſchließt ſie
ſich womöglich für den ganzen Nachmittag uns
an, und zu dieſem Zweck bin ich wahrhaftig
nicht nach Salzburg gefahren.“

Er war es zufrieden, behielt aber unwill-
kürlich Camilla Leigum im Auge, und er ge
wahrte, wie ſie bei einem Briefkaſten halt-
machte und einen Brief hineinwarf.

Das war ſeltſam! Warum hatte ſie den
Brief nicht in Reichenhall aufgegeben! Warum
nahm ſie ihn mit nach Salzburg? Weshalb
führte ſie ſo ſeltſame Korreſpondenzen? Ein-
mal ſuchte ſie den Grenzort Groß-Gmain auf,
um dort Briefe zu befördern, und nun wieder
in Salzburg.

Als er neben Anita an dem Briefkaſten vor-
überſchritt, bat er, ſich eine Zigarette anzünden
zu dürfen. Er blieb ſtehen und dabei las er
die nächſte Abholzeit an dem Kaſten,

Eifrig plaudernd ſchritt er neben Anita
weiter. Sie hatten Camilla Leigum nun aus
den Augen verloren. Aber es genügte ihm,
was er vorhin beobachtet hatte.

Er blieb mit Anita vor den großen Schau-
fenſtern der Geſchäftshäuſer ſtehen, da er ihr
Intereſſe an all dieſen Dingen kannte. Er
wachte ſie auf dieſes und jenes aufmerkſam.
Als ſie üher die Hitze klagte, ſchlug er vor,
doch zunächſt einmal in einem der Cafés eine

überhand, daß manche Schauſpieler im Lande
ſelbſt kein Unterkommen mehr fanden und ſich
deshalb zur Auswanderung gezwungen ſahen.

Die erſte Truppe engliſcher Komö
dianten, die in Deutſchland nachgewieſen
werden kann, wurde 1585 von dem kunſt-
begeiſterten ſächſiſchen Kurfürſten Chriſtian I.
in Dresden vorübergehend feſt angeſtellt.
Unter der Leitung des in England ſehr be-
kannten Komikers Kemp führte die aus fünf
Mann beſtehende Truppe faſt ein Jahr lang
zum Beifall des Dresdener Hofes die ver
ſchiedenſten Singſpiele, Schauſpiele, Muſikſtücke
und Tänze auf, um danach wieder nach Eng
land zurückzukehren. Obwohl ſich die Dar-
ſteller zunächſt ihrer Mutterſprache bedienten,
errangen ihre für Deutſchland völlig neu-
artigen Aufführungen großen Erfolg. Dieſe
Tatſache lag in der Hauptſache darin begrün-
det, daß die engliſchen Komödianten ihr Publi-
kum mit ihren Künſten in der Mimik, Akro-
batik und Muſik unterhielten, während das
en ſelbſt nur eine untergeordnete Rolle
pielte.
Anders erging es der Truppe des engliſchen

Schauſpielers Browne, die nach einem Gaſt
ſpiel am Braunſchweiger Hof in Wolfenbüttel
auf der Meſſe in Frankfurt am Main ihr
Können zeigte. Fhre Darſtellung der Stücke
Marlowes, des genialſten engliſchen Dra-
matikers vor Shakeſpeare, erlebte einen Miß-
erfolg, da das Publikum die engliſche Sprache
nicht verſtand und die Dramen auch nicht
kannte. Die mimiſchen Poſſen, die buntfarbigen
Koſtüme. die Springerkünſte und muſikaliſchen
Vorführungen, die die Aufführungen be-
gleiteten, fanden beim Volk nicht öden be-
geiſterten Widerhall wie an den Fürſtenhöfen,
Allmählich gebrauchten die engliſchen Komö-
dianten, aus ihrer Erfahrung Nutzen ziehend,
in immer ſtärkerem Maße die deutſche Sprache,
die ſie auf den Reiſen durch Deutſchland er-
lernten. Verſchiedentlich ſpielten ſie jetzt auch
bereits die deutſchen Dramen des Herzogs
Julius von Braunſchweig, der ſich bei ſeiner
Dichtkunſt die Kenntnis der engliſchen Bühnen-
ſtücke und der engliſchen Darſtellungsweiſe zu
nutze gemacht hatte.

Zu den engliſchen Komödianten ageſellten ſich
mit der Zeit Einheimiſche, die ſich in dem
neuen Beruf ſchnell einlebten. Die Führung
der wandernden Schauſpieler-Enſembles lag
häufig in den Händen des Darſtellers der
Narrenrolle, Eine der erſten deutſchen Schau-
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ſpielertruppen leitete der „pPickelhäring“
Lengsfeld, der ſich hoher fürſtlicher Gunſt
erfreute. Die Dramen, die dieſe erſten Berufs
ſchauſpieler aufführten, waren oft ſechs bis
ſieben Akte lang, die Handlung wurde in er-
zählender Form vorgetragen. Jhre eigentliche
Würze erhielten die Stücke durch Aufgeblaſen
heiten, ſchauerliche Mordſzenen, wüſte Prü-
geleien und durch die Späße der Luſtigmacher,
die meiſt ſehr derb und roh waren. Abgeſehen
von allen derartigen Geſchmackloſigkeiten, die
notwendig waren, um das Publikum anzu
locken und zu feſſeln. fällt tener Frühzeit des

eine im Sterben begriffene Kunſtart neu belebt
und an Stelle der früheren Laienkunſt das
Berufsſchauſpielertum aeſchagfen haben,

H. W. Ludwig.
Ediſons Laboratorium

Henry Ford, der Automobilkönig Amerk
kas, war der beſte Freund Ediſons, des Zau-
berers von Menlo Park. Als ſich wieder ein-
mal der Tag jährte, an dem Ediſon zum erſten
Male in ſeinem Laboratorium eine elektriſche
Glühlampe aufleuchten laſſen konnte, ließ dem
Erfinder zu Ehren Ford in Detroit die Ar-
beitsſtätte in aller hiſtoriſchen Treue aufbauen,
Nichtsahnend betrat Ediſon das Haus und be
fand ſich alsbald in dem alten Laboratorium,
in dem er ſeine Mitarbeiter von damals ver-
ſammelt fand. Er war recht erfreut und ge
rührt über die Ehrung; er ließ noch einmal die
Urformen der Lampen von damals aufleuchten
und erklärte dann ſeinem Freund, daß das
Laboratorium zu 99 Prozent richtig nachgebtb-
det ſei. Ford war etwas erſtaunt, denn ex
vermeinte, das letzte an die naturgetreue Nach
bildung gegeben zu haben. Ja, meinte Ediſon,
es ſtimmt auch alles, nur in meiner Werkſtätte
lag der Dreck immer zentimeterhoch. Hier iſt
alles zu ſauber! Ford ſoll dennoch über die ge
lungene Ueberraſchung hundertprozentig be
friedigt geweſen ſein.
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26 Stadt in der Mark Brandenburg, 28 Hoher-
prieſter, 30 Stadt in Südtirol, 31 Nebenfluß
der Elbe, 32 Häuslerwohnung, 33 männlicher
Vorname;

b) von oben nach unten: 1 Rauchfang,
2 Meeresbucht, 3 Erdteil, 5 Boshaftigkeit,
6 Maſchinenelement, 7 kegelförmiger Gegen-
ſtand, 9 Nachkommenſchaft der Vögel, 13 Erd
teil, 15 Grünfläche, 18 Treppenabſatz, 19 Nutz
pflanze, 21 Schwung, 23 Halbinſel bei Danzig,
25 Denkmaſſe, 27 Hilfe mit Worten, 29 männ-

Erfriſchung einzunehmen. Anita war einver-
ſtanden, und dann ſaßen ſie ſich an einem
kleinen Tiſch gegenüber. Er beſtellte für ſie
Eis, für ſich Kaffee. Es ſaßen viele Gäſte um
ſie her, und die Kellner liefen eilig ab und zu.

Mitten in der Unterhaltung unterbrach er
ſich und geſtand ihr. er habe ganz vergeſſen,
heute mittag vor ihrer Abfahrt ein eiliges
Telegramm aufzugeben in einer beruflichen
Angelegenheit, die keinen Aufſchub duldete.
Er winkte dem Kellner, ließ Zeitſchriften
hringen, bat Anita, ihm nicht böſe zu ſein,
wenn er ſchnell einmal zur Poſt laufe, wider
ſprach. als ſie vorſchlug, mit ihm zu gehen,
und lief ſchon davon, während ſie noch ganz
überraſcht war.

Ein Telegramm hatte er nicht aufzugeben.
Aber etwas anderes lag ihm ſehr am Herzen.
Er ging die Straße zurück. ſah nach der Uhr,
beſchleuniſgte ſeine Schritte, und kam gerade
zurecht, als eben der Poſtbeamte fenen Brief-
kaſten öffnete, in den zuvor Camilla Leigum
einen Brief geworfen hatte. Schnell trat er
hinzu, nannte ſeinen Namen und erklärte dem
Beamten, er habe vorhin einen wichtigen Brief
in einer gerichtlichen Angelegenheit zum Kaſten
tragen laſſen, zu dieſem Kaſten tragen laſſen
und nun habe er inzwiſchen ganz plötzlich eine
wichtige Tatſachen erfahren, der zufolge dieſer
Brief nicht befördert werden dürfte. Er bat
2 Brief herauszuſuchen und ihm zurückzu-
geben.

„Es iſt ein weißes Kuvert, adreſſiert an Dr.
Zill in München.“

Der Beamte war ein gqutmütiger Menſch und
ſchlug ihm vor, mit zur Poſt zu kommen. Jrn-
fried Hartmann zögerte,

„Das wird lange dauern. Haben Sie denn
ſchon andere Käſten in Ihren Beutel entleert?“

„Nein! Das iſt der erſte auf meinem
Dienſtgang.“

„Sehen Sie! Wenn ich aber nun warten
ſoll, bis Sie die anderen Käſten entleeren
Könnten wir die Briefe nicht gleich hier durch-
ſehen

Der Beamte gab nach, zumal Jrnfried Hart-
mann ihm ein reichliches Trinkgeld zuſteckts,

licher Vorname,

„Es liegt mir viel daran!“
Sie traten in eine Nebenſtraße, in einen

Hausgang, und dort öffnete der Beamte ſeinen
Beutel

„Es waren nicht viele Briefe in dem Kaſten.“
„Paſſen Sie auf! Sie geben mir die Briefe

alle in die Hand und halten den Beutel auf.
Jch ſehe ſie dann ſchnell durch und werfe ſie
wieder hinein.“

So geſchah es. Hartmann konnte auf dieſe
Weiſe die Adreſſen aller Briefe leſen, Er über-
flog Aufſchrift um Aufſchrift. Es war alles
nichts Die Handſchrift Camilla Leigums
kannte er genau, und es war doch anzunehmen,
daß ſie den Brief eigenhändig abdreſſiert hatte.
Gegen fünfzig Briefe waren ſchon wieder in
den Boufel zuröckgeglitten Da las er vlötzlich
eine Adreſſe: Herrn Leo Veill, Dachau bei
München voſtlagernd.

Ja, dies war Camilla Leigums Handſchrift
Auch dieſer Brief glitt in den Beutel, und

nach ihm alle anderen Unzufrieden geſtand
Hartmann.

„Der Brief iſt nicht dabet. Da hat mein
Brief alſo doch in einen anderenBote den

Kaſten geſchohen. Das iſt mir ſehr unange-

Freundlich
nehm.“

Er hatte die Durchſicht beendet.
dankte er dem Beamten für ſein Entgegen-
kommen Dann ging er davon

Das war alſo ein voller Erfolg geweſen!
Er wußte jetzt, an wen Camilla Leigum auf
ſolchen Umwegen ſchrieb: es war Leo Peill!
Und nichk nach München adreſſierte ſie die
Schreiben, ſondern voſtlagernd nach auswärts.
Ja. nun mußte er alſo wirklich ein Telegramm
anfageben! Er mußte ſogleich Kriminalkom-
miſſar Arn verſtändigen. Der würde über
dieſe neue Feſtſtellung gewiß ebenſo erfreut
ſein, wie ſiber das Eck Brifefpavier, das er
ihm kürzlich überſandt hatte. Camilla Leigums
Brief an Leo Peill würde in Dachau vor der
Aushändigung an den Empfänger geöffnet
Und geleſen werden. Dann würde man ja
ſehen! Fortſetzung folgt.
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e Sport und Leibestbungen a
Pfingſt-Fußball von überan

Tennis- Boruſſia verliert in Pieſteritz.
Die Fußballmannſchaft der Berliner Tennis-

Boruſſia ſpielte am Pfingſtſonntag in Pieſteritz bei
Magedburg gegen den dortigen TSV. Etwa 1500
Zuſchauer wohnten dem Spiel bei, in dem die Ber-
liner zur Pauſe mit 2:1 führten, bei Spielſchluß aber
mit 3:4 verloren hatten. Dem Berliner Sturm fehlte
es an der notwendigen Entſchloſſenheit, dazu ſpielten
die Einheimiſchen durchaus nicht ſchlecht, ſo daß ihr
Sieg durchaus verdient war.

Mittelrhein gegen Nordheſſen 2:2.
Das erſte der beiden für die Pfingſttage abge-

ſchloſſenen Gauſpiele Nordheſſen gegen Mittelrhein
wurde vor 3000 Zuſchauern in Köln vurchgeführt.
Viel zeigten beide Mannſchaften nicht, ſo daß das
unentſchiedene Ergebnis von 2:2 nur als gerecht be
zeichnet werden kann.

Berlins Viktoria ſiegt in Lodz.
Die Mannſchaft der Berliner Viktoria begann die

Polenreiſe mit einem Sieg in Lodz. Der SK. Lodz
wurde von den Mariendorfern nach recht gutem Spiel
mit 3:2 (3:2) geſchlagen. Die Leiſtungen der Berliner
gefielen den 3000 Zuſchauern.

Schalke 04 probte.
Ohne Kuzorra und Urban trug Schalke 04 in Kre

feld ein Freundſchaftsſpiel gegen den VfL. Preußen
Krefeld aus und ſiegte vor 5000 Zuſchauern glatt mit
4:0 (1:0). Die „Knappen“ ſpielten ausgezeichnet; ſie
zeigten ſich in beſter Form und können dem Endſpiel
fraglos mit Ruhe entgegenſehen. Kallwitzki (2), der
für Urban ſpielende Zims und Gelleſch teilten ſich in
die Torerfolge.
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Reiſeplan eiwas geänderk
Spiele der Gaumannſchaft im Monat Juni.

Durch die Verlegung des Endſpieles um die
Deutſche Fußballmeiſterſchaft 1935 auf den 23. Juni
1935 einerſeits und die Austragung des Endſpieles
um die Handballmeiſterſchaft 19355 am 23. Juni 1935
in Stuttgart andererſeits, machte ſich eine Ver
legung des für den 22. Juni 1935 in Stuttgart vor
geſehenen Freundſchaftsſpieles der beiden Gaue XV
Württemberg und VI (Mitte) notwendig.

Der Reiſeplan der Mittemannſchaft wurde deshalb
weſentlich geändert. Die Spiele in Südweſt
und Süddeutſchland werden nun wie folgt ausge-
tragen: 16. Juni 1935 in Bad Nauheim an-
läßlich der Einweihung des Stadions; Gau XII
Nordheſſen gegen Gau VI (Mitte); 19. Juni 1935 in
Stuttgart: Gau XV Württemberg gegen Gau VI
(Mitte); 22. Juni 1935 in Main z: Gau III
Südweſt gegen Gau VI (Mitte). Die Mannſchaft des
Gaues VI (Mitte) wird bis auf einen Poſten un
verändert bleiben, alſo dieſelbe Beſetzung aufweiſen,
wie ſie während der Spiele um den Bundespokal
immer erfolgreich beobachtet werden konnte. Die
endgültige Auswahl des neu in die Mannſchaft auf-
zunehmenden Spielers und die Beſtimmung der Er-
ſatzleute für die Reiſe erfolgt am 12. Juni 1935 nach
dem Uebungsſpiel in Apolda.

Polen mit ſtärkſter Mannſchaft

Fußballkampf Sachſen Polen in Leipzig.
Der Verbandskapitän des polniſchen Fußballver-

bandes hat für das am 16. Juni in Leipzig ſtatt
findende Spiel gegen Sachſen die ſtärkſtmögliche
Mannſchaft aufgeſtellt, obwohl am gleichen Tage in
Warſchau noch ein Städtekampf mit Budapeſt abge
wickelt wird. Die Mannſchaft der polniſchen Reichs
liga, die in Leipzig antreten wird, hat folgendes
Ausſehen: Tor; Fontowicz (WartaPoſen); Vertei
diger? Zwierz (Warzawianka Warſchau), Karaſiak
(LhS. Lodz); Läufer: Kotlarczyk II, Kotlarezyk I
(beide Wiſla-Krakau), Schaller (Legja-Warſchau);
Angriff: Rieſner (Garbania-Krakau), Matjas (Pogon-
Lemberg), Scherffke (Warta-Poſen), Pazurek (Garba-
nia-Krakau), Niechciol (Pogon-Lemberg). Die meiſten
Spieler haben durch polniſche Farben ſchon wiederholt
in Länderkämpfen vertreten.

Nordfrankreich wird im Fußballkampf mit Weſt-
deutſchland am R. Juni in Eſſen durch folgende
Mannſchaft vertreten Defoſſé (OlympiqueLille); Van
Dooren (Olympique-Lille), Vaſſe (Racing d'Arcras);
Listaer (Excelſior AC.), Verrieſt (Racing Roubaiyx),
Delaſſus (Olympique-Lille); Novicki (Racing Lenus),
Hilt (Excelſior AC.), Luckas (Olympique-vLille),
Janace (Valenciennes), Vagy (Valenciennes).

Wer wird's ſchaffen
Elf Deutſche in der „Tour de France“.
Die deutſche Mannſchaft für die Radrundfahrt

durch Frankreich, die in der Zeit vom 4. bis 28. Juli
abrollt, iſt nunmehr endgültig vom Deutſchen Rad
fahrer-Verband zuſammengeſtellt worden. Jnsgeſamt
werden elf deutſche Berufsfahrer an der berühmten
„Tourne de France“ teilnehmen, Acht davon bilden
die deutſche Nationalmannſchaft, die übrigen drei ſtar-
ten in der ſogenannten Touriſtenklaſſe. Die Auswahl
der deutſchen Fahrer erfolgte auf Grund der bei den
bisherigen deutſchen Straßenrennen gezeigten Lei-
ſtungen. So verdanken die zum Nachwuchs zählenden
Hodey (Eſſen), Kijewſki (Dortmund) Heide
(Hannover) und Weckerling (Magdeburg) ihre
erſtklaſſige Berückſichtigung für die „Tour“ ihrem
guten Abſchneiden in den bisherigen deutſchen Fern-
ſahrten. Neben dieſen vier Neulingen gehören noch
Stöpel (Berlin), Kutzſchbach (Berlin), Um
benhauer (Nürnberg) und Thierbach (Dres-
den), die die unendlichen Schwierigkeiten der Frank-
reich-Rtundfahrt bereits aus eigener Erfahrung kennen,
zur deutſchen Nationalmannſchaft. Drei weitere Nach-
wuchsfahrer, Jcke s (Wiesbaden), Haendel (Ber-
lin) und Stach (Berlin), ſind als Teilnehmer für
den Wettbewerb der Tourenfahrer beſtimmt worden,
Die Betreuung der deutſchen Mannſchaft hat, wi
ſchon in den letzten Jahren, wieder Martin Schmidt
übernommen.

Gleichzeitig iſt ſich auch der Radſportverband von
Belgien über die Zuſammenſetzung ſeiner Mannſchaft

für die „Tour de Franee“ ſchlüſſtg geworden. Die
Nationalmannſchaft bilden J. Aerts, Danneels, De
Calkluwe, Garnier, Hardiqueſt, R. Maes, Moerenhout
und F. Vervaecke, in der Klaſſe der Einzelfahrer ſtar
ten S. Maes, Dignef, Lowie und Neuville, Erſatz
leute ſind Meulenberg und Spießens.

Das Feſt der acht Nakionen
Beſte Leichtathletik-Klaſſe in Paris.

Eine leichtathletiſche Veranſtaltung, die fraglos
einige hervorragende und intereſſante Erageniſſe
zeitigen wird, richtet der franzöſiſche Leichtathletik-
verhand am kommenden Sonntag, 16. Juni, im
Pariſer Colombus-Stadion aus. England, Schwe
den, Finnland, Polen, Ungarn, Holland, die Schweiz
und ſelbſtredend Frankreich ſind bei dieſer Veranſtal
tung vertreten. Ein beſonders ſtarkes Aufgebot ent

Erfolgreiche

ſendet der engliſche Verband. In engliſchen Athletik-
kreiſen erwartet man das Abſchneiden von Frank
ClIoſe und des früheren Meilen-Rekordmannes Re

omas über 3000 Meter gegen Rochard Frankreich
mit beſonderer Spannung. Schärfſter Gegner von
Rochard dürfte allerdings der Schwede Henr
Johnſſon ſein. Das Speerwerfen intereſſiert dur
die Teilnahme von Matti Järvinen (Finnland),
deſſen Gegner der Schwede Atterwall ſein dürfte, Jn
den Sprinterſtrecken haben es die Engländer Sweene
und Hintze u. a. mit dem ſchnellen Schweizer Hänn
zu tun. Ueber 200 Meter werden auch die Schweden
Strömberg und Strandberg eine gute Zeit laufen.
Am Start der 1500 Meter iſt u. a. der ungariſche
Rekordmann Szab o. Das Diskuswerfen könnte der
Franzoſe Winter, der jetzt in Evreux die Scheibe wie
der 48,50 Meter weit warf, gewinnen. Der Schwede
Kinna-Berg und die Ungarn Donogan und Remecz
ſind ſeine Gegner. Jm Kugelſtoßen trifft der Pole
Heljaſz auf Kinna-Berg und den Ungarn Daraby.

fingſtſpiele
des Turn und Sporkverein Leung in Hehrenſtock 6:2 und vöhlen 5:1

Wir konnten bereits geſtern kurz berichten,
daß die Leunger Fußballer auf ihrer Pfingſt-
reiſe am 1. Feiertag gegen den Sportverein
Oehrenſtock mit 6:2 ſiegreich waren. Die
Leunger hatten als Erſatztorwart Hoffmann
mit, der hier Gelegenheit bekam, ſein Können
zu zeigen. Er hat ſeine Feuertaufe in der
erſten Leunger Mannſchaft ſehr gut beſtanden.
Die Oehrenſtocker haben gern anerkannt, daß
ſie ſchon lange nicht eine techniſch ſo gute
Mannſchaft zu Gaſt hatten. Den Leunger
Fußballern wurde eine aufrechte und herzliche
Gaſtfreundſchaft zuteil. Sie hatten am Vor-
tage unter Führung eines Vereinskameraden
aus Oehrenſtock, der ſie in Jlmenau am Bahn-
hof erwartete, eine Wanderung durch das Jlm-
tal nach dem reizvollen Manebach unter
nommen und auch den Kickelhahn erſtiegen,
Auch das Berghotel Gabelbach, bekannt durch
das alljährlich dort ſtattfindende Gabelbach-
rennen, wurde beſucht, und von Schorte aus
begann dann der Auſſtieg nach Oehrenſtock.
Dort vergingen die Stunden in frohem Ka-
meradenkreiſe allzu ſchnell, und nach dem am
1. Feiertag ſiegreich beendeten Spiele wurde
gegen Abend wieder Abſchied genommen von
dem gaſtlichen Ort. Zu Fuß, die Koffer auf
einem Handwagen, ging es zur Bahnſtation
Langewieſen, und die Kleinbahn entführte die
frohe Schar über Gehren--Möhrenbach--Neu-
ſtadt hinauf nach Großbreitenbach. Die
Böhlener Sportfreunde, gegen die Leung am
anderen Tag antreten ſollte, waren mit einem
Auto zur Stelle, und die Leunger waren heil-
froh, den Weg eine Stunde bergauf nicht zu
Fuß gehen zu müſſen.

t

Auch in Böhlen wurde den Leunger Gäſten
das gleiche Erlebnis wie am Vortage in
Oehrenſtock zuteil. Jn dieſem 790 Meter hoch-
gelegenen Ort herrſchte früher eine blühende
Jnduſtrie. Am bekannteſten war die Sperr-

holzfabrik, in der Hunderte von Arbeitern
Lohn und Brot fanden. Durch die Ungunſt
der Zeit, vor allem durch politiſche Mißwirt-
ſchaft des r Syſtems, wurde diegrößte Fabrik dieſer Art in Böhlen ſtillgelegt
und die Einwohnerſchaft des Ortes faſt an den
Bettelſtab gebracht, denn alle Bewohner haben
das Tiſchlerhandwerk erlernt und leben vom
Holz des Thüringer Waldes. Zur Zeit wird
alles verſucht, um dieſem Ort wieder neuen
Auftrieb zu geben und ſeine Einwohnerſchaft
wieder in den Produktionsprozeß einzureihen.
Auch dem Fremdenverkehr ſoll dieſes land-
ſchaftlich ſchöne Gebiet erſchloſſen werden, und
zahlreiche „Kraft-durch-Freude“ Fahrten führ
ten auch die Volksgenoſſen unſeres Kreis-
gebietes ſchon nach Böhlen. Jn letzter Zeit hat
ſich ſchon vieles gebeſſert, aber trotz der augen
blicklich noch immer ſchlechten Wirtſchaftslage
haben ſich auch die Böhlener Sportkameraden
die größte Mühe gegeben und den Leungern
die gleiche Gaſtfreundſchaft gewährt, als dieſe
am Vortage empfangen haben. Der Vor-
mittag des Pfingſtmontags wurde mit
Spaziergängen zur nahen Schwarzmühle und
anderen Ausflugsorten ausgefüllt. Am Nach
mittag traten dann beide Mannſchaften auf
dem inmitten des herrlichen Waldes gelegenen
Sportplatz zu ihrem Freundſchaftsſpiel an, das
die Leunger Gäſte, trotz ſchlechterer Leiſtungen
als am Vortage, ebenfalls mit 5:1 ſiegreich be-
endeten. Nach Spielende blieb nicht mehr viel
Zeit, um den Zug an Groß- Breitenbach wie-
der zu erreichen. Jn der Abenddämmerung
wurde Abſchied genommen von den ſo lieb ge
wordenen Thüringer Bergen, und auch ein un
freiwilliger Aufenthalt in Erfurt konnte die
fröhliche Stimmung der Leunager Fußballer
nicht beeinträchtigen. Lange werden ſie an das
im ſchönen Thüringen verlebte Pfingſten 1935
zurückdenken, das ihnen ſo recht gezeigt hat,
daß überall in deutſchen Gauen echte Sportler-

l kameradſchaft daheim iſt,

Rur ein Driltel der Fahrer fiel aus
55 ohne Straſpunkte bei der Drei-Tage-Fahrt durch das grüne Herz Deutſchlands

Die von der Oberſten Nationalen Sportbehörde
für die deutſche Kraftfahrt von Friedr ich r o da
aus veranſtaltete Dreitage-Mittelgebirgsfahrt 1935,
unſtreitig die ſchwerſte bisher durchgeführte Gelände-
zuverläſſigkeitsfahrt, fand mit der Preisverkündigung
und Siegerehrung ihren Abſchluß,

Von 330 geſtarteten Bewerbern haben 214 alle
Fährniſſe dieſer einzigartigen Zerreißprobe über-
ſtanden, nur ein Drittel iſt alſo ausgefallen. Aber
nur 47 Einzelfahrer vermochten die ſchwierige Auf
gabe ohne Fehler zu bewältigen, ſo daß ſie mit der
Goldmedaille ausgezeichnet werden konnten, 18 Mo-
torradfahrer, 4 Seitenwagenfahrer, 18 Perſonen
wagenfahrer und ſieben Laſtwagenfahrer, Von 68
geſtarteten Mannſchaften kamen 28 in voller Beſetzung
ans Ziel, aber nur acht erhielten den Goldenen Ehren
ſchild des Führers des Deutſchen Kraftfahrſports für
fehlerloſe Löſung der Aufgabe. Die acht Goldenen
Ehrenſchilde verteilen ſich wie folgt: zwei Mannſchaften
auf Solorädern, vier auf Perſonenwagen und zwei
auf Laſtwagen. Im einzelnen wurden mit der Gol-
denen Medaille bzw. Goldenen Ehrenſchild aus
gezeichnet:

Wertungsgruppe (Soloräder bis 250 Ku-
bikzentimeter): a) Einzelfahrer: BerchtoldNeckarſutm
(NSU), Stumfoll-Berlin (Puch), Grenz-Nürnberg
(Zündapp), Kuſſin jr. Nürnberg (Triumph), Knees
Königsberg. (NSU), Köhler-Zſchopau (DKW), Rühr-
ſchneck-NRürnberg (Triumph)y. Wertungs
gruppe II (Soloräder über 250 bis 1000 Kubik-
zentimet.): a2) Einzelfahrer: Klotz-Jngolſtadt (BMW),
Luthardt-Nürnberg (Triumph), Naether Zſchopau
(DKW), Storck-Nürnberg (Zündapp), Leiphold-Nürn-
berg (Triumph), Fallier-Nürnberg (Triumph), Mund
henke- München (DKW), Kahrmann-Fulda (DKW),
v. Falkenhauſen- München (BMW); b) Mannſchaften:
BMWe München (Henne, Stelzer, Gmelch), Landes-
polizei-Kraftfahrſchule- München auf BMW (Meier,
Forſtner, Linhardt). Wertungsgruppe III
Graftruder mit Seitenwagen bis 1000 Kubikzentimet.,):
a) Einzelfahrer: Krauß- München (BMW), Dunz-
Weinsberg (NSU), Frey- München (BMW), J. von
Krohn-Berlin (Zündapp). Wertungsgruppe
IV NPerſonenwagen bis 1200 Kubikzentimeter):
Einzelfahrer :Gruß-Berlin (DKW), W. Heſſe- Berlin
(DKW), v. Obernitz-Berlin (DKW), Voigt-Berlin

(Hanomag). Wertungsgruppe P (Perſonen-
wagen über 1200 bis 2100 Kubikzentimeter; a) Einzel-
fahrer: Brack-Berlin (Mercedes-Benz), Botſch-Dö
beritz (Wanderer), Kohlrauſch München (Opel), Mef-
fert-Berlin (Opel), Sander- Berlin (Wanderer), K. v.
Guilleaume- München (Opel), Gutknecht Düſſeldorf
(Opel), Hoffmann- Frankfurt a. M, (Adler-Primus).

Mannſchaften: NSKK, Motorbrigade Südweſt,
Stuttgart (Mercedes-Benz), Reichsführung der SS-
Berlin (Wanderer), Kraftfahr-Lehr- und Verſuchs-
abteilung, Döberitz (Mercedes-Benz), NEKK Motor-
gruppe Schleſien, Breslau (Wanderer). Wer-
tungsgruppe VI (Perſonenwagen über 2100
Kubikzentimeter): Bernet- Berlin (Mercedes-Benz),
Hirte Berlin (Mercedes-Benz, Pollich Hannover
(Hanomag), Morwinſki-Berlin (Wanderer), Köppen-
Berlin (Mercedes-Benz), Voigt-Berlin (Hanomag),
Haeberle- Hannover (Hanomag). Wertungs-
gruppe VII Laſtkraftwagen bis 2,5 To. a) Ein-
zelfahrer: Mathäus-Döberitz (Krupp), Stürznickel-
Eſſen (Krupp), Wider-Döberitz (Krupp), NellesKöln
(Büſſing-NAG.), Ballwieſer-Bayreuth (Magirus),
Heller- Hannover (Ford), Neubauer- Hannover (Ford).

Mannſchaften: Opel A.-G., Rüſſelsheim (Opel-
Blitz), Deutſche Reichsbahn, Breslau (Mercedes-
Benz).

Sieben deutſche Siege gab es bei der Jnternationa-
len Ruderregatta in Oſtende. Willi Füth (RV.-
Rüſſelsheim) ſiegte im Senioreiner und der Waſſer
ſportverein Godesberg erzielte zwei beachtliche Erfolge
im Vierer m. St. und im Großen Achter,

Olympiaſieger Beccali lief bei einer Veranſtaltung
in Mailand über 3000 Meter die hervorragende Zeit
von 8:36,6 und ſtellte damit einen neuen italieniſchen
Rekord auf. Ebenfalls in beſter Form durchlief der
Mittelſtreckler Lanzi die 800 in 1:52,5 Sekunden,

Deutſche Kraftfahrerſiege za es beim 10. Großen
Grenzpreis von Belgien. Steinweg (München) fuhr
in der Wagenklaſſe mit ſeinem Bugatti-Spezial mit
einem Stundenmittel von 125,958 die ſchnellſte Zeit
des Tages. Jn der 250er-Klaſſe der Motorräder ſiegte
der Weſtdeutſche Gerd in der Elſt (Rudge) mit einem
Stundenmittel von 106,203 Kilometern.

Huy-Geländefahrk 1935
NSuU. wieder am Start.

Am 16. Juni 1935 findet, veranſtaltet vom
Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps, Motor-
brigade Mitte, die diesjährige HuyGelände-
fahrt ſtatt. Start und Ziel t Fahrt iſt
Halberſtadt, die Geländefahrt ſelbſt geht über
ca. 160 Kilometer. Sie bezweckt die Prüfung
der Fahrer und der Fahrzeuge durch Ein

halten der vorgeſchriebenen Fahrgeſchwindig-
keit über Landſtraßen und Geländeſtrecken.
Gewertet wird nach Punkten. Zu erringen
nd die Plakette in Gold, bei Strafpunkt-
reiheit, die Plakette in Silber bis zu 30 Straf

punkten und die Plakette in Eiſen bei über
60 Strafpunkten.

Auch unſere Merſeburger NSU.-Fahrer
haben zu dieſer Fahrt eine Mannſchaftsmel-
dung abgegeben. Es ſtarten als Mannſchaft
Nürnberger, Gimpel und Beyver,
alle auf NSU. 500 ccm, Wir rechnen mit einem
guten Abſchneiden dieſer Fahrer.

Orksderby der 5chwimmer
Waſſerballſpiel zwiſchen MSS. und MTV.
Am Mittwoch findet um 19 Uhr im hieſigen

Parkbad ein Waſſerballſpiel zwiſchen den erſten
Mannſchaften des Männerturnvereins und der
Merſeburger Schwimmerſchaft ſtatt. Beide
Vereine ſtehen ſich in dieſem Jahre das erſte-
mal gegenüber. Man kann daher geſpannt
ſein, wie das „kleine Ortsderby“ wohl aus-
gehen wird. Der Männerturnverein hat Neu-
zugang vom Arbeitsdienſt, während die
MSS, wieder mit den drei Gebrüdern Beyer
in der Hintermannſchaft antritt, was für die
letztere eine weſentliche Verſtärkung bedeuten
dürfte. Durch die Verſchmelzung des Deut-
ſchen Schwimmverbandes und der Deutſchen
Turnerſchaft in den Reichsbund für Leibes-
übungen kommen die beiden Mannſchaften
auch in den Verbandsſpielen zuſammen. Das
Spiel wird daher auch eine Feſtſtellung des un-
gefähren Stärkeverhältniſſes ſein.

Schachfteunde BeungKötſchen

Jm Sommerturnier 1935 wird mit regem
Jntereſſe gekämpft. Jn der fünften Runde
liegen Nowak, Vinger und Schäfer bereits
vorn. Jn der Gruppe 2 führen H. Obſt, Kipper
und Klepatz. Am nächſten Sonntag findet in
Micheln das Rückſpiel gegen den dortigen
Schachverein ſtatt. 142 zu 6 lautete das
Ergebnis des Vorſpiels zugunſten Leunas,.
Auch diesmal werden ſie ein ähnliches Reſultat
herauskämpfen.

Vielleicht gibt es neuen KRekord
Weinkötz Martens Gehmert in Leipzig.

Bei den Leipziger Olympia-Prüfungskämpfen
kommt es im Hochſprung zu einem intereſſanten
Leiſtungsvergleich zwiſchen dem deutſchen Rekord-
halter Weinkötz (Köln), dem Berliner Gehmert
und dem Kieler Martens. Gehmert überſprang
in dieſem Jahre bereits 1,95 Meter, iſt aber noch nicht
beſtändig in ſeinen Leiſtungen, dagegen ſind Wein-
kötz und Martens immer für mindeſtens 1,90 Meter
gut. Bornhöfft-Limbach, Boneder-Regensburg, Haag,
Göppingen, ſind die bekannteſten der weiterhin an
treienden Hochſpringer. Für den Weitſprung
wurden u. a. der deutſche Meiſter LongLeipzig,
ſein großer Reval: Leichum-Steitin, ferner Bie-
bach-Halle, Bäumle-Ulm und Witte- Frankfurt a. M.,
der erſt zu Pfingſten in Düſſeldorf mit 7,48 Meter
eine ſehr beachtliche Leiſtung erzielte. Neue Talente
werden zum Dreiſprung antreten, von denen Heller-
forth-Eſſen, Kegel- Hamburg und Hoch Quedlinburg
in dieſem Jahre bereits die 14Meter- Grenze über-
ſprangen. Auch im Hammerwerfen wird es in Leipzig
gute Ergebniſſe geben. Der deutſche Meiſter Becker,
Ensdorf, der deutſche Rekordhalter Seeger-Oßweil,
ſowie Löring-Köln und Grimm-Soeſt ſind u. a. mit
von der Partie.

Amkliche Sporinachrichten
Kreis Saale, Amt 4 (Handballſ).

Betr. Nachholungsſpiele der Jugend. Sonntiag,
den 16. Juni 1935: Jad. St. A Nr. 424: 11 Uhr
Schafſtädt Dürrenberg (MTV, Lauchſtädt); Nr. 179:
11 Uhr Frankleben--Kö.-Beung (Neumark): Nr. 175-
11 Uhr Germ. Kayna--MTV. Merſeburg (Kö.-Beuna).
St. B Nr. 453: 11 Uhr Zwintſchöna PSV. (Cmnena).
Sonntag, den 23. Juni 1985: St. A Nr. 425: 11 Uhr
Kayna 22 Schafſtädt (Germ. Kayna); Nr. 217: 11 Uhr
MTVP. Merſeburg Kö.-Beung (PSV. Merſeburg).
St. B Nr. 286: 11 Uhr Weiſe--PSV. (96). St. O
Nr. 185: 11 Uhr GTV.,--98 (Cröllwitz). Sonntag,
den 30. Juni 1935: St. A Nr. 470: 11 Uhr Frank-
leben MTV. Merſeburg (Neumark). St. B Nr. 182:
11 Uhr Weiſe--Kl.-Kugel (96).

Betr. Strafen. Wegen Nichtantreten einer
Mannſchaft werden nach S 11 Abſ. 5d der Handball-
Ordnung mit je 5 RM. beſtraft: MTV., Merſeburg
(175), Unterröblingen (404) und PSV. (299). Wegen
Fehlens des Schiedsrichters werden nach S 11 Abſ. 5k
der Handball- Ordnung mit je 5 RM. beſtraft: 98 (358),
Wacker (28 und 299), TPg. Merſeburg (341), MTV.
Merſeburg (484) und 96 (182 und 497).

Bormann, Kreisſpielwart.

BVereinsnachrichten

Sportverein 99. Heute abend 8 Uhr Mo-
natsverſammlung im Vereinsheim.
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Gute Handballſpiele der Jugend
Sieger in Gruppe A Cröllwitz Sieger in Gruppe B Wacker KTB Dritter in Gruppe B

Trotz der am Dienstag voriger Woche noch
herrſchenden Ungewißheit, ob das Jugendturnier zur
Durchführung kommen würde, fanden ſich 14 Mann
ſchaften zu dem vom Kreis-Jugendwart angeſetzten
Turnier ein. Die Ausloſung brachte zwei Gruppen
und zwar Gruppe A: Dieskau, Reichsbahn, Schaf
ſtädt, Turnverein Ammendorf, Poſt, PSV., Cröllwitz
und Giebichenſteiner Turnverein (Jahrgang 1917/18).
Gruppe B (Jahrgang 1919/20): Wäcker, Morl, KTV.,
Zwintſchöna, VfL. 96 und Kleinkugel.

Auf zwei Plätzen wurde geſpielt
Jn Gruppe A ſtanden ſich mit Dieskau und Reichs

bahn zwei gleichartige Gegner gegenüber; beim
Seitenwechſel ſtand die Partie 1:1, aber am Schluß
war Dieskau glücklicher 4:3-Sieger. Schafſtädt gegen
TV. Ammendorf war eine ſichere Angelegenheit von
Dieskau; Ammendorf wurde überlegen 5:0 (220) ge
ſchlagen. Poſt war gegen PSV. ebenfalls immer
überlegen; vor allem in der zweiten Halbzeit ſetzte ſich
die Poſt beſſer durch und kam verdient zu einem 4:1
(1:0). Cröllwitz ſtellte erneut unter Beweis und gab
Giebichenſtein 6:0 das Nachſehen; Giebichenſtein ent
täuſchte gegen früher.

Jn der Zwiſchenrunde ſtanden ſich dann
Poſt und Dieskau gegenüber; auch hier ſetzte ſich das
beſſere Können der Poſt 4:2 (2:0) durch. Jm zweiten
Spiel gab dann Cröllwitz erwartungsgemäß
ſicher Schafſtädt 5:2 das Nachſehen; beim Seiten-
wechſel ſah es allerdings noch nicht nach einem Siege
von Cröllwitz aus.

die Ergebniſſe der Troſtrunde
Reichsbahn war gegen Turnverein Ammendorf

Kberlegen und behauptete ſich dann auch 7:2 (2:0).
Mit dem gleichen Ergebnis fertigte PSV. den
Giebichenſteiner Turnverein ab. Die beiden Sieger
Reichsbahn und PSV. ſchafften in der regulären
Spielzeit keine Entſcheidung. Bei einem 6:6-Er-
gebnis ging es in die Verlängerung und hier ſchaffte
dann die Reichsbahn das 7:6. Die Unterlegenen aus
der Zwiſchenrunde Dieskau und Schafſtädt ſtanden
ſich dann am 2. Feiertag gegenüber; Dieskau war
immer leicht überlegen und gewann 4:2 (2:1).

Bis zum Entſcheidungsſpiel ſetzten ſich durch:
Poſt und Cröllwitz und um den Kampf um den
dritten Platz Reichsbahn und Dieskau.

Die Poſt trat zu dieſem wichtigen Entſcheidungs-
ſpiel nur mit 9 Mann an, ſpielte aber trotzdem recht
gut; torlos wurden die Seiten gewechſelt, aber am
Schluß lag Cröllwitz nicht unverdient 4:2 im Vor-
teil. Jm Kampf um den dritten Platz behauptete ſich
Reichsbahn gegen Dieskau gegen denſelben Geg-
ner, gegen den die Reichsbahn vorher verloren hatte

nicht unverdient 3:2.

Die Spiele in der Gruppe B
Wacker hatte gegen die mit 8 Mann angetretene

Mannſchaft von Morl leichtes Spiel, das dann auch
14:0 (6:0) gewonnen wurde. KTV. dagegen hatte
viel Mühe, ſich gegen Zwintſchöna 3:1 (1:1) zu be
haupten. Ueberraſchend hoch 7.0 gewann VfL. 96
gegen Kleinkugel; ſchon beim Seitenwechſel ſtand die
Partie 4:0.

Jn der Zwiſchenrunde hatte dann Wacker
gegen KTV. reichlich viel Mühe, ſich 6:5 (4:2) zu
behaupten; der KTV. wartete mit einem Eifer auf,
der die Zuſchauer mitriß. 96 gab dann Zwintſchöna
wieder überlegen 10:2 das Nachfehen, weil Zwint-
r nach dem Seitenwechſel nicht mehr durchhalten
onnte.

Jn der Troſtrunde war Kleinkugel gegen die
un vollſtändige Mannſchaft von Morl klar überlegen
und gewann 11:3 (6:3). Torreich verlief das Spiel
Zwintſchöna--Kleinkugel 9:8 (5:5). Das Endſpiel
brachte nicht das den Leiſtungen entſprechende Ergeb-
nis; Zwintſchöna legte eine 5:2-Führung vor, Tor-
wartſchwächen ließen aber KTV. bis zum Abpfiff auf
525 herankommen und nach der Verlängerung war
dann KTV. der Siegestreffer geglückt.

Das Entſcheidungsſpiel der beiden Siegermann
ſchaften Wacker--VfL. 96 brachte Wacker zwar nach
Verlängerung verdient einen 3:2-Sieg.
Weitere Jugendergebniffe

Wacker 3. Knaben--Sportfreunde 2. 2:6. Einen
ſchönen Erfolg erzielten Wacker Handball Mädchen in
Leipzig gegen Blauweiß; nachdem die Gaſtgeber
bereits 3:0 in Führung lagen, holte Wacker auf und
erreichte den verdienten Ausgleich. 98 Jugend B
erzielte gegen Berlin-Weißenſee einen Achtungserfolg
durch ein Unentſchieden von 1:1. 98 1. Knaben da-
gegen unterlagen gegen Weißenſee 1:2. Boruſſia
Jugend A gab Sportklub Erfurt überlegen 3:2 das
Nachſehen und Boruſſia Jugend B unterlag über-
raſchend gegen 99 Merſeburg 1:2.

Sportfreunde Jugend B behaupteten ſich in
Langendorf nach beſſerer Geſamtleiſtung 3:2,
dagegen unterlag Sportfreunde Jugend A der beſſe-
ren Spielweiſe von Cöthen 02 0:3. Sportfreunde
Jugend B unterlag nach einer 1:0-Halbzeitführung
gegen Berlin-Weißenſee 1:3, aber die 1. Knaben be
haupteten ſich gegen Berlin-Weißenſee 3:1 die
Gäſte haben ſich im übrigen in Halle recht wohlgefühlt
und den beſten Eindruck hinterlaſſen. 96 Jugend B
und Merſeburg führten am 2. Feiertag ein Spiel vor,
das arm an geſchloſſenen Leiſtungen war, 99 gewann
2:1. 96 2. Knaben--99 Merſeburg 1. Knaben 8:0.

Verdient gewann Wegwitz Jugend B--Wohlitz 4:2.
Unentſchieden 2:2 trennten ſich Brachwitz Jugend B
und Nehlitz. Knapp aber nicht unverdient 1:0 gewann
Wansleben Nietleben Jugend B. Brachſtedt Jugend
hat ſich noch nicht eingeſpielt, ſie wurde von Lands-
berg 8:0 geſchlagen. Dölau Jugend B trat gegen
Bennſtedt unvollſtändig an und unterlag dann auch
2:5. Nehlitz Jugend kam gegen Eintracht Jugend A
3:1 zu einem Achtungserfolg. Ein voller Erfolg war
Landsberg gegen Canena mit 3 Mannſchaften be-
ſchieden; Landsberg Jugend B-- Canena 5:1, Lands-
berg B 2. Canena B 2. 6:0 und Landsberg Knaben
gegen Canena 4:1. Lettin Jugend B behauptete ſich
gegen Nietleben 1:0. Wacker Handball-Knaben unter-
lagen gegen Giebichenſteiner Turnverein 1:5.

Blaue Jungens im Wetktkampf
Ab heute Marine-Meiſterſchaften in Kiel.
Jm Rahmen der Marine-Volkswoche gelangen

vom 12. bis 16. Juni in Kiel die Marine-Meiſter-
ſchaften 1935 zum Austrag.

Trotz mancherlei Schwierigkeiten, die in den Ver-
hältniſſen liegen in denen die Marine ihren Dienſt
leiſtet, iſt nicht nur der Grad der allgemeinen körper-
lichen Ausbildung, der bei ihr erreicht worden iſt und
wird, anerkennenswert gut, ſondern auch die ſport
liche Leiſtungshöhe, die von unſeren Marinemann
ſchaften in ſportlichen Wettbewerben erreicht wird, iſt
außerordentlich beachtlich. Dafür ſprechen die wieder
holt erzielten Erfolge auf verſchiedenen ſportlichen

Gebieten, ſei es in der Leichtathletik hier iſt der
bekannteſte Name wohl der des Hochſpringers Martens

oder im Motorſport, in den Ballſpielen uſw.,
vom Segelſport nicht zu reden.

Die Kämpfe werden nach den Beſtimmungen der
Fachämter im Deutſchen Reichsbund für Leibes-
übungen, für die militäriſchen Wettbewerbe nach den
dienſtlichen Vorſchriften durchgeführt. Kämpfe finden
ſtatt in folgenden Sportarten: Schwimmen, Leicht-
athletik, Fechten, Boxen, Ringen, Gewichtheben,
Gewichtwerfen, Tauziehen, Fußball, Handball, Rugby,
Hockey, Golf, Tennis, Fünfkampf, im turneriſchen
Zwölfkampf und Neunkampf, Segeln, Rudern,
Schießen, außerdem gelangen militäriſche Wettbewerbe
(Wettladen, Lotweitwurf, Wurfleinenwerfen, Entern,
Tauklettern) zur Durchführung. Der Sieger eines
jeden Wettkampfes mit Ausnahme der Segel- und
Ruderwettbewerbe erhält die Bezeichnung „Meiſter
der Kriegsmarine im (Sportart)“. Bei Staffeln,
Mannſchafts- und Gruppenwettbewerben erhält das
Kommando der ſiegreichen Mannſchaft dieſe Bezeich-
nung und den entſprechenden Preis. Die Zahl der
weiteren Preiſe richtet ſich mach der Beteiligung und
den Leiſtungen.

„Erſtmalig kommt auch für den ſportlich beſten
Fähnrich oder Oberfähnrich ein von dem Ehrenpräſi-
denten des Jnternationalen Olympiſchen Komitees,
Baron de Coubertin, unmittelbar vor Kriegsausbruch
1914 geſtifteter Preis (Medaille) zum Austrag.

AkademikerWelkmeiſterſchaften Budapeſt

Für die Studenten-Weltmeiſterſchaften in Buda-
peſt iſt jetzt das Programm durch den Jnternatio-
nalen Hochſchulverband aufgeſtellt worden. Danach
finden die leichtathletiſchen Wettkämpfe vom 15. bis
18. Auguſt ſtatt, Schwimmen vom 10. bis 15. Auguſt,
Waſſerball desgleichen, Fechten vom 11. bis 17. Auguſt,
Tennis vom 15. bis 17. Auguſt, Fußball vom 10. bis
18. Auguſt, Rudern am 10. und 11. Auguſt, Turnen
vom 10, bis 14. Auguſt, Korbball und Rugby vom
10. bis 18. Auguſt.

50 Jahre Deutſcher Kegler-Bund
Auf ein 50jähriges Beſtehen konnte am 7. Juni der

Deutſche Kegler-Bund zurückblicken. Vor einem halben
Jahrhundert erfolgte durch 227 Kegelklubs die Grün-
dung in Dresden. Jn jahrzehntelanger Arbeit iſt es
gelungen, das uralte deutſche Kegelſpiel ſo umzu-
geſtalten, daß aus ihm eine zeitgerechte Leibesübung
geworden iſt. Das 50jährige Beſtehen gedenkt der
Deutſche Kegler-Bund im Jahre 1936 in Verbindung
mit dem 5. Weltkegler-Turnier in der neuen Berliner
Deutſchland Halle zu feiern.

Jockei O. Buchmann
Bei dem Pferderennen in Aarhus ereignete ſich

nach Mitteilung der „Leipziger Neueſten Nachrichten“
ein Unglück, das den Tod eines deutſchen Reiters zur
Folge hatte. Das Pferd des deutſchen Jockei O. Buch-
mann kam in einem Hindernisrennen an einer Hürde
ins Stolpern, der Reiter ſtürzte zur Erde und erlitt
beim Aufſchlagen einen Schädelbruch. Er wurde be
wußtlos ins Krankenhaus gebracht, wo er gegen
Mitternacht geſtorben iſt.

Jeſſe Owens, der neue amerikaniſche Welt
rekordmann im Weitſprung, wartete bei einer Ver-
anſtaltung in Neuyork mit einer neuen guten Leiſtung
auf. Owens überſprang 7,99 Meter. Dazu ſiegte er
über 100 Yards in 9,6 Sek. und über 220 Yards in
21,8 Sek.
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Die Berufsboxkämpfe in Solingen, die für den
22. Juni angeſetzt waren, mußten mit Rückſicht auf
die Zwiſchenrunde der Gau-Amateurmeiſterſchaften
verſchoben werden. Als neuer Termin iſt der 6. Juli
in Ausſicht genommen.

Segelflugmodell fliegk 37 Minuken
Arbeit eines 15jährigen Jungen!

Der 6. Reichsmodell-Wettkampf des Deutſchen
Luftſportverbandes vereinte an den Pfingſttagen die
deutſche Fliegerjugend auf der Waſſerkuppe in
der Rhön. Mit 424 Modellen aus dem ganzen Reiche
hatten ſich nur die beſten der jungen Modellbauer die
Teilnahmeberechtigung erworben. Als ſchönſtes Er-
gebnis iſt der Flug eines ſelbſtkonſtruierten Modells
des erſt 15jährigen Klaus Schmidtberger von
37:41 Minuten Dauer zu bewerten, die weiteſte Strecke
legte das Normalmodell von H, Kiefer, Berlin, mit
2800 Meter zurück.

Helft mit Waldbrände verhüten!
Im ganzen Reich wird vom 1. Juli ab eine große Aufklärungsaktion durchgeführt

Auf Veranlaſſung des Reichsforſtmeiſters
und im Einvernehmen mit dem Reichsmini-
ſterium für Volksaufklärung und Propa-
ganda wird am 1. Juli in ganz Deutſchland
von der Abteilung „Schadenverhütung“ eine
große Aufklärungsaktion unter dem Motto
„Verhütet Waldbrände“ eingeleitet. Dieſe
Aktion will dem deutſchen Volk eindringlich
zeigen, welche ungeheuren Werte alljährlich
dem Volksganzen durch Waldbrände verloren
gehen. Sie will durch Hinweiſe auf die Ur-
ſache der Walöbrände, auf vorſichtiges Um-
gehen mit Feuer und auf das Verhalten
jedes einzelnen bei ausgebrochenen Wald-
bränden ſowie durch Belehrung über die für
den Feuerſchutz im Walde geltenden Geſetze
und Verordnungen aufklärend wirken.

Der deutſche Wald bedeckt mit 12,6 Milli-
onen Hektar annähernd ein Viertel der
Grundöfläche Deutſchlands. Sein Wert beläuft
ſich auf etwa 19 Milliarden Mark. Bei Er-
haltung aller Beſtände kann mit den jähr-
lich entfallenden rund 50 Millionen Quadrat-
meter Brenn- und Nutzholz der Holzbedarf
der deutſchen Wirtſchaft voll gedeckt werden.
Ueber 300 000 Arbeitern ermöglicht die Wald-
arbeit ein Einkommen von mehr als einer
halben Milliarde Mark an Löhnen und Ge-
hältern.

Zwei Drittel aller Brände im Walde ent-
ſtehen durch fahrläſſige und leichtfertige
Waldbeſucher, während nur ein Drittel auf
böswillige Brandſtiftung, Blitzſchlag und
Funkenflug zurückzuführen iſt. Eine weſent-
liche Verminderung der Waldbrände, wie ſie
beſonders verheerend im vergangenen Jahr
aufgetreten ſind, iſt aber ſowohl hinſichtlich
ihrer Häufigkeit als auch ihres Umfanges
ohne weiteres möglich; denn wie die Statiſtik
eindeutig beweiſt, ſind die weitaus meiſten
Brände auf Unvorſichtigkeit der Bevölkerung
infolge leichtſinnigen Umganges mit Feuer
im Walde (Rauchen, Abkochen uſw.) zurück-
zuführen.

Zwei Fälle aus dem Vorjahre ſprechen
eine beſonders eindringliche Sprache: 10000
Morgen Kiefernwald in Mecklenburg fielen
einem Brande zum Opfer, den ein Schäfer
durch leichtfertiges Ausklopfen ſeiner Pfeife
verurſacht hatte. Eine halbe Million Mark
Schaden richtete ein Waldbrand in Pommern
an, den zwei Schüler durch Spielen mit
Streichhölzern verſchuldeten.

Jeder Forſtmann, deſſen Revier am Rande
größerer Städte als beliebtes Ausflugsziel
aufgeſucht wird, kann beſtätigen, daß Wald-
brände mit faſt mathematiſcher Sicherheit an
Sonn und Feiertagen in großer Zahl auf-
treten, weil Ausflügler immer wieder das
Verbot des Rauchens und Abkochens im
Walde leichtfertig übertreten.

Die allgemeine Aufklärung ſoll im geſam-
ten Reich durch Rundöfunk, Film, Preſſe,
Vortragsveranſtaltungen uſw. durchgeführt
werden. Jn beſonders gefährdeten Gebieten
werden zu beſtimmten Zeiten beſondere
unter Leitung der Forſtämter ſtehende Wald-
ſtreifen gebildet, die aus Angehörigen der
NS-Formationen wie SA, SS, NSKK uſw.
beſtehen. Gemeinſame Träger der Aktion
ſind die NSDAP-Reichsleitung, Hauptamt

für Volkswohlfahrt, Abteilung „Schadenver-
hütung“, ferner das Reichsforſtamt und der
Reichsnährſtand, Abteilung Forſt.

2605 Unkterrichtsſtunden
Ländliches Fortbildungsſchulweſen.

Das 9. Unterrichtsjahr im ländlichen
Fortbildungsſchulweſen des Kreiſes Quer-
furt im Halbjahr 1934/35 begann Anfang
November 1934. Eingerichtet waren
33 Schulen, an denen 73 Lehrkräfte (Lehrer)
nebenamtlich unterrichteten. Die Schülerzahl
bertug 646, gegenüber dem Vorjahr mit 443
Schülern hat ſich die Zahl um 213 exhöht.
Jn der Zahl der Schulen und der Zahl der
Lehrperſonen ſind Aenderungen nicht einge-
treten. Aus dem Lehrkörper ſind ausge-
ſchieden durch Verſetzung 8 und auf eigenen
Antrag ein Lehrer, neu eingetreten ſind
9 Lehrer. Die Beaufſichtigung der Fort-
bildungsſchulen durch den Kreisſchulrat hat
nennenswerte Beanſtandungen in dem Schul-
unterricht und in der ſonſtigen Verwaltung
der Schulen nicht gezeitigt. Beſondere Be-
urlaubungen von fortbildungsſchulpflichtigen
Jugendlichen für dringend notwendige Ar-
beiten in der Landwirtſchaft ſind in größerem
Umfange nicht zu verzeichnen geweſen, auch
über den Beſuch des Unterrichts, der regel-
mäßig erfolgt iſt, und über Jnnehaltung der
feſtgeſetzten Unterrichtszeiten ſind Klagen
nicht vorgebracht.

An Unterrichtsſtunden wurden insgeſamt
2605 erteilt, die Zahl der Schulklaſſen betrug
38. Von der Geſamtzahl der die Fort-
bildungsſchule beſuchenden Jugendlichen
waren tätig: in der Landwirtſchaft 342, in
techniſchen Nebenbetrieben der Landwirt-
ſchaft 13, als Handwerkerlehrlinge 151, als
kaufmänniſche Lehrlinge 2, als gewerbliche
Arbeiter 833 und in ſonſtigen Be
rufen 99.

An Unterrichtsentſchädigungen wurden
4848 Mark und 134,80 Mark Wege-

geld.

Kreuzokker auf dem Friedhof
Die warme Sonne hat auch die Kreuz

otter, die einzige Giftſchlange Deutſchlands,
aus ihrer verborgenen Behauſung gelockt.
Jm Seeberg bei Uftrungen, deſſen ſonnen-
beſtrahlter Kalkbeden mit teilweiſem Nieder-
und Buſchwald ihren Lieblingsaufenthalt

Leuten a
erſchlug der Einwohner W. eine Otter, die

bildet, wurde ein ſtarkes Exemplar von der
Länge von 80 Zentimetern von jungen

erſchlagen. Jn einer Dorfſtraße
vielleicht beim Holzfahren mit in den Ort
verſchleppt wurde. Auf dem Friedhof wurde
ein Exemplar beim Beſeitigen von alten
Kränzen und Tannenreiſig ins Feuer ge-
ſchleudert. Da hier ſchon früher in zwei
Fällen Perſonen gebiſſen wurden, empfiehlt
ſich doppelte Vorſicht beim Blumen- und
Beerenpflücken im Walde, der nur mit feſtem
Schuhwerk zu betreten iſt. Leider werden
auch von Unkundigen Nattern und Blind-
ſchleichen öfter erſchlagen, die aber als unge-
fährlich und nützlich zu ſchonen ſind. Das
Haupterkennungszeichen der Kreuzotter iſt
das ſchwarze Zickzackband auf dem Rücken
und das dunkle Kreuz auf dem Kopfe.

500 alte Kameraden krafen ſich
Kameradſchaftsbund ehemaliger 184 er in Blankenburg

Blankenburg. Der Kameradſchaftsbund
ehemaliger 184er hielt anläßlich des 20-
jährigen Gründungstages des Regiments
ſeinen Regimentstag ab, zu dem etwa 500
Kameraden aus allen Teilen des Reiches ge-
kommen waren. Das Jnf.- Regt. 184 wurde
während des Krieges im Felde zuſammen-
geſtellt, es bezog ſeinen Erſatz vom Erſatz

t

Der Reichsmodell-Wettbewerb der

zu dem Reichsmodell- Wettbewerb 1935.

41 Sekunden erreichte.
Flug von 2800 m zurücklegte.

bewerb.

deutschen Fliegerjugend auf der Wasserkuppe.
Die deutsche Fliegerjugend vereinigte sich zu Pfingsten auf der Wasserkuppe in der Rhön

Sieger wurde der fünfzehnjährige Frankfurter Hitler-
junge Klaus Schmidtberg, dessen schwanzloses Flugzeug eine Flugdauer von 37 Minuten und

Den zweiten Preis erhielt Hans Kiefer, Breslau, dessen Modell einen
Unser Bild zeigt ein besonders schönes Modell aus dem Wett-

(Schirner-M.)

bataillon Blankenburg. Aus dieſem Grunde
wählte der Kameradſchaftsbund Blankenburg
zur Garniſonſtadt. Jn Anweſenheit zahl-
reicher alter Soldaten, Behörden- und Partei-
vertreter nahm das Feſt im „Weißen Adler“
mit einem Kameradſchaftsabend ſeinen An-
fang. Hier fanden ſich die alten Kameraden
zum Austauſch großer Erinnerungen zu-
ſammen. Jm Mittelpunkt des Regiments-
tages ſtand der Felögottesdienſt und die Ge-
fallenen-Ehrung auf dem Marktplatz. Die
Traditionskompagnie des Regiments aus
Halberſtaßt mit dem Muſikzug, zahlreiche
Verbände mit ihren Fahnen und eine große
Menge Einwohner nahmen an der Feier teil.
Den Feldgottesdienſt hielt der frühere Divi-
ſionspfarrer Thieme. Bei der anſchließenden
Gefallenenehrung vor der Gedenktafel am
Rathaus ſprach Major Soldan, der in packen-
den Worten auf die Wandlung hinwies, die
dem deutſchen Volke in den 8 Jahren ſeit
der Weihe der Gefallenengedenktafel durch
Gottes Vorſehung beſchieden war. Er feierte
die Tat des Führers in begeiſterter Rede.

Kanonjere kreffen ſich in Magdeburg
Feſttage am 15. und 16. im Hohenzollernpark.

Zum ſiebenten Male hat die Arbeits-
gemeinſchaft der Feldartillerie in Magde-
burg einen Kanoniertag in den Mauern
der alten Garniſon Magdeburg einberufen.
Es iſt der 15. und 16. Juni 1935 beſtimmt.
Als Feſtlokal ſoll der „Hohenzollernpark“
dienen. Am Sonnabend, dem 15. Juni 1935,
abends 7,30 Uhr ab Kommers mit Damen.
Am Sonntag, dem 16. Juni 1935 um 12,30 Uhr
Feſtgottesdienſt und Weihe einer Gedenktafel
für die Gefallenen des Feldart.-Regts. Nr. 231.
Anſchließend Fahrübungen der Wehrmacht,
Vorbeimarſch am Denkmal und Marſch zum
Feſtlokal „Hohenzollernpark“. Perfönliche
Einladungen werden in dieſem Jahr aus
Koſtenerſparnis nicht verſandt. Alle Anfragen,
Beſtellungen der Regiments- Geſchichte uſw.
ſind an den Kameraden Dr. Schmidt, Magde
burg, Olvenſtedterſtraße 43a zu richten.
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Im Leunao und Pürrenberg

Ein vagger ſtürzt in die 9agale

Beim Transport auf die andere Uferſeite
vom Transportkahn abgekippt.

b. Leuna. Geſtern morgen ereignete ſich
an der Saale ein eigenartiger Unglücksfall.
um den rieſigen Löffelbagger an einer
anderen Stelle einſetzen zu können, wollte
man ihn mit einem großen Saalekahn auf
die andere Uferſeite bringen. Man brachte den
Rieſen auch glücklich auf den Kahn und ſetzte
das ſeltſame Gefährt in Bewegung. Da plötz
lich geſchah es: Zum Entſetzen aller, die es
ſahen, bekam die ſchwere Fracht das Ueber-
gewicht und ſtürzte in die Fluten. Da der
Bagger unter Dampf ſtand, gab es natürlich
ein tüchtiges Fauchen und Ziſchen dabei. Der
Maſchiniſt des Baggers konnte glücklicher-
weiſe noch rechtzeitig abſpringen und ſich durch
Schwimmen retten. Der transportierende
Kahn wurde gleichfalls leck geſchlagen und
legte ſich zur Seite. Es wurden Warnungs-
ſignale ausgehängt für die Saaleſchiffahrt,
denn die Bergung des Baggers, der ein Ge
wicht von 1600 Zentnern hat, wird mancherlei
Schwierigkeiten begegnen.

Unzukreffende Gerüchte

d. Leuna. Die Gerüchte, daß im Leuna-
werk wieder die 48-Stundenwoche eingeführt
werden ſolle, entſprechen nicht den Tatſachen.
Im Gegenteil: in den wenigen Betrieben, in
denen ſie vorübergehend notwendig geworden
war, iſt ſie jetzt wieder aufgehoben worden.
Man vertritt den Standpunkt, daß erſt alle
noch erwerbsloſen Volksgenoſſen wieder in
den Arbeitsprozeß eingereiht ſein müſſen,
ehe man von der 40-Stundenwoche abgehen
kann. Dafür werden aber von jetzt an alle
Ueberſtunden mit 25 Prozent, ſtatt bisher mit
10 Prozent Aufſchlag vergütet werden. Die
Lohnabrechnung ſoll für die Arbeiterſchaft
von nun an monatlich an Stelle der Dekaden-
abrechnung erfolgen. Die Betriebsführung
bemüht ſich, in Verbindung mit dem Ver-
trauensrat nach und nach jeden Hand- und
Kopfarbeiter wieder dem Berufe zuzuführen,
den er gelernt hat.

l C çz—”—„

Eine neue Kirchenglocke
für die im Kriege geopferte.

d. Leuna. Jn der Gnadenkirche werden
verſchiedene Reparaturen durchgeführt. Das
Dach wird ausgebeſſert, der Blitzableiter er-
neuert und die Wetterfahne überholt. Fer-
ner ſind Mittel zur Verfügung geſtellt wor-
den, um Verſchönerungen im Jnnern des
Gotteshauſes durchzuführen. Außerdem ſind
1500 Mark zur Beſchaffung einer neuen
Glocke bewilligt worden. Es wäre zu be-
grüßen, wenn auch die Heizungsfrage bei die-
ſer Gelegenheit einmal zufriedenſtellend ge-
löſt werden könnte.

Die neue Glocke ſoll ein Erſatz für die im
Jahre 1917 geopferte alte Glocke ſein. Die
noch verbliebene Glocke hängt jetzt genau 200
Jahre auf dem Turm, nachdem ihre Vor
gängerin im Jahre 1734 beim Neujahrsläuten
zerſprungen war. Es ſoll nun möglichſt eine
größere Glocke beſchafft werden, als es die
abgelieferte war, da das Geläut für die jetzt
große Gemeinde nicht mehr genügt. Es muß
aber vorher durch eine Sachverſtändigenkom-
miſſion unterſucht werden, ob Turm- und
Glockenſtuhl für die größere Laſt ausreichen.
Wenn das Ergebnis günſtig ausfällt, ſoll
eine Glocke im Gewicht von etwa 25 Zentner
beſchafft werden, im anderen Falle eine ſolche
von 9 Zentnern. Damit das Geläut mit dem
der anderen hieſigen Kirche harmoniert, ſoll
die größere Glocke den Ton „F“ erhalten,
während die kleinere den Ton „B“ bekommen
würde. Die noch vorhandene Glocke hat den
Ton „G“,

Die Rs-Kulkurgemeinde
ſtellt ihr Programm 1935/36 auf.

d. Leuna. Die NS.-Kulturgemeinde rüſtet gleich
falls zur Winterſaiſon und wird, wie man aus dem
vorläufigen Programm erſieht, den Bildungsaus-
ſchuß, deſſen Plan wir am Sonnabend mitteilten,
ganz vorteilhaft ergänzen. Die Kulturgemeinde wird
ihre Arbeit unter weitgehender Heranziehung der
guten Wanderbühnen und der Theater der Nachbar-
ſtädte Halle und Leipzig in der Hauptſache auf die
theatraliſche Kunſt beſchränken. Wie wir erfahren,
blant man ſechs Anrechtsveranſtaltungen. Voraus-
ſichtlich wird es ſich dabei um drei Luſtſpiele handeln,
und zwar „Hau ruck!“, „Kameraden von heute“, und
„Lumpazi Vagabundus“; ferner zwei Schauſpiele
zKatte“ und „Glaube und Heimat“ ſowie ein Sing-
ſpiel, über deſſen Wahl noch nicht entſchieden iſt.
Weitere Darbietungen außer Anrecht und Vortrags-
abende werden das Programm vervollſtändigen

Unachtſamkeit verurſacht Stubenbrand.
d. Bad Dürrenberg. Am 1. Feiertag ent-

ſtand in einer Wohnung auf dem Hinden-
burgring durch eine unter Strom ſtehenge-
laſſene elektriſche Plätte ein Stubenbrand.

er Brand konnte durch aufmerkſame Sport-
ler im Keime erſtickt werden.
Neuer Fähnleinführer.

d. Teuditz. An Stelle des ſcheidenden Fähnlein-
führers Fritz Jende wurde Lehrer Hans Storch aus
Großlehna mit der Führung beauftragt.

50 Jahre Poſthilfsſtelle.
d. Teuditz. Am 8. Juni ſind 50 Jahre ver-

angen, daß Teuditz eine Poſthilfsſtelle erhielt, Die

Mitteldeutſche Heimat
Grubenbrand fordert vier Menſchen

Feuer greift auf einen Blindſchacht über
Vor den Pfingſtfeiertagen war beim

Brückenbergſchacht J der Gewerkſchaft Mor
bei Zwickau in einem ſir ein

rand entſtanden, der ſofort bekämpft wurde.
der Nacht zum Dienstag gewann das

euer plötzlich ſtarke Ausdehnung und griff
auf einen Blindſchacht über, der anſcheinend
plötzlich zuſammengebrochen war. Durch
dieſen Zuſammenbruch trat ein Wetterrück-
ſchlag ein. An der Stelle, wo die Abdäm-
mungsarbeiten betrieben wurden, zeigten ſich
Garx Brandwetter. Die dort beſchäftigten

eamten und Arbeiter des Schachtes erlitten
Gasvergiftungen. Ein Schachtmeiſter, ein
Revierſteiger und zwei Häuer kamen ums
Leben, mehrere Bergleute mußten ins Kran-
kenhaus gebracht werden.

5 Perſonen wurden verlehl
Schwerer Autounfall bei Schkenditz.

Auf der Dieskau--Lützſchenager Kreuzung
über die Hauptverkehrsſtraße Halle--Leipzig
ereignete ſich ein folgenſchwerer Zuſammen
ſtoß. Ein aus Richtung Halle kommender, mit
zwei Perſonen beſetzter rheiniſcher Kraft-
wagen ſtieß auf der Kreuzung mit einem mit
vier Perſonen beſetzten Kraftwagen zuſam-
men, der ſich auf der Fahrt zum Standesamt
befand. Beide Kraftwagen wurden völlig
zertrümmert. Der rheiniſche Kraftwagen
überſchlug ſich und ſtürzte in ein Getreidefeld.
Fünf Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt und
wurden ins halliſche Krankenhaus überführt.

Am Kabel der Lichkleitung erhängk
Ein Mädchenmörder richtet ſich ſelbſt.

Am 2. Pfingſtfeiertag hat ſich, wie der
Polizeibericht meldet, der wegen Doppel-
mordes in Unterſuchungshaft befindliche Ernſt
Feuerhahn aus Söllingen in Braunſchweig
im Kreisgefängnis an einem aus der Licht-
leitung herausgeriſſenen Kabel erhängt.

Feuerhahn ſah ſeiner Verurteilung wegen
einer Tat entgegen, die infolge der furcht
baren Roheit, mit der ſie ausgeführt worden

war, größtes Aufſehen und tiefſte Empörung
hervorgerufen hatte. Er hatte am 27. Febr.
dieſes Jahres in der Feldflur zwei zehn
jährige Mädchen nach eigenem Geſtändnis in
den vorüberfließenden Aue-Bach geſtoßen
und dort ertränkt.

Ein Mann aus Froſe erfand:
Vorrichtung gegen knatternde Motorräder.

Der Monteur Wilhelm Hübert aus
Froſe (Anhalt), ſeit kurzer Zeit in Ballen-
ſtedt wohnhaft, hat vor einiger Zeit dem
Reichspatentamt ſeine neueſte Erfindung zum
Patent vorgelegt mit einem „Schallvernichter
bei Exploſionsmotoren“. Der kleine, in der
Herſtellung nicht überteure Apparat wird das
äußerſt läſtige Knattern der Motorräder,
Autos uſw. gänzlich beſeitigen, ohne daß
hierdurch die entwickelte Motorkraft irgend
wie beeinträchtigt wird.

Regierungsrat Dr. Steinmeyer vertretungs-
weiſe Landrat in Wanzleben.

Regierungsrat Dr. Steinmeyer vom
Polizeipräſidium, dem früheren Verwalter
des Polizeiamtes Merſeburg, iſt die ver
tretungsweiſe Verwaltung des Landrats-
amtes im Kreis Wanzleben übertragen
worden.
Neue Sonntagsrückfahrkarten von Köthen aus.

Die Reichsbahn gibt mit ſofortiger Wir-
kung von Köthen Sonntagsrückfahrkarten nach
Elsnigk, Trebbichau oder Wulfen
zum Preiſe von 0,70 RM. für die 2. Klaſſe
und von 0,50 RM. für die 3. Klaſſe aus. Die
Rückreiſe kann von jedem der drei genannten
Bahnhöfe angetreten werden, deshalb eignet
ſich die Karte für Wanderungen. Sie gilt
auch an den Mittwochnachmittagen von 12 Uhr
bis Mitternacht.
Von einer Lore ſchwer verletzt.

Auf der Blankenburger Ziegelei geriet ein
jungen Arbeiter zwiſchen eine beladene Lore
und eine Mauer. Dem Bedauernswerten
wurde der Bruſtkorb eingedrückt. Schwer
verletzt wurde er in das Blankenburger
Krankenhaus eingeliefert.

Verbindung mit dem benachbarten Dürrenberg wurde
durch einen Landbriefträger zu Fuß hergeſtellt.

Weniger Kälber als im Vorjahr.
d. Spergaun,. Die Schweinezählung ergab

in 171 ſchweinehaltenden Haushaltungen
einen Beſtand von 1218 Stück. Die ent-
ſprechenden Zahlen bei der vorletzten Zählung
waren 140 und 1124. Schafe wurden 32 ge-
zählt. Kälber wurden in der Berichtszeit
(März,Mai) 27 geboren gegen 68 im vorher-
gehenden Vierteljahr.

Die Burſchen fehlten beim Pfingſtbier.
d. Spergan. Das Pfingſtbier wurde hier in

althergebrachter Wieſe durch Maienſtecken,
Umzug und Tanz gefeiert. Feſtlokal war der
Gaſthof „Zum Löwen“. Die Teilnahme der
jungen Burſchen war gegen frühere Jahre
recht gering.
Vom Kleebock geſtürzt.

d. Spergau. Der Bauer Guſtav K. ſtürzte
von der Spitze eines Kleebockes herab und er-
litt erhebliche Verſtauchungen mit Blut-
ergüſſen.

Lauckhstädt und Umgebung

Und wenn es köſtlich geweſen iſt
J. Großgräfendorf. Der Bauer Walter Hoch

heim feierte am 1. Pfingſtfeiertag ſeinen 75. Ge-
burtstag in voller Rüſtigkeit und Geſundheit. Er
hatte ſeine Gefolgſchaft ſowie ſeine Freunde und Be
kannten zu einem ſchlichten und gemütlichen Bei-
ſammenſein im Beckerſchen Lokale am Sonnabend
abend eingeladen. Der Jubilar war jahrzehntelang
Vorſtandsmitglied der Zuckerfabrik Schafſtädt und hat
anderen land wirtſchaftlichen Verbänden mit ſeinen
reichen Kenntniſſen oft zur Verfügung geſtanden.
Möge ihm ein langer, ſonniger Lebensabend be-
ſchieden ſein.

Geringer Ertrag der Kirſchenverpachtung.
1. Bad Lauchſtädt. Bei der am Sonnabend vor-

mittag im Rathaus ſtattgefundenen Kirſchenverpach
tung der Stadt wurden folgende Reſultate erzielt:
Straße nach Cracau (Pächterin Roſa Mau, hier)
50 RM. (1934: 335 RM.); Halleſche Straße Richard
Hermann, Dörſtewitz) 150 RM. (600 RM.); Straße
nach Schadendorf (Willy Kloß, Groß-Gräfendorf)
95 RM. (325 RM.); Plantage St. Ulrich (Oskar
Sauer, hier) 4 RM. (35 RM.). Jnsgeſamt wurde
in dieſem Jahre ein Betrag von 299 RM. erzielt
gegenüber 1295 RM. im Vorjahre. Gegen 1934 iſt
nur ein reichliches Viertel der Einnahme erreicht
worden. Dieſe Mindereinnahme hat ihren Grund in
dem Minderanhang. Die Nachtfröſte zu Anfang Mai
haben einen ungeheuren Schaden an der Kirſchernte
verurſacht.

Der Kirſchenanhang an den Provinzialſtraßen des
Straßenmeiſterbezirks Bad Lauchſtädt wurde am
Sonnabend vormittag im „Schwarzen Adler“ ver-
pachtet. Die Erträge fielen infolge des geringen An-
hanges demgemäß auch recht niedrig aus.

Ergebnis der Viehzählung.
1. Bad Lauchſtädt. Bei der im Juni ſtattgefun-

denen Viehzählung wurden in 168 Haushaltungen
620 Schweine und 26 Schafe gezählt. An Kälbern
wurden hier im März 20, im April 16 und im Mai 8
geboren.

Jn Coburg ſiegreich.
I. Bad Lauchſtädt. Auch ein Mitglied der Lauch-

ſtädter Turnerſchaft war bei dem Coburger Turnfeſt
vertreten. Der Turner Willy Kirchberg konnte

beim Geräte- Dreikampf über 50 Jahre einen Sieg
erringen. Herzlichen Glückwunſch.

Schießſtandweihe am 30. Juni.
1. Niederclobikan. Die Weihe des neuen

Schießſtandes iſt um eine Woche verlegt wor-
den. Sie findet erſt am 30. Juni ſtatt.
Am 23. Juni Schützenfeſt.

l. Schafſtädt. Das Schützenfeſt des Priv.
Bürger-Schützen-Vereins, verbunden mit
Preisſchießen und Volksfeſt, findet diesmal
am Sonntag, dem 23. Juni, ſtatt.

Preisgekrönte Schützen.
l. Kleingräfendorf. Der Turnverein „Gut

Heil“, Burgſtaden, veranſtaltete an den
Pfingſttagen ein Pfingſtſchießen, das ſehr gut
beſucht war. Als Preiſe wurden Geldpreiſe
ausgeworfen. Die Gewinner ſind: 1. Preis
Oskar Siebert, Bad Lauchſtädt, 34 Ringe,
15 RM.; 2. Preis Otto Ranneberg, Schaden-
dorf, 34 Ringe, 10 RM.; 3. Preis Hans Gan-
zur, Unter-Kriegſtedt, 34 Ringe, 5 RM.; 4.
Preis H. Rockrohr, Schadendorf, 33 Ringe,
3 RM.; 5. Preis Hugo Schmidt, Schadendorf,
33 Rg., 3 RM.; 6. Preis Hans Kopne Ober-
Kriegſtedt, 32 Rg., 2 RM.; 7. Preis Georg
Merz, Bad Lauchſtädt, 32 Ringe, 2 RM.;
Preis Fritz Ganzur, Stendal, 32 Rg., 2 RM.
9. Preis Martin Weber, Biſchdorf, 32 Ringe,
1 RM.; 10. Richard Schiller, Buraſtaden, 32
Ringe, 1 RM.; 11. Heinz Wegner, Aſchers-
leben, 32 Ringe, 1 RM.

Aus dem Geisgelta

91jähriger Veteran.
g. Großkayna. Am Dienstag beging der

Altveteran Karl Hüllmann von hier den
91. Geburtstag. Der Hochbetagte iſt noch einer
der überlebenden Mitkämpfer von Mars-la-
Tour, Gravelotte und anderen Gefechten des
Einigungskrieges. Auch iſt er langjähriges
treues Mitglied des Kriegervereins.
Der älteſte Einwohner 91 Jahre alt.

g. Großkayna. Am 11. Juni vollendete der Alt-
veteran Karl Hüllmann ſein 91. Lebensjahr. Seit
Jahrzehnten iſt der alte Herr treues Mitglied des
Kriegervereins und allgemein beliebt.

Amtsvorſteher-Stellvertreter.
b. St. Micheln-St. Ulrich. Der Bauer Emil

Pinkert wurde vom Landrat in Querfurt unter
Berufung in das Beamtenverhältnis zum Amtsvor-
ſteher- Stellvertreter ernannt.

Lehrgang für Mütterſchulung.
g. Neumark. Am 23. Juni beginnt auch hier ein

Lehrgang für Mütterſchulung. Als erſter läuft der
Kürſus über Erziehungsfragen und Baſteln. Eine
Wanderlehrerin leitet den Kurſus, die Teilnahme
koſtet 1,50 Mark.

Das Lützener Land

„Jch hatt' einen Kameraden
ülr. Großgörſchen. Am 2. Pfingſttag wurde der

26jährige Bäckermeiſter Rudolf Thiele zu Grabe
getragen. Ein langer Trauerzug folgte dem Sarg,
denn der plötzlich Verſtorbene war weit über die
Grenzen ſeines Heimatortes hinaus bekannt und all
ſeitig beliebt. Einen feierlichen Eindruck löſte nach
der Beerdigung das aus der Ferne klingende, von

Kameraden geſungene Lied aus: „Als die goldne
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FarbenOuverküre
zum Gau-Partei-Appell.

Halle. Am Vorabend des Gauappells wird
die Gauſtadt Halle in machtvoller Einigkeit
bekunden, daß neben dem Aufbauwillen für
die Zukunft die Tradition einer großen Ver
gangenheit berufen iſt, die Menſchen über den
Alltag hinauszuheben. Die ganze Bevölke-
rung wird ſich am Abend des 15. Juni an der
Saale treffen, und die Waſſer- und Feuer-
werksmuſik Georg Friedrich Händels wird
erklingen als Zeugnis eines großen Geiſtes,
der auch in Erdnähe ſeine Gaben mit ver
ar vderijwer Leichtigkeit zu ſchenken ver
teht.

Ueber dem Reigen bunt beleuchteter Boote
wird ſich ein ſchwimmendes Podium erheben,
auf dem die 80 Muſiker des verſtärkten
Städtiſchen Orcheſters unter Stabführung von
Bruny Vondenhoff die feſtliche Muſik zum
Vortrag bringen. Entfaltete ſich beim La
ternenfeſt nur über der Burg Giebichenſtein
ein Sternregen, ſo ſollen diesmal auch, ganz
im Charakter der barocken Haltung der Muſik,
farbenprächtige Sonnen, Rieſenfontänen und
farbige Feuermoſaiken auf den Höhen über
dem Amſelgrund erſtrahlen, die von ſilber-
nen und goldenen Kaskaden über den Felſen-
hängen flankiert werden. Feuerfarbene
Schmetterlinge werden leuchtende Blumen
umſchweben. Die Geheimniſſe venezianiſcher
Feuerwerker, die zum erſten Mal zur Zeit
des Barock im Norden Europas gezeigt
wurden und deren erſte Vorführungen Anlaß
zu der Kompoſition der Feuerwekrsmuſik ge
gegeben haben, ſollen die Teilnehmer in der
feſtlichen Stunde an die Entſtehungszeit die-
ſer Werke erinnern. Die Jnhaber des Ab-
zeichens zum Gau- Appell haben freien Zu
tritt zum abgeſperrten Feſtgelände.

hatten ja begraben einenAbendſonne denn ſie
Hitlerkamerad“.
Sturz mit dem Fahrrad.

ü. Stößen. Die Ehefrau A. M. ſtürzte am
2. Feiertag zwiſchen Söſſen und Stößnitz mit dem
Fahrrad und blieb beſinnungslos liegen. Der Arzt
ſtellte nur ungefährliche aber ſchmerzhafte Hautver-
letzungen und Abſchürfungen im Geſicht und an den
Beinen feſt.
Mit dem Motorrad verunglückt.

ü. Starſiedel. Mit dem Motorrad verunglückte
in der Nacht zum 2. Feiertage zwiſchen Lützen und
Markranſtädt der Landwirt G. S. von hier. Er hat
glücklicherweiſe nur leichtere Verletzungen davon-
getragen.

Ertrunken

Die erſten Unglücksfälle beim Baden.
Jm Strandbad Kleinaga ertrank ein

21ljähriger junger Mann, der kein ſicherer
Schwimmer geweſen ſein ſoll und ſich außer-
halb der Abſteckung ins Waſſer begeben hatte.
Er hat vermutlich einen Herzſchlag erlitten.
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

5

Schweres Leid traf eine in Greppin woh-
nende Familie. Als das zweijährige Söhn-
chen nach dem Abendbrot zu Bett gebracht
werden ſollte, lief es zum Hauſe hinaus und
kam nicht wieder. Nach längerem Suchen erſt,
an dem ſich auch die Feuerwehr beteiligte, fand
man das Kind auf einem in der Nähe befind
lichen Schachtgraben ertrunken auf.

Jn Aken ertrunk ein 60jähriger Berliner,
e an verbotener Stelle gebadet hatte, in der

e.

Jugendliche Kraftwagendiebe.
Zwei junge Burſchen im Alter von 15

und 14 Jahren brachen in der Frühe einen
Schuppen am HGüterbahnhof in Deſſau auf
und entwendeten einen Perſonenkraftwagen.
Sie kamen allerdings nicht weit; bereits in
der Eliſabethſtraße konnte ſie die inzwiſchen
benachrichtigte Kriminalpolizei feſtnehmen.

Aus verſchmähter Liebe
Aus verſchmähter Liebe erſchoß ſich in Ragö-

ſen mit einem Teſching die 20 Jahre alte Toch-
ter eines dortigen Gaſtwirtes. Sie jagtz ſich
eine Kugel in den Kopf und ſtarb unter den
Händen des ſchnell herbeigerufenen Arztes.

Auf der Landſtraße tödlich überfahren.
Auf der Straße von Seeburg nach Aſe-

leben wurde ein Wanderburſche beim Ueber-
ſchreiten des Fahrdammes von einem Kraft-
wagen angefahren und ſo ſchwer verletzt, daß
er im Krankenhaus geſtorben iſt
Ein Trittbrett brannte.

Das Trittbrett des letzten Wagens des
Perſonenzuges, der von Halle gegen 19 Uhr
in Köthen eintrifft, fing geſtern aus unbe-
kannter Urſache Feuer. Reiſende, die das
Feuer bemerkten, benachrichtigten ſofort das
Zugperſonal. Jn Großweißandt wurde es
dann mit Waſſer abgelöſcht.
Toter Biber angetrieben.

Bei Wallwitzhafen wurde aus der Elbe ein
toter Biber gelandet, der keinerlei äußere
Verletzungen aufwies. Er wurde zur weite-
ren Unterſuchung dem Landesmuſeum in
Zerbſt überwieſen.
Den Tod im Waſſer geſucht.

Jn Köſen wurde aus der Saale die
Leiche eines 25jährigen Mädchens geborgen.
Die Tote, die ſchon längere Zeit im Waſſer
gelegen hatte, konnte als die Stenotypiſtin
Gertrud Jüngling aus Erfurt erkannt wer-
den, die am 3. Juni in Weimar eine neue
Stellung antreten wollte. aber ihren Arbeits
platz nicht aufgeſucht hatte. Der Grund zur
Tat ſoll in Wtingfügigen Auseinanderſetzun-
gen mit der Mutter zu ſuchen ſein.
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veneſch organiſierkdie Sicherheit
ungariſche Befürchtungen wegen des neuenfranz ſich acht erſſiſchen Bündniſſes.

Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr.
geneſch iſt am Dienstag in Leningrad ein
getroffen. Auf dem Bahnhof erwies eine
Ehrenkompagnie die Ehrenbezeugungen.
Beneſch wird ein bis zwei Tage in Leningrad
verbleiben. Ueber das Ergebnis ſeines Be
ſuches in Moskau veröffentlicht die Tele
raphenagentur der Sowjetunion

eine amtliche Mitteilung, in der u. a. geſagt
wird: Dr. Beneſch hatte während ſeines Auf-
enthaltes in Moskau mehrere Unterredungen,
die in einer Atmoſphäre der Aufrichtigkeit und
pollſtändigen gegenſeitigen Verſtehens ver-
liefen. Es wurde anerkannt, daß die von den
beiden Regierungen geſchloſſenen Verträge
und Abkommen eine feſte Grundlage für die
Fortſetzung dieſer Zuſammenarbeit, des
gleichen für eine erfolgreiche Entwicklung der
Wirtſchaftsbeziehungen ſchufen. Beſondere
Aufmerkſamkeit wurde darauf gelenkt, daß
eine ſyſtematiſche Annäherung der beiden
Völker auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft,
Literatur und Kunſt wünſchenswert wäre. Die
Unterredungsteilnehmer beſtätigen im Hin-
blick auf die unlängſt zwiſchen der Sowjet-
union und Frankreich ſowie zwiſchen der
Sowjetunion und der Tſchechoſlowakei ab

eſchloſſenen Pakte gegenſeitiger Hilfe die Ent-Wloſſenheit ihrer Regierungen, die Be-
mühungen zur Ueberwindung der Hinderniſſe,
die einer umfaſſenderen kollektiven Organi-
ſierung der Sicherheit im Wege ſtehen, fort
zuſetzen.

Der frühere ungariſche Außen-
miniſter Guſtaf Gratz weiſt im „Peſter
LAoyd“ auf die gefahrdrohenden Wirkungen
des franzöſiſchtſchechiſch- ruſſiſchen Bündniſſes
für Ungarn hin. Bereits in der Vorkriegszeit
habe ſich Ungarn durch Anlehnung an Deutſch
land und Oeſterreich vor der ruſſiſchen Gefahr
geſchützt:; aus dem Bündnis Paris Prag--
Moskau ergäben ſich die gleichen Folgerungen.
Aehnliche Erwägungen müßten aber auch in
Ftalien und Rumänien auftauchen.

die „Spukſlieger“ waren echt

Der Schlußrapport des norwegiſchen
Armeekommandos in Stockholm über die
Tätigkeit der „Spukflieger“ in Norönorwegen
beſtätigt, daß es ſich um keine Phantaſie-
produkte handelt. 46 Meldungen in dieſem
Winter und 180 vom vergangenen wurden
überprüft. Das für Nordnorwegen zuſtändige
Diviſionskommando bleibt bei ſeiner Auf-
faſſung: „Man muß alſo nach Anſicht der
Diviſion zu der Annahme kommen, daß wäh-
rend der beiden letzten Winter ein Flugver-
kehr mit unbekannten Flugzeugen über nord-
norwegiſchem Gebiet ſtattgefunden hat“.

Jn Algier fand am Pfingſtmontag ein
Maſſenaufmarſch von Anhängern der Front-
kämpfervereinigung „Feuerkreuz“ ſtatt. Aus
den Berichten der Preſſe erfährt man zum
erſten Male, daß die Feuerkreuzler auch über
Flugzeuggeſchwader verfügen. Der
Verbandsvorſitzende Oberſt La Roche beſich-
tigte 90 Apparate, die dann während des Vor-
beimarſches von 1500 Feuerkreuzlern in der
Luft kreuzten.

—7ZJ
und nur SonntagsWer woeni Zeit hat über ins Freiekann,
um Luftund Sonne

gerieben, der braucht Leokrem zum Sonnenbaden ganz
eſonders nötig! Denn Leokrem verringert ja nicht nur die

Gefahr des Sonnenbrandes, ſondern er hilft vor allem
ſchneller hräunen. Wer Leokrem mit SonnenVitamin be
nutzt, kann ſchon nach einem einzigen Sonnenbad braun
ebrannt nach Hauſe gehen. Und das will wirklich etwas
ißen! Leokrem zu 22, 50 und 90 Pfennig und LeoHaut

äl zu 50 Pfennig ſind in allen Fachgeſchäften erhältlich.

Jn Tientſin wurde Dienstag nach-
mittag von hohen japaniſchen Militärs eine
Sitzung alten Es wurde beſchloſſen,
die chineſiſche Zuſage auf Ausführung
der japaniſchen Forderungen anzu
nehmen, um die planmäßig abzulöſenden
japaniſchen Truppen nicht in Nordchina ver-
bleiben zu laſſen, ſondern ſie am 16. Juni
zurückzuziehen. Diejenigen Truppenteile
jedoch, die aus dem Verband der Kwantung-
Armee längs der nordchineſich-mandſchuri-
ſchen Grenze ſtehen, ſollen von dieſer Maß-
nahme ausgeſchloſſen bleiben; ihr Ab-
transport ſoll vielmehr erſt dann erfolgen,
wenn es zwiſchen Japan und China wieder
zu normalen Beziehungen gekommen iſt.
Gleichzeitig wurde in dieſer Sitzung der Be
ſchluß gefaßt, die Durchführung der von
China angenommenen Forderungen einer
ſcharfen Ueberwachun zu unterziehen. Jn Tokio teilte der Zegvertretende

japaniſche Kriegsminiſter Haſchimoto am
Dienstag dem Staatsſekretär des Kabinetts
Schiraſe mit, daß der Leiter der chineſiſchen
Militärkommiſſiton in Peiping, Kriegs-
miniſter General Ho im Auftrage der Nan-
king- Regierung die Forderungen Japans
angenommen habe, ſo daß eine friedliche
Löſung des neuen jjapaniſch-chineſiſchen
Streitfalls bevorſtehe. Miniſterpräſident
Okada machte im Kabinettsrat eine ent-
ſprechende Mitteilung.

Juzwiſchen werden die Pläne Japans inNordchina in der japaniſchen Preſſe hen und
ausführlich behandelt, und zwar unter dem
Schlagwort „Nordchina den Nord-
chiüneſen“; unter „Nordchina“ wird dabei
ein Gebiet verſtanden, das ſich ſüdlich etwa
bis zum Hoangho erſtreckt. Auf dieſem Ge-
biet ſollen nach den japaniſchen Wünſchen alle
führenden Perſönlichkeiten, die gegen
Japan oder Mandſchukuo eingeſtellt ſind, ent
fernt, die entſprechend eingeſtellten Organi-
ſationen unterdrückt und alle chineſiſchen
Truppen n werden. Auf dieſeWeiſe würde Nordchina eine rieſige
„entmilitariſierte Zone“ werden,
die unter der Oberaufſicht japaniſcher Trup
pen von japanfreundlichen Perſonen ver
waltet werden würde. Das japaniſ
Kriegsminiſterinm iſt nach Rengo der Anſicht,
daß dieſe entmilitariſierte Friedenszone ſich
aus den bisherigen Abmachungen von ſelbſt
ergebe, daß alſo ein neuer, militäriſcher Ver
trag nicht mehr nötig ſei

r

Ohne Krieg, ohne Blutverxluſte hat ſich
Japan hiermit eine neue Provinz in
Nordchina erobert. Es könnte auf den
erſten Blick vermutet werden, daß es ſich bei
der Beſetzung Pekings und Tientſins nur um
ein Ereignis von lokaler Bedeuntung, um eine
japaniſch chineſiſche Auseinanderſetzung
handele. Vom japaniſchen Geſichtspunkt aus
geſehen aber iſt die Erledigung der nord-
chineſiſchen Frage nur eine Etappe in dem
größeren Rahmen jener imperialen
Kontinentalpolitik, die mit demAugenblick begann, als der erſte japaniſche
Jnſelbewohner ſeinen Fuß auf das aſiatiſche
Feſtland ſetzte. Als das fernöſtliche Jnſel-
reich daran ging, eine Weltmacht zu werden,
da konnte es nicht das Beiſpiel des in gleicher
geographiſcher Lage befindlichen Groß-
britanniens nachahmen. Entfernter Kolonial-
beſitz war nicht mehr zu erwerben, denn die
Welt war aufgeteilt unter den weißen Herren
dieſer Erde. So griff Japan, um nicht im
politiſchen und wirtſchaftlichen Wettbewerb
der Völker zu unterliegen, nach dem Nächſt-
liegenden, und für den Ausbau ſeiner Welt-
macht konnte es in der Tat keine andere und
keine beſſere Grundlage geben, als die
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„Rordching den KRordchineſen
Die Nanking- Regierung gab nach Japan hak eine neue Provinz gewonnen

aſiatiſche Feſtlandsbaſis, dieſe aber
konnte nur geſchaffen werden im Kampfe mit
Rußland!

So war bei der Unterwerfung der chine
ſiſchen Provinzen auch nicht China der eigent
liche Gegner, ſondern Rußland: den Ver
luſt der Mandſchurei hat China vielleicht eher
verſchmerzen können als die Sowjetunion,
und auch heute wird das Schickſal Nordchinas
in Moskau mehr bedauert als in Nanking.
Nachdem ſich das ruſſiſch-japaniſche Verhält
nis durch die Erledigung des mandſchuriſchen
Eiſenbahnſtreites ſcheinbar beruhigt hatte,
kommen jetzt die anti japaniſchen
Strömungen in der Sowjetpreſſe wieder
ſehr ſtark zum Ausdruck. Die militär-
ſtrategiſche Stellung Sowjetrußlands iſt
durch den japaniſchen Vorſtoß nach Nord-
ching ſehr geſchwächt worden, und die Mos-
kauer Preſſe verſucht dieſen Verluſt dadurch
auszugleichen, daß ſie die angelſächſiſchen
Mächte zum Kriege gegen Nippon hetzt. Wir
glauben allerdings nicht, daß die Amerikaner
und Engländer willens ſind, für den Bolſche-
wismus die Kaſtanien aus dem Feuer der
oſtaſiatiſchen Wirren zu holen.

Kein Waffenſtillſtand im Chakokrieg

Abkommen in letzter Minute geſcheitert.
Am Dienstag, kurz vor Mitternacht, ſollte

zwiſchen Bolivien und Paraguay ein Ab-
kommen über Waffenruhe imChaco unterzeichnet werden, das von den
in Buenos Aires tagenden Vermittlern ent-
worfen worden war. Sofortige Einberufung
einer Friedenskonferenz, Feſtſetzung des
Zeitpunktes für die Einſtellung der Feuer-
tätigkeit und Einſetzung einer internationalen
Kommiſſion zur Feſtlegung einer neutralen
Zone waren vorgeſehen.

Nachdem ſich Bolivien bereits am Nach-
mittag mit dem Abkommen einverſtanden er
klärt hatte, teilte der paraguayiſche
Außenminiſter wenige Minuten vor
dem feſtgeſetzten Zeitpunkt der Unterzeichmung
mit, daß er das Abkommen nicht unter-
zeichnen könne, da es „keine Garantien“
enthalte.

Wieder Verſammlungsverbok in Heſſterreich

Nach einer amtlichen Mitteilung ſind in
Oeſterreich für die Dauer des Haupt-
reiſeverkehrs, das iſt vom 6. Juli bis ein-
ſchließlich 15, September, ſämtliche Verſamm-
lungen und öffentlichen Kundgebungen ver-
boten worden. Ausgenommen hiervon
bleiben Verſammlungen in geſchloſſenen
Räumen, die wohltätigen oder geſelligen
Zwecken dienen; ebenſo werden militäriſche
Uebungen der Wehrverbände von dieſem Ver-
bot nicht betroffen.

Sudetendeutſche Partei erhebt Beſchwerde.
Die Sudetendeutſche Partei hat beim Wahl-

gericht in Prag gegen die Zuteilung der
Senatsmandate im dritten Wahlgang
Beſchwerde eingelegt. Jn der Beſchwerdeſchrift
heißt es, daß die den nationalen Minderheiten
zufallenden drei Reſtſtimmenmandate nicht
geſetzmäßig verteilt wurden.

Tödliche Vergiftung durch Stiefmütterchen.
Jn Nierſtein hat die Unſitte, Blumen

in den Mund zu nehmen, ein Todesopfer ge-
fordert. Das Kind eines Winzers hatte die
Stiele eines Sträußchens Stiefmütterchen in
den Mund genommen. Nach wenigen Stun-
den ſtellten ſich Vergiftungserſcheinungen ein,
gr denen das Kind inzwiſchen verſtorben
iſt.

Haifiſch Magen mit gewürzten Tamarinden

Die Speiſekarte auf einem Pariſer Feſteſſen.
Eine recht ungewöhnliche Speiſenfolge gab

es auf dem Probe-Eſſen, das in dieſem Jahre
von der „Nationalen Akklimatiſierungs- Geſell
ſchaft“ in Paris veranſtaltet wurde. Die Ge
fellſchaft verfolgt das Ziel, tieriſche und pflanz
liche Produkte der überſeeiſchen franzöſiſchen
Kolonien in Frankreich populär zu machen
und damitt auch die franzöſiſche peiſekarte
zu bereichern. Bei dem diesjährigen Eſſen,
dem 30. ſeiner Art, war das Hauptgericht
Haifiſch- Magen aus Tanking, ein von den
Chineſen als große Delikateſſe geſchätztes Ge
richt. Dazu gab es Eierfladen mit gewürzten
Tamarindenfrüchten von der Elfenbeinküſte.
Es folgten „Bären-Creme“ von St. Pierre,
ZitronenSpinat, SikaHirſchbraten und eine
Fülle anderer exotiſcher Gerichte. Nicht alle
dieſe „Leckerbiſſen“ aus ſernen Zonen ſcheinen
die verwöhnten Geſchmacksnerven der Pariſer
Feſtteilnehmer zu befriedigen; aber man aß
ſich tapfer durch das lange Menu hindurch, um
der Wiſſenſchaft ein Opfer zu bringen.
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gchweres Aukounglück Zwei Tole

Ein mit vier Perſonen beſetzter Kraft
wagen aus Berlin raſte etwa 200 Meter
hinter der Ortſchaft Goldenitz beim
Ueberholen eines anderen Kraftwagens mit
etwa 80 Kilometer Geſchwindigkeit gegen
einen Baum. Durch den furchtbaren Anprall
wurde der Wagen vollſtändig zertrümmert,
die beiden vorn ſitzenden Männer, Vater und
Sohn Steinwück, waren auf der Stelle
tot. Die hinten ſitzende Frau und Tochter
Steinwücks erlitten Verletzungen, die Frau
doppelte Knochenbröche am Ober- und Unter-
ſchenkel ſowie am Arm, die Tochter einen
ſchweren Schädelbruch.

„Graf Zeppelin“ glücklich heimgekehrt
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Diens

tagnachmittag ünter Führung des Kapitäns
Bruß von ſeiner 5. Südamerikafahrt über
Friedrichshafen zurückgekehrt. Nach einer
Rundfahrt über dem Bodenſee erfolgte auf
r Werftgelände eine glatte Lan-

un g.
Dreifacher Mörder in Stuttgart hingerichtet.

Jn Stuttgart wurde am Dienstag der vom
Schwurgericht am 8. Dezember 1934 wegen
Mordes an ſeiner Ehefrau und ſeinen beiden
Kindern dreimal zum Tode verurteilte
Emil Weber hingerichtet.

Am zweiten Pfingſtfeiertag hat ſich in
Braunſchweig der wegen Doppelmordes in
Unterſuchungshaft befindliche Ernſt Feuer-
hahn aus Söllingen im Kreisgefängnis an
einem aus der Lichtleitung herausgeriſſenen
Kabel erhängt.

Verbotsverlängerung für alle deutſchen Zei
tungen in Oeſterreich.
Wie in Wien amtlich mitgeteilt wird,

iſt das Verbot aller deutſchen Zeitungen bis
16. September 1935 verlängert worden.

Vier Kolonialbeamte in der Wüſte verdurſtet.
Vier junge franzöſiſche Kolonialbeamte aus

Dekar (Senegambien) ſind nach in Paris ein-
getroffenen Meldungen in den Wüſten des
Sudan verdurſtet.
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Zeitung Erfurt 20 120, davon mit Beilage Gothaer An
zjeiger 2942, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4547,
Ausgabe Eiſengcher Zeitung Eiſenach 4110:; insgeſomt 58 649.

Preisliſte Nr 5 zur Zeit gültig

Merjſeburger

flaviſchen Miſchzone ringen, ſolche, die in der
Maſurenkate Kindern deutſche Lieder lehren,
ſolche, denen im Oſtſemeſter zum erſten Male
die große deutſche Aufgabe bewußt geworden
iſt, ein Mädel aus Elberfeld, ein Burſche
aus Bonn, eine Studentin aus Nordhauſen
zuſammengewürfelt aus allen deutſchen Gauen,
aber geeint durch die große Aufgabe, der ſie
dienen, Fackelträger des volksdeutſchen Gedan-
kens nicht vom Buch, nicht von der Literatur
her, ſondern, man möchte faſt ſagen, bei die
ſen Landhelferinnen in einer Art demütigen
Magdtums, das ſich ſpannt zwiſchen der Bau
ernſtube und dem Stall und den Feldern, die
auf einem Stück deutſchen Boden liegen.

In der Stadthalle ſammelten ſich am erſten
Pfingſttag Studenten und Dozenten, um das
volksdeutſche Bekenntnis zu bekräftigen. Ein
aus Wien vertriebener und heute in Berlin
arbeitender Hochſchullehrer aus ſechshundert-
jährigem deutſchöſterreichiſchen Adelsgeſchlecht,
pricht vom deutſchen Schickſal; der Berliner

Dozent Kleo Pleyer, ein Egerländer, entzündete
mit brennenden Worten und mit leidenſchaft-
lichen Geſten die Herzen für die Aufgaben
einer volksverbundenen Wiſſenſchaft. Von der
„Deutſchen Studentenſchaft“ ſprach ein Abge
ſandter über die große Gemeinſamkeit. Die
fröhlichen Lieder der ſtudentiſchen Mannſchaft
wechſelten mit manchem ernſten und verpflich-
tenden Vortrag. Hochſchullehrer und Studen
ten in der Front einer volksnahen neuzu-
begründeten Wiſſenſchaft darum ging es
denen, die verſammelt waren. Und wer dieſe
junge Mannſchaft geſehen hat, wer mit ihr zu-
ſammenſaß und ſprach, weiß, daß hier volks
deutſcher Kampf und volksdeutſches Schickſal
in rechte Hände gelegt ſind.

ReichsFeſtſpiele Heidelberg. Jn Heidel
berg trafen Kurt Heynicke, der Verfaſſer des
Thingſpiels „Der Weg ins Reich“, Vothar
Müthel, der Leiter des Thingſpiels, undgrzugott Müller, der Bühnenbildner der
eichs-Feſtſpiele, ein. Auch JntendantSichard Weichert weilt zur Zeit in Heidelberg.

120 Jahre Deutſche Burſchenſchaſt
Ein gegenwartswichtiges Erinnerungsblatt.

Am 12. Juni 1815, wenige Tage vor der
Schlacht bei Waterloo und der Niederwerfung
Napoleons, wurde in Jena die Deutſche Bur-
ſchenſchaft gegründet, aber ſchon ſeit dem Zu
ſammenbruch Preußens im Jahre 1906 war
dieſe Gründung vorbereitet worden. Wäh-
rend Scharnhorſt die Waffen zum Befreiungs-
kampfe ſchmiedete, waren andere vaterlän-
diſche Männer leidenſchaftlich an der Arbeit,
das Volk in ſeiner Stimmung wiederaufzu-
richten. An manchen Orten war es ſchon zu
einem Zuſammenſchluß Gleichgeſinnter ge
kommen, der unter dem Namen „Tugend-
bund“ bekannt wurde, und 1810 ſchuf der
Turnvater Jahn ſeinen „Deutſchen Bund“,
was ihm eine Anklage wegen Hochverrats
eintrug. Jahn war es auch, der die erſten
Satzungen der Deutſchen Burſchenſchaft ent-
warf und ſie dem Rektor der Univerſität
Berlin, Fichte, zur Begutachtung einreichte.

Hatten ſich die vom Freiheitsgedanken er-
faßten Jünglinge beim Ausbruch der Be-
freiungskriege beſonders im Lützower Frei-
korps getroffen, ſo war es kein Wunder, daß
gerade auch die Lützower bei ihrer Heimkehr
tatkräftigen Anteil an dieſer vaterländiſchen
Bewegung nahmen.

die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei war die Deutſche Burſchen-
ſchaft ein Kind nationaler Not. Als Sieges-
preis der Befreiungskriege hatten die Front
kämpfer jener Zeit die Wiederherſtellung des
deutſchen Kaiſerreiches, eines Großdeutſch-
land erſehnt. Die „Federfuchſer“, die Diplo-
maten in Wien aber hatten ſie enttäuſcht. Be
wußt wurden unter der Führung Metter-
nichs und der ausländiſchen Diplömaten alle
kleinen Staaten in dem Wohnraum der ödeut-
ſchen Stämme ſelbſtändig erhalten, damit die
Kraft, die einen Napoleon zu Boden geſchmet-

Wie

tert hatte, nicht noch geſtärkt würde.

Gerade die Empörung über dieſen Aus-
gang führte in der Folge der deutſchen Bur-
ſchenſchaft begeiſterte Anhänger zu. „Vater-
land! Volkstum! Volksehre! Freiheit!“
waren die Loſungen und um alle ſchlug die
heiße Flamme der Sehnſucht, alle deutſchen
Brüder und Stämme zu einem großen Reiche
zuſammengeſchloſſen zu ſehen.

Ernſt Moritz Arnöt war einer öer geiſti-
gen Führer der nationalpolitiſchen Bewegung
jener Zeit, wies in Liedern und Reden auf
das gemeinſame Volkstum aller deutſchen
Stämme hin („Was iſt des Deutſchen Vater-
land das ganze Deutſchland ſoll es ſein!“),
aber bald kam die Zeit, in der alle, die dieſe
Lieder ſangen und über die Notwendigkeit
der Bildung einer großen deutſchen Volks-
und Schickſalsgemeinſchaft auch nur in
kleinem Kreiſe ſprachen, als Demagogen ver-
folgt, verhaftet und verurteilt wurden und in
Feſtungen darüber nachdenken konnten, wie
gefährlich es doch war, ſein Vaterland zu
lieben und über ſeine Nöte und Hoffnungen
zu ſprechen. Zu dieſen gehörte auch Fritz
Reuter, der ſeine Erlebniſſe in „Ut miene
Feſtungstied“ ſehr anſchaulich und von Humor
verklärt geſchildert hat. Auch Jahn wurde
wiederholt verfolgt und heimatlos und auch
Ernſt Moritz Arndt durfte zwanzig Jahre
hindurch ſein Hochſchullehreramt in Bonn
nicht ausüben

Und was waren in Wirklichkeit die Grund-
gedanken der Deutſchen Burſchenſchaft? Um
nur die wichtigſten zu nennen: Liebe zu Volk
und Vaterland und zu volkstümlicher Sitte.
Mitglieder einer Burſchenſchaft durften nur
Deutſche ſein, ehrenfeſte Burſchen und
Chriſten. Juden durften nicht Mitglieder
werden. Deutſch war, der zum deutſchen Volke
gehörte, „ohne Rückſicht darauf. ob ſeinen
Stamm das Unglück unter fremde Herrſchaft
gebracht hat,“ Zweck der Burſchenſchaft iſt:
Aufrechterhaltung und Stärkung vaterlän-
diſcher Sitte und Kraft, geiſtig und leiblich,
Aufrechterhaltung der Gerechtigkeit. Schutz

Ehre und Gleichheit der Ehrenrechte aller

Burſchen ſolange ihnen Wiſſenſchaft, Recht,
Sittlichkeit, Vaterland und ihr Stand heilig
iſt. So ſollten die Studierenden bewußt
für den Dienſt des Vaterlandes vorbereitet
werden. Dazu gehörte auch das kamerad-
ſchaftliche Zuſammenleben, die Einheit aller
deutſchen Burſchen im Geiſte wie im VLeben,
damit ſie ſpäter für alle Volksgenoſſen als-
Vorbilder leben könnten.

Dieſe Grundlagen ſind trotz wiederholter
Auflöſung der Burſchenſchaft im ganzen
immer die gleichen geblieben, freilich wurde
ihnen jahrzehntelang vor dem Kriege nicht
immer nachgelebt. Erſt die Berufung zur Mit-
arbeit an den Zielen des Führers, ſoweit es
ſich um die ſtudierende Jugend handelt, ſtellt
ſie wieder in ihrer ganzen Wirkung her.

Jubiläumsaufführung von „Triſtan und
Jſolde“. Die Jubhiläumsaufführung von
„Triſtan und Jſolde“ zum Gedächtnis an die
erſte Aufführung dieſes Werkes vor 70 Jahren
an derſelben Stelle im Münchener Hof und
Reſidenztheater geſtaltete ſich am Pfingſt-
montag unter Wilhelm Furtwängler zu einem
bedeutſamen Ereignis. Als der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler in der Mittelloge
und nach ihm Wilhelm Furtwängler am Di-
rigentenpult erſchienen, erhob ſich das bis auf
den letzten Platz gefüllte Haus. Furtwängler
dirigierte das Werk auswendig. Jhm wurden
am Ende der Aufführung begeiſterte Ovatio-
nen dargebracht.

n der Deutſchen Büchereifertiggeſtellt. Der Erweiterungsbau am Oſt-
flügel der Deutſchen Bücherei in Leipzig iſt
ſo weit fertige ten worden, daß nun mit
der Jnneneinr tung begonnen werden kann.
Jnsgeſamt ſind rund 660 000 Bände in dem
Neubau unterzubringen.

Das literariſche Werk Pilſudſkis. Eine
Geſamtausgabe der literariſchen Arbeiten des
Marſchalls Pilſudſkt wird in einer halben
Million Auflage zu einem velkfstüimlichen

e zum Herbſt auf Koſten es Staates
herausgegeben werden.
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„Man verlange Proſpekk“
Wichtig für alle Leute, die eine 50mmerreiſe machen wollen

Preiſe beſchwert hat. Es iſt vielleicht nicht
unbedingt nötig, daß Sie dem Manne zeigen,
wie Sie ſein Geld verpulvern.

Aber die Auswahl iſt trotzdem noch groß,
Sie haben doch Proſpekte. Da hätten wir
ja ſchon das Rechte! Prinzental in der Ucker

von Geräten, insbeſondere von Herden und
Heißwaſſerſpeichern durch das Werk als ver
botene Zugabe zur Gas oder Strom-
lieferung anzuſehen. Ein Preisnachlaß vor-
übergehender Art zu Wettbewerbszwecken ſei
nach dem Rabattgeſetz verboten. Gas oder

nur beiWenn der Frühling auf die Berge ſteigt, verlobte! Du lieber Himmel, es iſt mark. Sie können's gar nicht verfehlen. Da Stromgutſcheine, die bei Ver-
erwacht in der Bruſt jedes rechtſchaffenen nicht alles Gold, was glänzt. Er hätte ſich ſind Sie ganz ungeniert. Es kommt ſonſt käufen im Verkaufsgeſchäft des Werkes
Menſchen die Sehnſucht nach irgendwelchen dann eben nicht an die Bernſteinküſte, ſon keiner hin. gegeben werden, ſeien höchſtwahrſcheinlich
blauen Fernen und ſtachelt ihn, gefördert von
gufmunternden Winken der treuſorgenden
Gattin, hartnäckig an, Kursbücher zu wälzen,
Schiffahrtslinien zu ſtudieren und den Stand

dern an die Goldküſte bemühen müſſen!
Und was kann Schupanken dafür, daß

Herrn Sekretär Spieſeke die Hüte ſeiner Frau
lange nicht mehr ſo reizvoll erſcheinen, ſeit

„Kiefernwald, blühende Kartoffeln, geſunde
Landluft“ ſteht hier im Werbeaufſatz, den zu
dem ein Oberförſter verfaßt hat, alſo immer-
hin doch ein Mann von Rang, der übrigens

gleichfalls verbotene Zugabe. Der
Führer der Energiewirtſchaft werde einheit-
liche Richtlinien für die Werbung noch auf-
ſtellen. Die Stellungnahme äußert die Hoff-

der Ferienkaſſe zu prüfen. Denn dies Mal dem er ſie ſelbſt bezahlen muß! Außerdem einen guten Stil ſchreibt. Das macht die nung daß die bisher ſehr ſtark normierten
wird beſtimmt etwas aus der Sommer- ſieht eine Frau an der Table d'hote bei vier langjährige Uebung in der ſchwungvollen Vorſchriften über die Durchführung der Wer-
reiſe!

Es darf nicht wieder vorkommen, daß

Spieſeke. Der ſchimpft über Schupanken. Das

Bis er ſich im vorigen Jahre dort

Gängen immer vorteilhafter aus als daheim
am Küchentiſch bei Pellkartoffeln und Hering.

ich nicht raten. Da nimmt in dieſem Jahre

Schilderung von Jagdabenteuern
Sie können übrigens auch eine andere

beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen mit den

Fawllien Auhrihten

Frau Lina Franke geb. WagnerM üſch e ln S rei r ſo et n Korn angenehm. Außere, dann für den n t Die Singeſtunde ſpannungsreichen, entzück. Film.
Schmiedemeiſter Friedri reißer chlank, einfach, der Geſangsabteilung fällt heute Mittwoch aus.Kult w i i s Karl Ullrich, Ober hardt, Obertrebra, gebr. u. neue e für a Reſtaurant Anfang 5,30 und 8,10 Uhr
Reinhold Krüger

Schkeuditz

(2 Hausmädch.

melker, Buyttelſtedt.

Hofmeiſter

Verlagsange- Mödchen

Tel. 731.
über Apolda preis

Bitamann

28 Jahre, blond,

lichkeit, gute Aus
ſteuer und feſtan-

Moor

Jeden Donnerstag

Auswäürtige

bung durch Bogenanſchlag abgewandelt werden.

e zur unpaſſenden Zeit die Maſern de S iſt es h len v Sommerfriſche wählen. Die t ſind
ekommt. Bleibt alſo nur noch die rich daß ſich ausgerechnet ihm die künftige Frau überall gleich treu und wahr, ob ſie nun von 66tige Wahl der Sommerfriſche. Und ſo zeigen ſoll, wie ſie in Wirklichkeit iſt! Jogd ſachverſtändigen oder anderen Latei- „Hier haſt Du ein Andenken an mich

dafür lieſt man ja die Zeitung. Noch dazu im Bade, wo doch jeder ſich von nern geſchrieben ſind. Stb. Racheakt aus verſchmähter Liebe.
„Man werlange Proſpekt“ heißt ſeiner „beſten Seite“ zeigt, die nach der Jn der Nacht ſpielte ſich vor einem Lokale

wenige Minuten ſpäter ſtarb. Gleich nach der
iſt ei z reiz ſt obe zi dni S zuläſſi zuläſſigen Wettbewerbsfor- Tat richtete Henſchel die Waffe gegen ſichiſt ein ganz reizendes Neſt oben an der Bern- der Kommerzienrat Knickeberg Sommerwoh- zuläſſigen und unzuläſſigen Wett Tat h zwaffe gegenſteinküſte. Zwar ſand das Herr Spieſeke zu nung. Jhr Hauptkunde, wenn ich nicht irre, men auf dieſem Gebiet beſchäftigt. Danach ſelbſt und brachte ſich ebenfalls eine tödliche
nächſt auch. der ſich erſt vor kurzem über Jhre zu hohen ſei die koſten loſe Zurverfügungſtellung Verletzung bei.

ſchaftsabend im

zum ſofortig. In das melken kann, Landeren Blättern entnommen tritt oder 15. 6. 9 ſtellter in Landwirtſchaft bäder, echt aus 7 egt er 30 Jahre ſtagkliche Donnerstag bis Sontrapend

Geſtorben: Flucht. r Wort Keſnecht 6 Moorerde, bereit. Die große Ausſtattungs- OperetteHa e“, Halle sver- Otto Hüttenrauch, 3 Walzerkönigm. e Leipjiger lag 8J. ununterbr. i Johannisbad Donnerstag, 13. 5. 2 um den WalzerkönigBote Alfred Mende. Beerdigung am (Saale), Leipziger tat dav Ketteritzſch ohann StrauMitiwoch, dem 12. 6. 16 Uhr Stadt Straße 63. 8 in T über Apolda. E. Rud. Bafſſenge u z 7friedhof 9 i z Veriri dahre Merſeburg erzertrieb 6 Jahre. J 20 2: no ung Ritter geb. Walther w ge. „Nädch Bilanzſi cher Buch d Wer Johannisſtraße 10 gew natürliches Mineralwaſſer Vertret iucht! ger [Töe7 a e
elche ſich zum alt. (Arbeitspaß) 1,70 groß, dunkel Min. vom Markt Vertreter geſucht!g8 M J M z 9 3 groß, dunkelM. 9 e V S z 2 c 7Freymuth derer Banen ſucht Stellung auch blond, wünſcht Neues Theater Plaue in Thür. 9 Verlangen Sie Proſpekt! Walzer an der Reway

n u s 20 lin einem anderen ſolides, hübſches Geſchloſſen Walz Ne e e e h die giote eſehing:F S 7 J R 5341 Geſch. kennen zu lernen. un e es Paul Hörbigere e e 47 Jahre Nichttänzerin an hilft Altes Theater M h Par IKenner Mar Hürtet Altes Lager bei Wirtſchafts genehm. Off. unt. ZinsserTee! Die Pfingſtorgel VEREINS-NACH RICHTE N Eliſa Jlliard, Theo Lingen
Profeſſor Dr. Max Gaßmeyer e Wie gehilfe C 2566 Geſch. x b 20-22,30 Adele Sandrock, Ernſt DumkeFrau Anna Gelbke 63 Jabre hat Jakob Tiedtke u. a.Frau Klara Kirchner geb. Heuſe Zeugniſſe erbet. 8 tüchtig, zuverläſſig, Thü in erin Kameradſchaft ehem. 36 er. Lachen und Liebe, Muſik und
Zimmerpolier Friedrich Albert Wegat Melker r I ſagen ring Biobels Norgen, Donnerstag, den 13. 6., 20 Uhr, Kamerad Tanz, Verzicht und Entſagen be

arbeiten kann, ſo Ratskeller. Bekanntgabe der letzten und durchzziehen dieſenſtimmen

Sffentliche Steuerviahnung.

W ſſmsſeſſaus. San V

es da. Man verlangt. Poſtkarte genügt, Sommerfriſche ſchleunigſt wieder fein ſäuber- ß inemer kommt ſofort. Sehen Sie da haben Sie lich abgelegt und aufgehoben wird, damit ſie Gas und Htromgukſcheine in Apolda ein bedauerlicher Zwiſchenfall ab. e
doch etwas, an das Sie ſich halten können. noch fürs nächſte Jahr friſch bleibt. J r a Der verheiratete 27 Jahre alte Werner Hen- 1
Geben Sie nichts auf die Erfahrungen Jhrer Nein, man gebe nichts auf die Meinun- Der Deutſche Gemeindetag ſtellt in einer ſchel aus Apolda hatte beim Tanz mehrfach
ſonſt gewiß ſehr ſchätzenswerten Bekaunten. gen ſämtlicher Maiers und Spieſekes, ſondern grundſätzlichen Betrachtung feſt, daß die viel mit einer Margarete Korten tanzen wollen, 7
Erfahrungen nützen immer nur dann etwas, verlaſſe ſich auf ſein eigenes geſundes geſtaltige und vielfarbige Reklame, die uns war aber von ihr abgewieſen worden. Hen-
wenn man ſie, ſelber macht. Urteil. Man verlange Proſpekt und wird längſt zu einem Eindruck des täglichen Lebens ſchel fühlte ſich zurückgeſetzt und folgte der

Da iſt zum Beiſpiel dieſer Herr Maier. ſeine helle Freude daran haben! geworden iſt, auch für die Gemeinden als Korten, bei der ſich noch eine Freundin 4
Sehen Sie, der lobt ſich Poggenpuhl. Das Protzendorf kommt allerdings nicht in Hilfsmittel für die Förderung ihrer Erwerbs- befand, auf dem wer h der
liegt in Mecklenburg. „Herrlich und einzig Betracht. Wie Sie wiſſen, fährt da jeden intereſſen eine wichtige Rolle ſpiele. Beſon Straße gab er zwei Schüſſe z gen
ſchön“ wäre es da. Sagt Maier. Aber das Sommer der Bürgermeiſter Filuzius hin. ders handele es ſich um die Werbung für die ab mit dem Rufe: „Hier haſt du ein Andenken
bezieht ſich nur auf die Beefſteaks, die Derſelbe, der im Vorjahre die Erhöhung Leiſtungen der Verſorgungsbetriebe, deren an mich. a
er nun mal für ſein Leben gern ißt! Sonſt der Gewerbeſteuer beantragte, nachdem Ausnutzungsfähigkeit erhöht werden könne. Während ber erſte Schuß den kleinen
iſt es dort troſtlos. er Jhren Kompagnon dort getroffen hatte. Ein Rundſchreiben der Wirtſchaftsgruppe Elek- Finger der Korten durchbohrte, verletzte ſit b

Trauen Sie auch nicht Herrn Sekretär Nach Lugano, meinen Sie? Würde j trizitätsverſorgung habe ſich auf Grund der der zweite, ein Bruſtſchuß, ſo ſchwer, daß ſie

Frau Luiſe Löſel re gelegtes Vermög., Hchlach f ſt 9 t er i nee unverheirat., tücht. tänfamilien- e RM. 22 000 wünſcht le e n z alle bie t Riche
und zuverläſſ. zum bnh Neue Mobel aut ſchlicht., charakter- Fernruf 2797 veſenen én to örperſchaftſofort. Antritt für Wwonnnaus ſt mögen-, Einkommen, Körperſchaftd el 150 Morgen groß. mit größer. Obſt e etenbye n Umſatzſteuern und Stetierabzug vomr z 2 itslol ir inmwert.Gut geſucht, welch. u. Gemüſegarten e kameraden in ſich. Wein-Meier Segen Scheige, d binnen einer

Harniſch befähigt iſt, nach und freiwerdender 3-Familien- Beamtenſtellung. Woche nicht zahlen wirr die Zwang
Angaben ſelbſtänd. Wohn., beis000 bis h Höchſtalter bis38 J. Bowlenweine, goüſrenung ingeletiet werdenHelgrube 1 zu wirtſchaften, 6006 RM. Anzahl. aus Bild u. A929 Geſch. das Liter 0,78, S Merie ks e T i 3 1 Finanzant Merſeburg.auch Lohn u. Tage zu kaufen geſucht. in Merſeburg zu Anonym u. poſt- 0.98, 1,20 RM. REheſtands buch führen kann. Angebote u. C 1515 verkaufen. Offert. lagernd verb eten tdarlehn wird i Landwirtsſohn. Geſch. u. C 1516 Geſch. Diskret. zugeſichert, Schmale Str. 8 3 inin Zahlung Falle n er erunqs- -G. Fry aftliche Schule a Frz von e h b ſucht für den Bezirk Merſeburg- Pf110 mit Ja P ter und n am onners II Leuna einen tüchtigen Herrn der Sea a d nicht nur das vorhandene Jnkaſſo nuDeu schlan mit beſorgt, ſondern auch den an SSehblat- Zimmer See Mädchen 4 Letpaig t dsender gebahnten Neuwerbungen im cn 5 d. h jung, welch. Kochen Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571 ganzen Bezirk nachgeht. Bewerber Keh 95 und Haushalt er 55: Mitteilungen fü Morgen, lieber Hörer ſollen möglichſt ſelbſtändige Kauf R55: Mitteilungen für den Bauer. 6.00: Guten rgen, Hö tätas 198 H. Mia wei rnen win geſucht. z 00: Choral und Morgenſpruch. 6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und leute oder Beamte ſein. eher

Mädchen net u Funkgymnaſtik. Choral. oges en J un d rung neben deWegen Veeherra e einsbräu. Adolf 15. Guten Morgen, lieber Hörer! 16.05: Funkgymnaſtik. c herufti mi folgen Hitlerſtraße 51. Fröhliche Morgenmuſit der Kaſ6. 15: Fröhliche Morgenmuſtk der Ka e Angebote unter C 1515 Geſch. ſel
Guche pelle Otto Dobrindt mit Walter pelle Otto Dobrindt mit Walter WCarlos.

Daz wiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20: Sendepauſe,

des jetzigen, ſuchzum 15. 6. od. 1. 7. i Geld

n fleißiges u. ehrl. zumMädchen, nicht unt.

n 18 Jahren, am

2 2 2 2

Carlos. e4.00: Nachrichten. e
3.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Muſik am Morgen

1. Juli, für
Bedienen Sie Meinen Gutsbaus-

halt gut empfohl.
ſich bitte unſ. ſauberes Stuben

e
c c

liebſt. vom Lande

i A. Mädicke,
Das ſporkliche Ereignis des Jahresz 5500. aFiliale mädch. u. ein eben).00: Sendepauſe. Sperrzeit. oMerſeburg, 17 Markt 24 iel ganmargh. ).40: Kindergymnaſttk. r aHaackeſtraße 9. ſt Frau M. Lüttich, 0.00: Wetter und Vaffſerſtand, Wir Sekte ledrgen e ?enRittergt. Wunders- Wirtſchaftsnachrichten u. Tages 10.55: Sendepauſe Auf zum Fußballſpiel vorAlle Arten leben b. Sömmerda patArbeits und KRei programm, 11.05: Hauswirtſchaft Volkswirtr Un e tpferde Jungeber (0.15: Schulfunk: Volksliedſingen, ſchaft. Was wünſcht ſich das üchminke gegen Tinke

ſowie einige Paar auffallend rörungsberechtigt 10.55: Sendepauſe. deutſohe Handwerk von den Haus 99 des
öne aus der Zucht 11.00: Werbenachrichten. ſrauen Adolf Wagner. 5 i. 16.30 d zerWagenpferde weiſt nach (1.30: Zeit und Wetter. 1.15: Deutſcher Seewetterbericht. am 15. Juni, 6.30 Uhr, auf dem griunſeres bekanntenfrohwüchſigen ver 11.45: Für den Bauer. Der Zzuer ſpricht er BVfL-Platz, unter dem MottoBauer hört!Hermann Mühlberg da 1200: Aus München Mittags Anſchließend Wetterbericht.

Berlin NW. 87 e e 12.00: Mittogskonzert. i ge wineten e. Dehwiſchen 2390: Zeit, Rochrih Vahtſhen Zeitzechen de „Mr ham de Reeſe noch nich voll! e
S den und Wetter Deutſchen Seewarte Eintritt: 0.30 RM. einſchließlich Sportgroſchen) un13.00: Neueſte Nachrichten.

14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte

14.00: Zeit, Nachrichten u. Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei!

Sein de Stile Wartn w. e a Wehen Hoejolge
Kaubiſch lieſt eigene Gedichte. von Emmy KraetkeRumpf.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten 15.40: Bücherſtunde.
16.00: Von Bacl, bis Beethoven. 16.00: Klingendes Kunterbunt mit
16.30: Neue Erzählungen. Buch gen Parke re er

S m riton Kurt Jngo Riegerbericht von Dr. Siegfried Wolf 17.30: Viertelſtunde Funktechnik.

Und am Abend

T

Bunker Abend
16.50: Zeit, Wetter, Mitteldeutſche Oito Naire derWirtſchaftsnachrichten Aus 4 s iſt ilienpflege zufv de Janeiro: Braßſilianiſche r an Reattſe Familienpflege DDGCDDDDEECEEEMCCCAMIINIXU1EIu1IIIIIIIIIIIIIIIII u

irtſchaftsnachrichten. 00: Nachmittagskonzert: Vom z17.00: Vom Hundertſten ins Tau 4 dunderſſen ins Sogſendſte im „Schützenhaus“, Beginn 20,30 Uhr

ſendſte. Unterhaltung. 18.40: Sportfunk. Mitwirkende: fär

90000060000000000000009

t8.30: Aus Dresden Wir Arbeiter J e ganz privat.
jungen: Wenn die Hämmer ſchwei aula Werckmeiſter.en Namered n mit! Hör19.00- r 7 n Blas

mu
e eiseitwerbung der h 60. Kernſpruch. Arſchtießend.
HitlerJugend. Wetterbericht und Kurznachrichten

18. 50: Rundfunk mal ganz privat. des Drahtloſen Dienſtes.
Vortrag von Frau Paula Werk 20.10: Aus Dresden: Aus Operetten

Annelieſe Riedner, Elionore Sadowska, Paul Herlt,
Anton Jmkamp, Ernſt Vogler, Erich Heimbach, Erich
Zimmer, Jlke Schellenberg mit Ballett, Kapellmeiſter
Hamann, ſämtlich Halleſches Stadttheater.

Vorverkauf: der Eintrittskarten Merſeburger Tageblatt, Hälter-
ſtraße und Filiale Markt Merſeburger Korreſpondent

4 meiſter. 21.20: Ein Haus wird gebaut. Funk Mitteldeutſche National- Zeitung ſeiz n 19.00: Die ſchöne Müllerin. Ein komsdie von Ernſt Stimme. Preis —.70 RM. (Abendtaſſe I. ſck111 p S Liederzyklus von Wilhelm Müller. 22.00: Wetter, Tages und Sport m des denNr. 20.00: Nachrichten nachrichten. Anſchließend Der Geſamterlös fließt dem Unterſtützungsfonds des WDeutſchlandecho. Bühnenperſonals des Halleſchen Stadttheaters zu20.10 Tus Dresden: Aus Operetten 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
22.00: Kachrichten und Sportfunk. Zeitgenöſſiſche Kammermuſik

69006000 l
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